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rä . Danzig,  20 . September.
- Der Führer sprach zur Welt . In der Schlußphase eines

ebenso kurzen wie unerhört erfolgreichen Kampfes konnte er
feststellen , daß eine endgültige Befriedung im Osten Europas

^ angebahnt sei. Seine Worte , die zugleich ein Dank an unsere
tapfere Armee und das ganze deutsche Volk waren , unter¬
strichen überzeugend die Notwendigkeit und Richtigkeit des
deutschen Handelns und wiesen die Haltlosigkeit der Ein¬
stellung der Westmächte auf . Das überglückliche Danzig , das
seinem Befreier zuvor einen glühenden Empfang bereitet
hatte , war der herrliche Schauplatz der gewaltigen geschicht¬
lichen Kundgebung.

Von seine Soldaten begab sich der Führer an einen Ort,
der noch bis vor kurzem Kampfplatz war , politischer und
dann auch militärischer , und der nun besviedet und befreit
wurde : durch ihn selbst und durch seine Soldaten . Daß er
in einem Zeitabschnitt , der die erhabene Größe und die Macht
eines starken und einigen Volkes in nicht mehr steige vungs-
fähig -er Weise aufzeigt , in die alte traditionsveiche und ruhm¬
volle Stadt seinen Einzug hielt , entschädigte die Danziger für
alle so lauge zurückgehaltenen Wünsche.

Durch Extrablätter und Rundfunk war die Freudenbotschaft
am Dienstag früh in alle Häuser Danzigs getragen worden.
Da geriet die Stadt in Aufregung . Es hielt keinen mehr in
den Häusern . Fieberhaft wurde daran gearbeitet , eine Straße
prächtiger als die andere und ein Fenster schöner als das
andere zu schmücken. Auch die Ortschaften aus dem Lande
schmückten sich für den Führer . Girlanden und Spruchbänder
üvrcgi,erten überall die Straßen . Fahnenmasten wuchsen in
die Höhe und Blumen bekränzen die Säufer.

Nun ist Danzig wirklich die glücklichste Stadt . Jetzt ist die
Stunde da , auf die sie viele Jähre gewartet hatte , und nun
atmet die ganze Stadt auf : wir sind frei , der Führer kommt
zu uns!

Schon in den Morgenstunden des Dienstags waren die
Danziger aus der Straße . Aus allen Vororten , vom Lande,
fetzte ein ungeheurer Zustrom in das Innere der Stadt ein.
Der Langemarkt und die Langgasse , die in dem von Bennv
Arendt geschaffenen Festschmuck prangen , sind schwarz von

'Menschen In vielen Reihen hintereinander gestaffelt stehen sie
schon jetzt, um es sich ja nicht entgehen zu lassen , den Führer
zu sehen , sondern man will ihm die ganze Liebe und Ver¬
ehrung und ' den Dank , die Begeisterung und den Stolz zei-

, , gen . der die Herzen der Danziger erfüllt , die kür den Führer
schlagen . Gauleiter Albert Förster hat die Parole ausgegeben,

- den Führer zu empfangen , wie noch kein Kaiser und König
in dieser Stadt empfangen worden ist In wenigen Stunden
ist es soweit . Danzig wartet auf den Führer . . Für Gauleiter
Albert Förster ist der Tag , an dem er den Führer in Danzig

' al ? den höchsten und größten Gast empfängt , der schönste sei¬
nes Lebens . Der Handschlag , den er mit dem Führer aus¬
tauscht , ist der Händedruck von 400 000 Menschen , die jahre¬
lang treue Wacht gehalten haben auf einem wichtigen Vor¬
posten des Deutschen Reiches.

^ Am Nachmittag betrat der Führer Danziger Gebiet . An
der Grenzaussichtsstelle Renneberg begrüßte ihn Gauleiter
Förster . Adolf Hitler dankte dem Gauleiter für das zähe,
treue Ausharren Danzigs und für das unverbrüchliche Fest¬
halten an seinem Recht auf Rückkehr ins deutsche Vater¬
land . ^

Die Straße von Nenuebcrg nach Oliva und Zoppot ist
L ein einziges Menschenspalier . Die Masten tragen die Haken-
A' kreuzfahnen . auch von jedem der blumeugcschmückten Häuser
Ks wehen die Flaggen Großdcutschlands , wie ein Orkan schwei¬
fst len dem Führer die Heilrufe entgegen . Glockenläuten mischt

England und die Sowjetunion
Protest der Westmächte in Moskau?

, a. London , 20. September.
" Bon englischer amtlicher  Seite wird zu dem Vorgehen

^ der Sowjetunion in Polen eine Erklärung veröffentlicht,
l- in der es heißt , daß „dieser Angriff aus einen Verbündeten

der britischen Regierung in dem Augenblick , in dem er durch
, die deutschen Streitkräfte niedergeworfen ist, nicht gerecht¬

fertigt werden kann". Weiter heißt es , die volle Bedeutung
dieser Ereignisse sei,für die britische Regierung noch nicht
ersichtlich: sie sei jedoch entschlossen, „ ihre Verpflichtungen

: - gegenüber Polen zu erfüllen ". Der diplomatische Korrespon¬
dent der „Times " schreibt dazu , die Regierung werde sich
wahrscheinlich daraus beschränken, das fait aecompli anzu¬
erkennen , Polen habe die Wcstmächte nicht gebeten , es gegen
den russischen Einfall zu unterstützen . „Daily Herold " glaubt
an eine gemeinsame Protestnote der Westmächte an Moskau
bei Aufrechterhaltung der diplomatischen Beziehungen

sich in den grenzenlosen Jubel der befreiten Danziger . Tri¬
umphbogen und Spruchbänder spannen sich über die blu-
menbestreute Straße , über ' die der Führer fährt . Eine Kom¬
panie ss-Heimwehr steht vor dem Quartier Adolf Hitlers.
Nach der Meldung durch General Heitz, des Militärbesehks-
habers Danzig -Westpreußen , schreitet der Führer die Front
ab . Unter dem beispiellosen Jubel der Bevölkerung betritt
dann Adolf Hitler sein -Quartier.

Stundenlang haben weit über hunderttausend Menschen in
den Straßen Danzigs geharrt . Nun ist die große Stunde an¬
gebrochen . Schon übertönt das leise Stimmengewirr auf dem
menschenüberschwemmteu , überfüllten Langen Markt , von fern
her die Jubelchöre , die des Führers Triumphsahrt durch die
erlöste , überglückliche Stadt begleiten . Jetzt dröhnen unter den
ehrwürdigen Patrizier -Häusern , über die eben nach gewaltig
der Glockenklang von St . Marien hallte , die Ovationen der
Freude und Begeisterung ein . Vor der prächtigen Fassade des

Artushvfes stelzt, in flammende Hakenkreuzfahnen gehüllt , die
Redner -bühne . Bis dicht heran an den Artushof drängen die
Tausende , lassen immer wieder -ihre Heilruse und Chöre des
Dankes , der Liebe zum Führer schallen . Immer wieder dankt
der Führer nach allen Seiten.

Gauleiter Forster  spricht , an die denkwürdige Protest¬
kundgebung vor wenigen Wochen erinnert er , da er auf dem
alten Historischen Langen Markt die Hoffnung aussprach , daS
der Tag nicht mehr fern sein möge . an dem Danzig für
immer Heimkehre ins Reich . Nun sei diese Sehnsucht ersüllt.
Der Führer enttäuschte viele hunderttausend Hoffnungen
nicht . Er erlöste Danzig . Aus überströmendem Herzen formt
Albert Förster Worte des Dankes . Unendliche brausende
Chöre des tiefsten Dankes der Danziger Bevölkerung hallen
auf , vereinigen sich zu einer gewaltigen Huldigung für Adolf
Hitler . Dann ergreift der Führer von Jubel umbrandet das
Wort.

Ver Wortlaut der Nede des sülirers:
Mein Gauleiter ! Meine lieben Danziger Volksgenossen und

Volksgenossinnen!
Diesen Augenblick erleben nicht nur Sie , es erlebt ihn

auch das ganze deutsche Volk in tiefer Ergriffenheit . Ich bin
mir der Größe dieser Stunde  bewußt.

Ich betrete zum erstenmal einen Boden , der von deutschen
Siedlern ein halbes Jahrtausend vor der Zeit in Besitz
genommen wurde , als die ersten Weißen sich im heutigen
Staate Newyork niederließen . Ein halbes Jahrtausend länger
ist dieser Boden deutsch gewesen und deutsch geblieben . Er
wird - dessen können alle überzeugt sein — auch immer
deutsch bleiben!

Das Schicksal , das diese Stadt und dieses schöne Land be¬
troffen hat , ist das Schicksal ganz Deutschlands gewesen . Der
Weltkrieg , dieser wohl sinnloseste Kampf aller Zeiten , hat
auch dieses Land und diese Stadt zu seinen Opfern gemacht —
dieser Weltkrieg , der nur Verlierer und keinen Gewinner
hatte , der nach feiner Beendigung wohl alle in der Ueber¬
zeugung zurückließ , daß ein ähnliches Schicksal sich nicht mehr
wiederholen dürfe , und der leider gerade von denen anschei¬
nend vergessen wurde , die schon damals die Haupthetzer und
auch die Hauptinteressenten an diesem Völkergemetzel waren.
Als dieses blutige Ringen zu Ende ging , in das Deutschland
ohne jedes Kriegsziel eingetreten war , wollte man der Mensch¬
heit einen Frieden bescheren , der zu einer neuen Wieder-
auierstehung des Rechts und damit zu einer endgültigen
Beieiriaung aller Not sichren sollte . Dieser Friede wurde
unserem Volke in Versailles aber nicht etwa zu freiem Ver¬
handeln vorgelegt , sondern durch «in brutales Diktat aufge-
zwungen.

Die Väter dieses Friedens sahen in ihm das Ende des
deutschen Volkes . Vielleicht glaubten viele Menschen in diesem
Frieden das Ende der Not zu sehen, aber er war nur der
Ansang neuer Wirren . Denn in einem aber haben sich die
damaligen Kriegshetzer und Kriegsbecndiger getäuscht : nicht
ein einziges Problem wurde durch dieses Diktat gelöst zahl¬
lose Probleme aber neu geschaffen. Es war nur

eine frage der Zeit
wann die zertretene deutsche Ration sich ausrasten würde , stm
die ihr ausgczwungcnen Probleme nun ihrerseits selbst zur
Lösung zu bringen.

Das wesentlichste Problem hat man damals überhaupt über¬
sehen : die Tatsache nämlich , daß die Völker nun einmal be¬
stehen, ob dies dem einen oder anderen britischen Kriegshetzcr
Passen mag oder nicht. Es sind nun einmal 82 Millionen
Deutsche hier in diesem Lcbensraum vereint . (Stürmischer
Beisall .) Diese 82 Millionen Deutsch« wollen leben und sie
werden leben , auch wenn das diesen Hetzern wieder nicht
Passen sollte.

Deutschland wurde durch den Frieden von Versailles

das schlimmste Unrecht
zugefügt . Wenn heute ein Staatsmann eines anderen Volkes
glaubt , behaupten zu dürfen , daß ihm das Vertrauen in das
Wort deutscher Staatsmänner oder des deutschen Volkes
fehle , dann haben im Gegenteil wir Deutsche das Recht , zu
sagen , daß uns jegliches Vertrauen in die Zusicherungen jener
fehlt , die damals ihre feierlichsten Versprechungen so erbärm¬
lich gebrochen haben . (Wieder erhebt sich langanhalte oder
Beifall .)

Ich will nun gar nicht vom 11 nrecht von Versailles spre¬
chen — das Schlimmste im Völkerlcben ist vielleicht gar nicht
das Unrecht,  sondern vor allem der Unsinn , der
Aberwitz und die Dummheit,  mit denen man damals
der Welt einen Frieden aufoktroyierte , der alle historischen
und wirtschaftlichen , alle volklicyen und politischen Gegeben¬
heiten einfach überging.

Man hat damals Regelungen getrosten , bei denen man
nachgerade bezweifeln muß , ob dir Männer , die sie ver¬
brochen haben, wirklich bei Vernunft gewesen sind. Bar jeder
Kenntnis der geschichtlichen Entwicklung der europäischen
Lebensräume , bar auch jedes wirtschaftlichen Verständnisses,
haben diese Menschen in Europa herumgewütet , Staaten zer¬
rissen, Landschaften zerteilt , Völker unterdrückt und uralte
Kulturen zerstört.

Auch dieses Danziger Land war ein Opfer des damaligen
Wahnwitzes , der polnische Staat als solcher ein Produkt die¬
ses Unsinns!

was fleutsäzland für diesen polnischenSlaat
opsern mußte

ist vielleicht der Welt nicht genügend bekannt . Denn das eine
mutz ich aussprechen : alle diese Gebiete , die damals Polen
einverleibt worden sind, verdanken ihre Entwicklung aus¬
schließlich deutscher Tatkraft , deutschem Fleiß und deutschem
schöpferischen Wirken . Daß man damals mehr als eine Pro¬
vinz vom Deutschen Reich riß , und sie diesem neuen pol¬
nischen Staat zuteilte , wurde mit völkischen  Notwendig¬
keiten motiviert . Dabei hat später die Abstimmung überall
ergeben , daß in diesen Provinzen niemand eine Sehnsucht ge¬
habt hatte , in diesen Polnischen Staat zu kommen . Polen,
das aus den Blutopsern zahlloser deutscher Regimenter ent¬
standen war . hat sich aus Kosten alten deutschen Siedlungs¬
gebietes und vor allem aus Kosten jeder Vernunft und jeder
wirtschaftlichen Möglichkeit ausgedehnt.

Es ist in den letzten 20 Jahren klar erwiesen worden : Der
Pole , der diese Kultur nicht begründet hatte , war nicht ein¬
mal fähig , sie auch nur zu erhalten . Es hat sich wieder gezeigt,
daß nur derjenige , der selbst knlturschöpserisch veranlagt ist,
aus die Dauer auch eine wirkliche kulturelle Leistung zu be¬
wahren vermag . 50 Jahre weiterer polnischer Herrschaft wür¬
den genügt haben , um diese Gebiete , die der Deutsche müh¬
selig mit Fleiß und Emsigkeit der Barbarei entrissen hat , der
Barbarei wieder zurückzugeben . Ueberall zeigen sich bereits
heute die Spuren dieses Rückschrittes und Verfalls.

Polen selbst war ein Nationalitätenstaat : man hatte in
ihm das geschossen was man dem alten österreichischen Staat
als Schuld vorwarf . Polen war niemals eine Demokratie.
Eine ganz dünne schwindsüchtige Obertlasse beherrschte dikta¬
torisch nicht nur fremde Rationalitäten , sondern auch das soge¬
nannte eigene Volk.

Es war ein Sewaltstaai,
regiert durch den Gummiknüppel der Polizei und letzten Endes
auch durch Militär . Das Los der Deutschen in diesem Staat
war entsetzlich. Dabei ist es noch ein Unterschied , ob ein Volk
von einer minderen kulturellen Bedeutung das Unglück hat,
von kulturell bedeutenderen regiert zu werden , oder ob ein
Volk von hohem Kulturstand dem tragischen Schicksal unter¬
worfen wird , von einem kulturell minder entwickelten verge¬
waltigt zu werden . Den » in diesem minderen Volk werden sich
alle nur denkbaren Minderwertigkeitskomplexe gegenüber dem
besseren kulturtragenden Volk auswirken und abreagieren.
Man wird dann grausam und barbarisch dieses überlegene Volk
mißhandeln . Die Deutschen sind seit nun bald 20 Jahren Opfer
eines solchen Schicksals gewesen.

Ich brauche hier nicht im einzelnen das Los der Deutschen
zu schildern . Es war über alles t-vag-i-sch und schmerzlich . Trotz¬
dom halbe ich, wie überall so auch hier , versucht , eine Rege¬
lung zu- finden , die vielleicht zn einem billig » Ausgleich hätte
sichren könnend

fortschreitende fluslösung- es Poleicheeres
Me Schlachtan der vzura erfolgreich beendet — fluch stier bereits SS SSS Sesangene

Berlin,  20 . September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : -
„Die Auslösung und Kapitulation der versprengten oder

eingeschlossenen Reste des polnischen Heeres schreiten rasch
vorwärts . Die Schlacht an der Bzura  ist zu Ende . Bis¬
her wurden 50000 Gefangene  und eine unübersehbare
Beute eingebracht . Das endgültige Ergebnis läßt sich noch
nicht annähernd bestimmen.

Eine kleinere feindliche Kampsgruppe wurde nordwestlich
Lembergs vernichtet und dabei 10 000 Gefangene gemacht.
Lemberg  wurde zur Uebergabe aufgefordert . Vor War¬
schau  nach Ausbleiben des polnischen Parlamentärs die
Knmpstätigkeit wieder begonnen . Die Stadt wird von den
Polen ohne Rücksicht aus die Bevölterupg , die über eine
Million Menschen beträgt , verteidigt.

Die Lustwasse  hat am Montag nur noch einzelne An-
arisfsslüge durchgeführt . Im übrigen war ihr Einsatz an
der Ostfront nicht mehr nötig.

An der Westfront  im Raume von Saarbrücken an
einzelnen Stellen schwache Artillerie - und Spähtrupptätigkeit.
Kampfhandlungen in der Luft fanden nicht statt.

Die von der britischen Admiralität bekanntgegebene Ver¬
senkung des Flugzeugträgers „C o u r a g e o u s" ist durch
die Meldung des angreifenden deutschen N-Bootes bestätigt
worden ."

ölgebiete von Vrotzobplj fast unoersestr!
in deutscher stand

Berlin,  20 . September.
Das von den deutschen Truppen besetzte Oelgcbiet von

Drohobycz , südwestlich Sembergs , ist fast unversehrt in deut¬
sche Hand gefallen . Die dortigen Polnischen Truppen in
Starke eines Infanterieregiments , eines Kavallerieregiments
und einer Panzerwagenkompanie sind aus ungarisches Gebiet
übergetreten.

Ich habe mich einst bemüht , in : Westen und im Süden
des Reiches endgültige Grenzen zu ziehen und damit Gebiet
um Gebiet der politischen Unsicherheit zn entreißen und für
die Zukunft dort den Frieden zu sichern . Das gleist,« war ich
auch hier im Osten zu erreichen bestrebt gewesen . Damals
regierte in Polen ein Mann von einer unbestreitbaren rea¬
listischen Einsicht und Tatkraft . Es war mir gelungen , mit
dem Marschall Pilsndski  ein Abkommen zu erzielen,
das den Weg zu einer friedlichen Verständigung der beiden
Nationen ebnen sollte ; ein Abkommen , das sich bemühte , unter
vollkommenem Uebergehen des Versailler Vertrages wenigstens
die Grundlage für ein vernünftiges tragbares Nebeneinander-
leben sicherzustellen . Solange der Marschall lebte » schien es,
als ob dieser Versuch vielleicht zu einer Entspannung der
Lage beitragen könnte . Sofort nach seinem Tode setzte aber
wieder ein

verstärkter Kampf gegen das Veutschtum
ein . Dieser Kampf , der sich in tausenderlei Formen äußerte,
verbitterte und verdüsterte die Beziehungen zwischen den bei¬
den Völkern in steigendem Ausmaß . Es war auf die Dauer
nur sehr schwer möglich , geduldig zuzusehen , wie in einem
Lande , das an sich schon Deutschland das schwerste Unrecht
zugefügt hatte , die dort lebenden deutschen Minderheiten in
einer geradezu barbarischen Weise verfolgt wurden

(Fortsetzung auf Seite 2>

iä . Berlin , 20. September.
Unter dem Jubel hunderttausend «:: überglücklicher

Menschen hielt der Führer als Befreier triumphalen
Einzug in Danzig . Das ganze deutsche Volk, um die
Lautsprecher geschart, durfte Zeuge sein der historischen
Stunde , in der Adolf Hitler die ehrwürdige Hansestadt
in das Reich zurückholte. Nach der Heimkehr der Ost¬
mark, der Befreiung des Sudetenlandes , der Rückgliede¬
rung Memels hat endlich nach Jahrzehnten der Ver¬
gewaltigung , der Schmach und der Not auch für Danzig
und die durch Versailles gewaltsam losgerissenen Ge¬
biete im deutschen Osten die Erlösungsstunde geschlagen.

Der polnische Staat existiert nicht mehr. Die Zeit,
in der Millionen Deutscher schutzlos dem barbarischen
Terror eines fremden Eewaltregimes preisgegeben
waren , ist vorbei . Und doch mischt sich in unsere Freude
die bittere Erinnerung an diese schweren Jahre , in
denen die jetzt befreiten Volksgenossen so unsagbares
Leid zu erdulden hatten . Sie zogen erneut an unserem
Geist vorüber , als der Führer in seiner Danziger Rede
auf die Vergangenheit zurückblickteund noch einmal das
Verbrechen schilderte, das die Diktatoren von Versailles
am deutschen Volke begingen.

Unzählige Mate . hatte Adolf Hitler in unendlicher Ge«
duld versucht, eine Heilung dieser stets blutenden Wunde
herbeizuführen . Polen wollte weder eine Verständigung
noch eine erträgliche Lösung. Aufgeputscht durch die bri¬
tischen Kri -egshetzer, feierten die einstigen Machthaber
dieses Staates die ungeheuerlichsten Orgien des Größen¬
wahns und des Hasses. Die von ihnen ausgestreute Saat
ging in furchtbarer Weise auf . Polen liegt in Trüm¬
mern , während seine Verderber in schimpflicher Flucht
ihr Volk im Stiche ließen . Unter den Schlägen der deut¬
schen Armeen hat sich das Schicksaldieses widersinnigen
Staats erfüllt , mit dem Einmarsch der russischenTruppen
vollendet. Damit ist aber zugleich auch das verbrecherische
Spiel der demokratischen Kriegsinteressenten , für die
Polen ja nur Mittel zum Zweck war , in diesem Teile
Europas endgültig verloren.

Kein Wunder , daß die durch Deutschland und Sowjet¬
rußland herbeigeführte Entscheidung über die Neuord¬
nung des osteuropäischen Raumes den demokratischen
Politikern die Sprache verschlagen hat . Noch am Montag
hatten ihre Gazetten behauptet , daß Rußland lediglich
in Polen eingerückt sei, um den deutschen Vormarsch auf¬
zuhalten . In anderen Kommentaren war zu lesen, daß
die Russen einen deutschen Angriff gegen sich selbst be¬
fürchtet hätten . Es lohnt sich nicht, aus diese Ausgebur¬
ten britischer Fassungslosigkeit und Verbohrtheit einzu¬
gehen. Die TeNde-nzlügen des Londoner Re-klameministe-
riums wurden schnell genug durch harte Tatsachen de¬
mentiert.

Diese bestehen — auf kürzeste Formel gebracht —
darin , daß durch die konstruktive Zusammenarbeit
Deutschlands und Rußlands der europäische Kontinent
von einer weiteren Geisel der Versailler Diktatoren be¬
freit und damit einer soliden friedlichen Ordnung ent-
gegengeführt wird . Das „Gleichgewicht der Kräfte ", das
London stets zum eigenen Vorteil zu wahren suchte
und es in die Lage versetzte, die Entwicklung Europas
nach britischem Gutdünken zu kontrollieren , ist ein- für
allemal vorbei . Das Einvernehmen zwischen Deutschland
und Sowjetrußland umfaßt alle auf der Tagesordnung
stehenden Probleme , die in Zukunft von ihnen allein ge¬
regelt und entschieden werden , soweit sie ihre Interessen
berühren.

Darüber hinaus muß ferner vor allem auf das unge¬
heure wirtschaftliche Potential hingewiesen werden , das
die Zusammenarbeit der beiden Großmächte in sich birgt.
Der Versuch der britischen Regierung , durch eine
Blockade die Wirtschaft und die Ernährung des deut¬
schen Volkes aufs schwerste zu gefährden , ist damit ein
Schlag ins Wasser geworden . Wenn englische Blätter,
wie die „Times " , ihren Aerger dadurch abreagieren zu
tonnen glauben , daß sie Deutschland und Rußland in
unflätigster Weise beschimpfen und andererseits „flam¬
mendes Mitgefühl " für das von der britischen Regie¬
rung ins Unglück gestürzte polnische Volk heucheln, kenn-

Unser Tsgesspisget
(vis ksutigs ^ usgabiz uwtsür gebt Lsitsv)

Die Schlacht an der Bzura ist erfolgreich beendet.
Weitere Teile des polnischen Heeres kapitulierten.
An der rumänischen Grenze herrscht ein unbeschreiblichesChaos.

Englands Pcrsidie wird jetzt auch in weiten Schichten
des sranzösischen und Polnischen Volkes durchschaut.
Das englische Psund rutscht in rasendem Tempo weiter ab.
Englands Handelsschiffe meiden auch weiter das Mittel¬meer.
Italien bezieht russisches Petroleum.
Der Führer rechnete in seiner großen Danziger Rede
scharf mit den Kriegshetzern ab.
Der Stellvertreter des Führers weilt im Westen.
Ueber die Ausgabe der neuen Bezugskarten für Lebens¬
mittel unterrichtet eine wichtige amtliche Bekanntmachung.
Der Reichsarbeitsminister erläßt die Ausführungsbestim¬
mungen über die Bezahlung des Ehren - und Veteranen¬
soldes.
Die Bremer HJ . rückt heut« zum Ernteeinsatz ab.
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zeichnet das nur die ohnmächtige Wut jener Kreise , die
heute vor den Trümmern ihrer politischen Luftschlösser
stehen.

Es gibt weder für das englische noch für das fran¬
zösische Volk einen ersichtlichen Grund zum Krieg gegen
Deutschland , und doch sollen Millionen und aber Mil¬
lionen in frevelhaftester Weise in einen sinnlosen Tod
gehetzt werden , weil eine kleine Clique von Verbrechern
dem Irrwahn verfallen ist , das deutsche Volk vernichten
und ausrotten zu wollen . Mit schneidender Schärfe
brandmarkte der Führer die bodenlose Gewissenlosigkeit
dieser Elemente , die auch nicht davor zurückschrecken, un¬
zählige Frauen und Kinder dem Hunger zu überliefern,
weil ihnen angeblich das deutsche Regime nicht paßt.

Ihre Rechnung die in Polen fo katastrophal versagte,
wird auch in diesem Falle nicht aufgehen . Das deutsche
Volk ist zu allem entschlossen . Es wird feinen Lebens¬
raum , seine Rechte und seine Interessen bis zum letzten
Einsatz verteidigen und niemals mehr kapitulieren ! Die
gewaltige Kundgebung in Danzig , die im Herzen aller
Deutschen begeisterten Widerhall fand , und die ebenso
entschlossene wie klare Sprache des Führers mögen den
Demokratien eine Warnung sein . Deutschland ist zu
einem ihm aufgezwungenen Krieg bereits dessen Aus¬
gang nicht zweifelhaft sein kann . Die verschworene Ge¬
meinschaft des deutschen Volkes , seine innere und äussere
Stärke , sein Glaube und sein unerschütterliches Ver¬
trauen sind die Bürgen seines Sieges!

Me Nede des sichrers in Vanzig
(Fortsetzung von Seite 1)

Die Welt , die sonst Tränen vergießt . Wenn aus dem Deut¬
schen Reich ein erst vor wenigen Jahrzehnten zugewanderter
polnischer Jude hinausgqwiesen wird , ist gegenüber dem Leid
derjenigen , die zu Millionen in Vollzug des Vcrsaillcr Dik¬
tats ihre frühere Heimat verlassen mußten , vollkommen stumm
und taub geblieben . Denn hier handelt es sich ja nur um
Deutsche ! Das Bedrückende und Empörende war dabei , daß
wir das alles von einem Staat erdulden mußten , der ties
üüter uns  stand . Denn letzten EUdeS war Deutschland
MÜ doch eine Großmacht , auch Wenn kin paar Wahnsinnige
glaubten , das Lebknsrrcht eiükr groß «» RtziivU dübch riiieN
sinnlose » Mittag , Mi eilt hlktüt WstSsilM M Mine ».
Konnte iine . Grpßmactzk wie DeüiskhlÜNb Ms Sie Harter zu¬
sehen , wie ei» lies » Mi ihm stehendes ÄS» » üb tief unter
ihm stehender StSat Lettische mißyündette ? Es WSicii

besonders zwei ZustSnve ganz unerrrö- lichi
1. er» e stäkt , deren deutscher tztzsrstter vM niemandem

bestrttten werden konnte , wurde nicht nur daran verhindert,
sich den Weg zttm Reich zurückzusuchen , sondern es wurde
versucht , sie ptaumätztg allmählich über tausend Umwege zu
Moussieren , und

L. war der Verkehr einer Vom Deutschen Reich abge¬
trennten Provinz abWttgig von allen denkbaren Schikanen
beziehungsweise dem Wohlwollen des dazwischenliegenden
Polnischen Staates.
Keine Macht der Welt hätte diesen Instand so lange e r -

tragen  wie Deutschland ! Ich weiß nicht , was wohl Eng¬
land zu einer ähnlichen Friedenslösung aus seine Kosten ge¬
sagt haben würde , oder wie man sie in Frankreich hingenom¬
men hätte , oder gar in Amerika.

Ich habe nun versucht , Wege zu einer tragbaren Lösung
auch dieses Problems zu finden . Ich habe diese Versuche in
Form mündlicher Vorschläge den damaligen polnischen Macht¬
habern unterbreitet . Sie . Meine Volksgenossen , kennen diese
Vorschläge ! sie waren mehr als maßvoll .. Ich bemühte mich.
eitlen Ausgleich zu finden zwischen uiiserem Wunsch , Ost¬
preußen wieder in Verbindung mit dem Reich zu bringen und
dem Wunsch der Polen , einen Zugang znm Meer zu behalten.
Ach habe versucht , eine Shnthese zu linden zwischen dem deut¬
schen Charakter der Stadt Danzig , ihrem Willen , zum Deut¬
schen Reich zurückzukehren , und den wirtschaftlichen Forbernn-
-gen der Polen , Ich glaube wohl sagen zu dürfen , daß ich
damals

mehr als bekcketven
war . Es nnb Augenblicke , da ich mir selbst, grübelnd und prü¬
fend , die Frage vorlegte , üb ich es wohl vor meinem eigenen
Volk würde verantworten können , solche Vorschläge der pol¬
nischen Regierung zu unterbreiten Ich tat es weil ich dem
deutschen und auch dem polnischen Volk das Leid einer kriege¬
rischen AnseinaNderletznii .q ersparen ^wollte , Dieses damalige
Angebot habe ich nun in diesem Frühjahr in konkretester
Form wiederholt.

Danzig sollte zum Deutschen Reich . Eine exterritoriale
Straße sollte — natürlich aus unsere Kosten - -- nach Ost¬
preußen gebaut werden.

Polen sollte dafür in Danzig freiest « Hasenrechte und
einen exterritorialen Zugang erhalten.

Dafür war ich bereit , den an sich für uns kaum tragbaren
Zustand der Grenzen sogar noch zu garantieren , und endlich
Polen mich an der Sicherung der Slowakei teilhaben zu
lassen . '

- Ich weiß nicht , in welcher Geistesverfassung sich die pol¬
nische Regiern »» befand , als sie diese Vorschläge ablehnte!
(Stürmische Zustimmung der Zehntausend «.) Ich weih aber,
daß viele Millionen Deutsche aus dem Standpunkt standen,
daß ich mit diesem Angebot eigentlich zu weit gegangen wäre.

polen antwortete mit dem vosoiil ;ur ersten
' ModUmachuns
Zugleich setzte ein wilder Terror ein . Meine Bitte an den
damaligen polnischen Außenminister , mich tu Berlin zu be¬
suche», um noch einmal diese Fragen durchzusprechen , wurde
abgelehnt . Er fuhr statt nach Berlin nach London!

. Es kamen nun jede Woche nnb jeden Monat fortgesetzt
sich steigernde Dröhnn  g e n , die schau für eilten kleinen
Staat kaum erträglich waren , ftlr eine Großmacht aber auf
die Datier unmöglich waren . Zu polnischen Zeitschriften
konnten wir lesen Saß es sich überhaupt nicht um das
Problem Danzig handele , sondern um das Problem Ost¬
preußen das in kurzer Zelt Polen etnverletbt werden müsse.
Das übersteigerte sich nun von Tag zu Tag , Andere polnische
Zeitungen erklärten daß auch Ostpreußen bas Problem nicht

.lösen könne , sondern daß auch Pommern unter allen Um¬
ständen zu Polen kommen müßt «. Endlich wurde es als
fraglich hingestellt , ob überhaupt die Oder als Grenze ge¬
nügen könnte und nicht eigentlich die natürliche Grenze
Polens die Elbe sei. Man zerbrach sich sogar den Kops dar¬
über , ob man unsere Armee noch vor oder hinter Berlin zer¬
setzen sollte . (Tosende Psui -Nuse brausen auf .)

Ein polnischer Marschall , der hellte jammerpvll seine Armee
im Stich gelassen hat , erklärte damals , daß er Deutschland
und die deutsche Armee zerhacken werde . Parallel damit setzte
ein

MsttWmn jiik unsere VslkstzeuilSien

»ner Wiiüper zu zucken. (Minutenlang
stürmische» ZsUMuse der DanzM«

mir »»» bis FkäM vöWM - Wr
haben ? Gtanbre man dort wirklich,ölen so beratendes

daß die deutsche Nation sich das alles aus die Dauer von einem
so lächerlichen Staat bieten lasse» Würde ? Matt muß es wohl
geglaubt habe » , weil man es den Polen von einer gewissen
Stelle alS möglich geschildert hatte — von jener Stelle , an
der die Generalkricasheher nicht nur in den letzten Jahrzehn¬
te ». sondern den letzten Jahrhunderten qesessen haben — und
auch heute noch sitzen!

Dort erklärte man . daß Deutschland überhaupt nicht ols
Macht zu werten sei. Dort wurde den Polen eingeredet , daß
sie ohne weiteres tu der Lage sein würden , gegen Deutsch¬
land Widerstand zu leisten . Dort ging man sogar einen Schritt
weiter , indem man nämlich die Versicherung abgab , daß
Polen , wenn ihr eigener Widerstand etwa nicht genügen sollte.
sich jederzeit des Widerstandes , d. y. der Beihilfe der anderen
versichern könnte.

Dort wurde jene
iamose Varonrie
abgegeben , die es in die Hand eines größenwahnsinnigen
Kleinstaates legte , einen Krieg anzusaugen oder auch zu
unterlassen.

Für diese Kriegsheher war allerdings auch

Polen nue ein Mittel , um Zweck!
Heute erklärt man ja bereits ganz ruhig , daß es sich bei

diesem Kriege gar nicht um den Bestand Polens handele,
sondern um die Beseitigung des »rutschen Regimes.

Ich habe immer vor diesen Männern gewarnt . Sie wer¬
den sich, meine deutschen Volksgenossen , meiner Reden von
Saarbrücken und WilhklMShnven erinnern . Ich habe in
diesen beiden Roden aus die Gefahren hingewiesen , die darin
liegen , daß in dem einen Lande ohne weiteres Männer aus¬
stehen und ungeniert den Krieg als eine Notwendigkeit Pre¬
digen dürfen , wie es die Herren Churchill , Eden , Duft Cvper
usw . Usw. getan haben Ich habe daraus hingewiesen , wie
gefährlich das vor allem in einem Lande ist, in dem man
nie gepalt weiß , ob nicht diese Männer in kurzer Zeit an
der Regierung lein werden,

Mai » erklärte mir daraus , das würde nie der Fall sein!
Meines Wissens sind sie jetzt die Regierung ! Es Ist also
genau das eingetreten , was ich damals vorhergesagt habe.

Ich lM 'e damals die deutsche Naikm vor diesen Menschen-
gsioarnt , alvr auch keinen Zweifel darüber liestelien -tasten,
daß Deutschland unter keinen ftmistäudem vor ihren Drohun¬
gen und auch nicht vor ihrer Gewalt mehr 'kapitulieren werde.
Man buk diese meine lchntwort damals aus das schweifte an¬
gegriffen . Denn es Hat sich in diesen Demokratien sv allmäh¬
lich eine bestimmte Prnssis lirramSgcstitdet : in Demokra¬
tien  darf znm Krtege geloht weiden : dort dürfen ftemde
Regime und Staatsoberhäupter angegriffen , verlemirdet , be¬
schimpft und beschmutzt werden , denn — dort herrscht Rede-
nnb Pressefreiheit ! In autoritären Staaten  ober
dar ! man sich nicht dagemn zur Wehr setzen -- denn dort
herrscht Disziplin ! Demnach ist es nur in disziplinlosen Ztaa-
ien zulässig , zum Kriege zu hetzen! wogegen in disziplinierten
Staaten die paffende Antwort darauf nicht erteil ! norden
dar !-

Das würde in der Praris dazu führen , Satz in den undiszi¬
plinierten Staaten die Völker znm Kriege verhetzt werden,
während in den disziplinierten Staaten dt « Völker gar ketne
Aknnug haben , was eigentlich um sie vorgeht . Ich habe mich
daher damals «ntschloffeu , dem deutschen Volk allmäbltch
Kenntnis von dem Treiben dieser Berbrechereligne zu geben,
um es so tn sene Abwehrstellunq zu bringen , die ich für not-
w<" ' >>i<, hielt , um nicht eines Taste » überrascht zu werden.

Als der Sevtember kam , war unterdessen

der Zustand unstaltbar geworden
Sie kennen die Entwicklung dieser Augusttage : ich glaube aber
trotzdem , daß es auch tn diesen letzten Tagen ohne die bri¬
tische Garantie Und ohne die Hetze dieser KricgSapostel noch
möglich gewesen wäre , eine Verständigung zu erreichen . In
einem gewissen Augenblick versuchte England selbst,  uns
mit Polen in eine direkte Aussprache zu bringen . Ich war
dazu bereits Wer natürlich nicht kam, waren die Polen . Ich
setzte mich mit meiner Regierung zwei Tage nach Berlin und
wartete und wartete . Unterdessen hatte ich den neuen Vor¬
schlag ausgearbeitet.

Er ist Ihnen bekannt . Ich habe ihn am Abend des,ersten
Tages dem britischen Botschafter mitteilen lassen . Er ist ihm
Sah sür Satz vorgelesen  worden , außerdem wurden
Ihm von meinem Außenminister noch zusätzliche Erklärungen
abgegeben . ES kam der nächste Tag und nichts geschah, nichts
außer : — die polnische Generalmobtlmachung , erneute Terror¬
akte und endlose Angriffe gegen das Reichsgebiet.

Nun dar! man öeduld auck im vvlkerloven nick»
immer mit Schwöcke verwechseln

Ich habe jahrelang mit einer grenzenlosen Langmut diesen
fortgesetzten Provokationen zugesehen . Was ich in dieser Zeit
oft selbst mitlitt , bas können nur wenige ermessen , Denn es
verging kaum ein Monat , ja kaum eine Woche , tn der nichr
eine Deputation aus diesen Gebieten zu mir kam , um nnr
das Unerträgliche der Lage des Deutschtums zu schildern und
mich immer wieder zu beschwören , doch endlich einzugreifen.

Ich habe immer wieder gebeten , es weiter in Geduld zu
versuchen . Jahr für Jahr ging das so weiter . In der letzten
Zeit habe ich allerdings gewarnt,  daß das einmal ein
Ende finden inllßte , und ich habe mich dann nach monate-
langcm Warten und immer neuen Vorschlägen endlich ent¬
schlossen, wie ich im ReickMag schon erklärte , mit Polen tn
der Sprache zu reden , in der Polen selbst reden zu können
glaubte , in jener Sprache , die es Wohl allein versteht!

Aber auch in diesem Augenblick war der Friede noch ein¬
mal zu retten . Das befreundete Italien , der Ducc , hatte
sich dazwiichengcschaktet und einen Veruiittlungvvorschlag
gemacht . Frankreich war damit einverstanden , und aqch ich
hatte mein Einverständnis erklärt . England aber hat auch
diesen Vorschlag abgelehnt und statt dessen geglaubt , dem
Deutschen Reich ein zwelstiindiges Ultimatum mit einer
unmöglichen Forderung schicken zu können.
Die Engländer haben sich dabei in einem getäuscht ! Einst

hatten sie tm Deutschland des November Ist « eine Regierung,
die von ihnen ausgehalten wurde , und sie verwechselten nun
wohl das heutige Regime mit dieser von ihnen ausgehaltenen
und die heutige deutsche Nation mit dem damals bersührten,
verblendeten ocutschen Volk.

veuiscklandaber sieM man «»eine Mi'maten mehr
das kann man sich in London merken ! (Die DaNztger Volks¬
genossen umjubelten den Führer mmntcnlang Mit tosenden
Betlallskundgcbutzgen .) .

Wir haben in den letzten sechs Jahren von Staaten w,e
i ' -len Unerhörtes hinnehmen müßen . Aber ich habe trotzdem
bin Ultimatum geschickt. Wenn Polen heute den Krieg ge¬

wählt ^at , dann hat es ihn gewählt , wett andere es
in diesen Krteg hinein hetzten;  jene anderen , die
glauben , baß st« bei diesem Krieg vielleicht ihr größtes welt¬
politisches und ftnanzielles (beschrift machen können.

Es wird aber nicht nur nicht ihr größtes Geschäft , sondern
es wird ihre größte Enttäuschung werden ! (Der jubelnde Bel
lall der Zehntaniende erneuert sich.) Polen hat den Kamps
gewählt , und es hat den Kamps nun erhalten!

Es hat diesen Kamps leichten Herzens gewählt , weil ihm
gewisse Staatsmänner des Westens versichert hatten , daß sie
genaue Unterlagen besäßen : über die Wertlosigkett des deut¬
schen Heeres , über seine minderwertige Ausrüstung , die schlechte
Moral der Truppen über die desaitsttische Stimmung im
Innern des Reiches und die Diskrepanz , die zwischen dem
deutsckM Volk und seiner Führung bestehen solle . (Stür¬
mische Heiterkeit .) Man hat den Polen eingeredet , daß es
für sie ein Leichtes sei» würde , nicht nur Widerstand zu lei¬
sten , sondern unsere Armeen zurückzuwerfen.

Daraus hat Polen ja dank der beratenden westlichen Gene¬
ralstäbler wohl auch seinen Feldzugsplan ausgebaut ! Seftbem
sind nun 18 Tage vergangen , Kaum jemals in der Geschichte
konnte aber mit mehr Recht der Spruch angeführt werden:

«Mit Mann unv Naß und wovon hat sie der Herr
gescklagen"

(Die Massen brechen in tötenden Jubel aus . Minutenlang
munden die Heil rufe zum Führer empor , der stolze J » M per
Dauziger kennt keine Grenzen,)

Wahrend ich hier zn Ihnen spreche, stehen unsere Truppe»
aus einer großen Linie Lemberg —Brest und izordwiirts . Seit
gestern nachmittag marschieren endlose Kolonnen der zusam¬
mengeschlagenen polnischen Armeen au » dem Raume von
Kutno als Gesängen « ab ! (Wieder erneuert sich der brausende
Bestall der Deutschen Tanzigs .) Gestern morgen waren es
2N NUN, gestern abend AI N»U, heute vormittag 7i>WO, Ich weis,
nicht , wie groß die stahl setzt ist , aber das eine weiß ich: Was
von der polnischen Armee westlich dieser Linie steht , wird in
Wenigen Tagen kapitulieren , die Massen strecken oder zer¬
schlagen werden!

In diesem Augenblick fliegen unsere dankbaren Herzen hin
z« unseren Soldaten , Die dentsche Wehrmacht hat jenen genia¬
len Staatsmännern , die so gut Bescheid wissen über die Zu¬
stände im Deutschen Reich

NUN den noiwandlyen flnsckauunnsuntetrickt
aegsben'

(Abermals schlägt dem Führer stürmischer Bestall entgegen .)
Der Marschall Nhdz -Smigth hat sich

!n der Nlckiung sairrl
.Anstatt in Berlin ist «r tn Ezermuvfti gelandet und mit ihm
seine gamP Regierung und alle jene Verführer , die da » pol - ,
irische Volk in diesen Wahnsinn hinetirgetrwböri hoben.

Die »eustchen Soldaten z« Lande , zur See und in »er Luft
haben ihre Pflicht und Schuldigkeit in höchstem Ausmaß ge¬
tan ! (Das deutsch« Danzig dankt dsr nationalsozialistischen

Wehrmacht mit minutenlangen brausenden Ovationen .) Wie¬
der hat sich unsere deutsche Infanterie  als die unver¬
gleichlich« Meisterin erwiesen . Ihre Tapferkeit , ihr Mut und
ihr Können sind wohl oft angestrebt , doch nie erreicht worden.
Die neuen Massen unsere « motorisierten Verbände,
sie haben sich auf das höchste bewährt . Die Soldaten unserer
Marine  erfüllen bewunderungswürdig ihre Pflicht . Und
über allem wacht die deutsche Luftwaffe  und sichert den
dentsche » Raum . Jene , die davon träumten , daß sie Deutsch¬
land zerschmettern würden , die die deutschen Städte in Schutt
und Asche legen wollten , sind so kleinlaut geworden , weil sie
genau wissen , daß für jede Bombe aus eine deutsche Stadt —
fünf oder zehn zurückfallen.  Sie sollen nur nicht so tun,
als ob sie sich aus Humanität für diese Art von Kriegssüh-
rung nicht entscheiden wollten.

ks ist nicht die stunianiM, sondern die Sorge um
die Vergeltung!

Wir wollen in diesem ÄmgeNikstickdem polnischen Soldaten
Gerechtigkeit zuteil wenden basten Der Pole hat an vielen
Plättn tapfer gefochten . Seine untere  Führung inachüft
verziveiselte Anstrentzumgen , seine mittlere Führung war zu
wenig intelligent , seine oberste Führung schlecht, unter jeder
Kritik . Seine Organisation war polnisch ! (Diese Feststellungen
des .Führers lösen bei den Zehntausenden jubelnde Beifalls-
stüvIM' Es .)

I » diesem Augenblick befinden sich rund 3W vül) polnische
Soldaten in deutscher Gefangenschaft . Nahezu Möv Ossi-
zier « und dicke Generale ttilen ihr Los.

Ich muß aber auch erwähnen , daß neben der von uns zu¬
gegebenen Tapferkeit vieler polnischer Verbände

die schmutzigsten loten
stehen, die vielleicht in peil letzt«» JährhUndertkU irgendwo
vorgefallen sind . (Stürmisch « PftiiMisk ) Es stütz Listgh tzie
ich als Sötdat des Weltkrieges ; tzer ich iiür illi Weste » aü-
tkimpst h»ve. nie ke» » enzustr » en Gelegenheit schabt Hütte.
Tausende von niedergemetzelten VbiWenische » , viehisch abge¬
schlachtete Frauen , Mädchen Und Kindek , unzählige deutscht
Soldaten » Offiziere , die als Verwpndete in die Hände dieses
Gegners Walle » sipst wnrtze » massakriert , vestistikch vekstW-
melk u» tz sh» e» vie Auge » üntzgestochrn -. Am Msschrer ser
Empörung und des Entsetzens folgt diesen Worten des Füh¬
rers .) Und das Schlimmste — die polnische Regierung hat es
im eigen «» Rundfunk vsse» zugegeben —! Abspringende Sol¬
daten der Luftwaffe wurden feige ermordet . Es gab Momente,
da man sich fragen Mußte : Soll man unter dieser Umständen
sich selbst noch iraendelne Belchriinkuna anserlegen ? Es ist mir
nicht bekannt geworden , daß traendeiner der demokratische»
Staatsmänner es der Mülle Wert gesunde » hätte , gegen diese
Barbarei zn protestieren ! (Erneute stürmische Psui -Nuse .)

Ich habe der deutschen Luftwaffe den Auftrag gegeben , daß
sie diesen Krieg human , d. h . » Nr gegen kämpsenbe Truppen
führt . Die Polnische Regierung und Heeresleitung gaben
ihrer Zivilbevölkerung , den Auftrag , diesen Krieg als
Heckenschützen  aus dem Hftftvrhalt zu führen.

Es war sehr schwer , sich hier tn der Gewalt zu behalten,
und ich möchte hier betonen : man soll sich in den demo¬
kratischen Staaten nicht einbilden , daß das ewig  so sein
muß . Wenn man es anders haben will , so kann man es
auch anders haben!

stuck tzler kann meine veduld ein knve finden!
(Stürmischer , minutenlanger Beifall .)

Trotz dieser heimtückischen Art einer Kriegführung , dar in
den letzten Jahrzehnten nichts AehnlicheS an die Seite gestellt
werden kann , sind unsere Armeen mit diesem Gegner in
Blitzesschnelle sertiggeworden . Eine englische Zeitung schrieb
vor ein paar Tagen , ich hätte einen Generalobersten seiner
Stellung enthoben , weil ich au ! einen Blitzkrieg gerechnet
hätte und bitter enttäuscht sei Über die Langsamkeit unserer
Operationen . (Stürmische Heiterkeit ersüllt die Massen .) Die¬
ser Artikel scheint wohl von den gleichen Strategen herzu¬
rühren , der den Polen die strategischen Ratschläge sür die
Aufstellung ihrer eigenen Armeen gegeben hat.

So haben wir

polen in knapp 1S lagen zusammengeschlagen
und damit jenen Zustand herbeigeführt , der es vielleicht er¬
möglicht , in Dernunst und Ruhe dereinst mit Vertreter«
dieses Volkes sprechen zu können.

Unterdessen M Rußland sich veranlaßt gesehen , auch sei¬
nerseits zum Schutze der Interessen Weihrussischer und ukrai¬
nischer Dolksteile in Polen einzumarschieren . Wir erleben nun,
daß man in England und in Frankreich in diesem

Zufammengotzen VeutschlanSs unv Nufilanvs
'Win' u-ngeheuerliches Verbrechen steht, ja ein Engländer schreibt:
das sei eine Perfidie . Die Engländer müssen das ja nun wissen.
(Begeistert stimmen die 'Massen diesen ironisciwn Worten des
Führers zu .) Ich glaube , dte . Perftdie steht mau in Engjland
darin , daß der Versuch des " ZusrimmengekMs des demokrati¬
schen Englands mit dem bolschewistischen Rußland mißlang,
während umgekehrt der Versuch des nationalsozialistischen
DsutschlÜiid mit dem bolschewistischen Rußland gelllügen ist.
Ich möchte hier gleich eiste AiiMäruwg geben:

Mßloütz bleibt SaS, Wüs «s ist. nütz äüch DListsHtünd Wird
tz«s bleib «» . Was «s ist tleSSi- eiües KlMtziNgs stütz sich beide
MniMü ttdr : W«d«k SSS «Wisch « »Sich tzks tz«» tsch« Regime
W8ll«ft Sstch Nil« «iü «N Mann fiik tzi« Jnt «»ess«N v«h westlichen
Mütbkrntieü LpfSkü. (EMeützr tS» gö»hatt «Nder Bettüll .)

Die Lehre Übn vier Kbiegsjahren genügt für beide Stöhlen
HM M - beiß « Völker Wir wissest seithM sehH MMiff M
övMchslststWMse bälb b«k «M . 8M M öiitzM . ditz Ab¬
haben Würde , sür die Ideale der westlichen Demokratien in
die - Bresche zu springen . Beide Staaten und beide Völker
bedanken sich daher sür eine solchen Auftrag.

Wir gedenkest , unsere Interessen von jetzt all selber zu ver¬
treten , und wir haben gesunden , daß wir sie am besten dann
vertreten können , wenn die beiden größten Völker und Staa¬
ten sich miteinander verständigen . (Das deutsche Danztg
sttmmt Nachdrücklich und anhaltend dem Führer zu .)

Und das ist um so leichter , als ja die britische Behauptung
von der stndegrenzten Zielsetzitng der deutschen Außenpolitik
nur eiste Lüge ist . Ich sveue mich , jetzt den britischen Staats¬
männern dieseLüge in der Prcivis widerlegen zu können . Sie,
die tortgesetzr behaupteten , Deutschland hätte die Absicht,
Europa bis znm Ural zu beherrschen , müßten ja jetzt glücklich
sein , wenn sie endlich die Begrenzung der deutschen politische«
Absichten erfahren.

Ich glaube , das wird ihnen Wieder einen Kriegsgrund weg¬
nehmest , denn sie erklärest ja , daß sie gegen das heutige
Regime schon deshalb kämpfen müßten , weil es unbegrenzte
KriegSziele verfolge . Nun . meiste Herren des grotzbrttanni-
schen Weltreiches.

die Ziele VeutschlanSs sind seile begrenzt
Mir haben uns mit Rußland darüber ausgesprochen , und
die Rüsten sind ja letzten Endes die nächst tnteresstrrtcn Nach¬
barn . England muh es deshalb ja auch eigentlich begrüßen,
daß zwischen Deutschland und Iowsetrnßlanv eine Verständi¬
gung zustande gekommen ist, denn in dttser Verständigung
liegt ja zugleich die Wegnahme jenes Alpdruckes begründet,
der die britischen Staatsmänner wegen der „ Welterobcrungs-
tendeiiM " des heutigen deutschen Regtmes nicht schlasen
ließ . Es wird sicherlich beruhigen , nun zu erfahre « , daß es
nicht Wahr ist , daß Deutschland die Ukraine erobern will
oder erobern wollte.

Wir haben sehr begrenzte Interessen . Diese Interessen aller¬
dings sind wir entschlossen , gus jede Gesahr hin und gegen
jedermann zu vertrete » ! (Wieder brausen tosende Stürme
der Zustimmung aus .) Daß wir davet nicht mit uns spaßen
lasten , dürsten »te setzten 18 ' Tage zur Genüge - bewiesen
hgben . (Erneut brandet langanyaltender stürmischer , Veisall
zum Illyrer einst»«.) ^ .

Wie stillt die eukMttltigeFÄestältiiNg der stänklichen Ber -:
-hälftiM ' t» diesem 'grffßcMiMNet - ksttssehen hMk ftst'
erster Linie pon den beiden - Lüttster » ab , die hler ihre wich¬
tigsten Lehenststteressen besitzen . Deutschland geht mit be-,
grenzte « , aber unverrückbaren Forderungen vor, . und es
wird diese Forderungen so oder so verwirklichen . Deutsch¬
land und Rußland werden jedenstffls hier an die Stelle
eines Brandherdes Europas eine Situation setzen, die man
dereinst nur als eine Entspannung  wird werten kön¬
nen . Wenn nun der Westen erklärt , daß dies unter keinen
Umständen sein dürste , und wenn man vor allem in Eng¬
land erklärt , man set entschlossen , dagegen , wenn notwendig,
mit einem drei - oder vielleicht fünf - oder achtjährigen Krteg
Stellung zu nehmest , dann möchte ich hier einiges zur Ant¬
wort geben:

Erstens ! Deutschland hat unter schweren Berzlchten im
Weste » und im Süden seines Reiche» endgültige Grenzen
akzeptiert , um dadurch eine endgültige Befriedung herbeizu¬
führen . Wir glaubten , daß uns das auch gelungen sein würde,
und ich glaube , daß es uns auch gelungen wäre . wenn eben
nicht gewiss« Kriegsheher an einer Störung des europäischen
Friedens ein absolutes Interesse besitzen würden.

Ick Kabe weder gegen England nock gegen
srankrelckirgendein ftriegsriei

Die deutsche Nation desgleichen nicht . Seit ich zum Amt kam,
bemühte ich mich, gerade mit den früheren Weltkrtegsgeguern
allmählich etu enges Vertrauensverhältnis wiederherveizulüh-
ren . Ich bemühte mich , alle die Spannungen , die einst zwischen
Italien und Deutschland  bestanden , zu besemgen
und ich darf wohl mit Befriedigung feststellen , daß dies rest¬
los gelungen ist , daß zwischen den beiden Ländern ein immer
engeres und herzlicheres Verhältnis hergestellt wurde , basierend
aus dem engen menschlichen und persönlichen Verhältnis zwi¬
schen dem Duce und mir.

Ich . ging aber weiter . Ich habe mich bemüht , das gleiche
auch ' mit Frankreich  herbeizuführen . Sofort nach der
Erledigung der Saarsrage habe ich setcrlich auf jede Grenz-
reviston im Westen sür alle Zeiten Verzicht geleistet , und
zwar nicht nur theoretisch , sondern auch praktisch . Ich habe dte
ganze deutsche Propaganda tn den Dienst dieser meiner Ans-
fassuiig gestellt und alles aus ihr ausgemerzt , was irgendwie
zu Zweifeln oder zu Besorgnissen in Paris hätte Anlaß
geben können.

Meine Angebote an England kennen Sie , Ich hatte nur
das große Ziel , mit dem britischen Volk  ein ausrichti-
ges Freundschaftsverhältnis erreichen zn können , Wenn nun
das alles abgewiesen wird und wenn England heute glaubt,
gegen Deutschland Krieg sichren zu müssen , so möchte ich dar¬
aus folgendes erwidern:

polen wird !n vor gestalt Ves Veralller Vertrages
niemals mefir auferstekenl

(Brausender Beifall der so lange unter polnischem Druck
stehenden Deutschen Danzigs dankt dem Führer siir diese
Worte .) Dafür garantiert ja letzten Endes nicht nur Deutsch¬
land . sonder » ja auch Rußland . , ,

Wenn England nun eine scheinbare Umstellung seiner
Krtegszic -le . vornimmt , d , h . in Wirklichkeit seine wahren
Krieasziele aufdeckt , dann möchte ich mich auch dazu äußern.

Man sagt in England , daß dieser Krieg natürlich anst, um
Polen geht , aber das sei nnr in zweiter Linie entscheidend;
das Wichtigere sei der Krieg gegen das heutige
Regime in Deutschland.  Ich erfahre hier die Ehre.
als der Repräsentant dieses Regimes besonders genannt zu
werden , Wenn man nun das als das eigentliche Kvicgszicl
hinstellt , dann will ich den Herren in London daraus fol¬
gendes erwidern:

Es ist für mich die größte Ehre in dieser Weise eingeschätzt
zu werden . Grundsätzlich habe ich das deutsche ' Volk so er¬
zogen , daß jedes Regime , das von unseren Feinden gelobt
wird , als Gift betrachtet und deshalb vom deutschen Volte
abgelehnt wird . Wenn also etn deutsches Regime dte Zu¬
stimmung der Herren Churchill . Duft Evoper , Eden usw , be¬
kommen würde , dann wäre dieses Regime höchstens von diesen
Herren bezahlt und sür Deutschland untragbar . (Dte Worte
des Führers finden die stärkste Zustimmung der Massen .) DaS:
kann auf uns natürlich nickst zutreffen . Es ist daher für uns.
sehr rühmlich , von diesen Herren abgelehnt
z n werde  n . Ich selbst kann ihnen dazu noch eines ver -.
sichern : Wenn diese Männer mich loben würden , würde das
der Grund zu meiner tiefsten Bekümmernis sein.

Ich bin stolr, von llinsn angegriffen wsrSen l
(Erneut erhebt sich eine ' einzige Woge brausender Zu¬
stimmung .)

Wenn sie aber glauben , vntz sie etwa damft das deutsche
Volt von mir entfernen könnten , dann halten st« Vlesrs Volk

entweder für genau so charakterlos oder für genau so dumm
als sie selbst es sind ! (Der Beifall erneuert sich minutenlang,)

In beideM irre » sie sich! Det Nationalsozialismus hat tn
den letzten 2» Jahren die deutschen Mensche » nicht umsonst
erzogen . All« meine Männer sind in ihrem Leben von unse¬
ren Gegnern überhaupt nur angeg rissen  worden , das
hat die Liebe unserer Anhänger zu thuen verstärkt und eine
unlösbare Verbundenheit geschaffen.

Und so. wie die nationalsozialistische Partei diesen Kamps
auf sich nahm Jahre hindurch und ihn endlich siegreich be¬
stand , so nimmt heute das nattonatsoziaftstische Deutsche
Reich so nimmt das » rutsche Volk diesen Kamps ebenfalls
aus sich.
Die Herren mögen überzeugt sein : vurch ihre lächerliche

Propaganda werben sie das dentsche Volk nicht mehr zer¬
setzen, Diese P t o p g g «i n h a st ü m pe r wüßten erst bet uns
längere Zeit ist die Lehre gehen. (Mit stürmischer Heiterkeit
antworten dte Dnnztger dem Führet !»)

Wen » schon Völker zerbrechen , dann wird dirs »kcht am
deutschen Volk geschehen, das für sein Recht kämpft , das keinen
Krieg will , sondern angegriffen wurde . Nein , zerbrechen wer¬
den jene Völker , die allmählich sehen lernen , was Ihre Ver¬
führer mit ihnen vorhaben ; die allmählich begreifen werden.
Wie wenig KtiegsgtUNd sie hatten , ja wie dieser nur In den
Profiten und in den politischen Interesse « einer ganz kleinen
Eiique besteht.

Wenn man weiter in England erklärt , daß dieser Krieg
drei Jahre dauern wird , so kann ich nur sagen ! ich habe

MMM mit dem ttanjöfltckim pottu
Für was er kämpft , weiß er wohl nicht ; er weiß zunächst
lütt , baß er ble Estre hat , mindestens drei Jahre zu kämpfen.
Ob freilich der Krieg drei Jahre dauert , hängt auch schließ¬
lich noch etwas Von uns ab . (Wieder branseNber Bestall .)
Aber wenn er drei Jahre dauern sollte , so wird am Ende
des dritten Jahres ebensowenig daS Wort „Kapitulation'
stehen wie am Ende des vierten , fünften , sechsten oder sieben¬
ten Jahres . '

Dt « Herren mögen zur Kenntnis nehmen : die Generation,
die heute tu Deutschland führt , ist nicht die Generation eines
Bethmann -Hotlweg . Heute haben st« wieder

ein kelverirtantsckes SeuticklanS
vor sich! (Die Masten, " bis tnS Innere gepackt und hinge¬
rissen , jubeln dem Führer in nicht endenwollenben Ovationen
zu und danken ihm aus übervollem Herzen lür dieses stolze
eherne Wort .» Das deutsche Volk wird In diesem Kamps nicht
aufgesplittert , sondern immer fester und sester werden.

Wenn sich atwas cmMiktert , werden es die Staaten sein.
die sv nichimwge » zusamme » gesetzt sind , wie nlster « plntvkre »-
stschen Neltdeinokratzlen , diese sogenannten MefttinPerst ' » , dte
aus V-Vevnnterdrückn -ng und DÜWel<wßert 's'chim>g ^ stcklien,

Wie kSmpfan kür unser nationales Vaiein
Wir lassen uns nicht von irgendeinem solchen beschränkten
Prost ..gonvatahke » vorlügen daß es sich etnni nur um unser
Regime handelt . Außerdem stellen Sie sich vor : es gibt Leute,
die sagen : „ In einem zwnve da regiert jemand , der uns nicht
paßt — also wollen wir mal foischfröstlich drei Ja 'hre Krieg
führe -» !" Natürlich (Ichreu wir ihn nicht selber sondern wir
suchen In der ganzem Lüetl herum , bis wir smiste linden , die
ihm führen . Wir liefern dann Kanonen nnd Granaten , und
die anderen , die liefern dann die Grenadiere , die Soldaten,
die Memsthem, Was sür eine Gewissenlosigkeit ! Was würd«

(Fortsetzung aus nebenstehender Seite dieses VogenS .i
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Sie Nede des führers ln Vanzig
(Fortsetzung von Zeit « 2.)

_ _ sagen . lEil von UNS aus jemals erklärt worden
wäre : „ Uns passt da ? Regime nicht , das momentan — sagen
wir — in Frankreich oder in England ist . folglich sichren wir
jetzt Krieg ." '
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welch eine bodenlose Sewissenlosigkeil!
Dafür also werden Menschen in den Tod hineingepeitscht!
(Stürme der Entrüstung brausen auf .) Ueber eines kann
es keinen Zweifel geben : den Fehdehandschuh nehmen wir
aus , und wir werden so kiimpsen , wie der Gegner kämpft!
England hat bereits wieder mit Lug und Heuchelei den
Kamps gegen Frauen und Kinder begonnen . England hat
eine Masse , von der es glaubt , daß es in ihrem Schutze un¬
angreifbar ist, nämlich die Seemacht , und es sagt nun:
„Weil wir in dieser Masse selber nicht angegrissen werden
können , sind wir berechtigt , mit dieser Masse die Frauen
und Kinder nicht nur unserer Feinde , sondern wenn not¬
wendig . auch die Neutralen,  zu bekriegen ." (Mieder
erhebt sich eine Woge der Einpörung über die verbrecherische
Kriegssührung Englands .) Man soll W auch hier nicht
täuschen ! Es könnte sehr schnell der Augenblick kommen,
da Wir eine Masse zur Anwendung bringen , in der Wir nicht
angegriffen werden können . Hoffentlich beginnt man dann
nicht vlöhl ' ch sich der ..Humanität " zu erinnern , und der
„Unmöglichkeit " , gegen Frauen und Kinder Krieg zu führen.

Wir Deutsche wallen das nicht ! Es liegt unS nicht ! Ich
habe auch in diesem Feldzug den Befehl gegeben , wenn ir¬
gend möglich , Städte zu schonen . Wenn natürlich eine Ko¬
lonne über einen Marktplatz marschiert und sie wird von
Fliegern angegrissen , dann kann es passieren , daß dem
leider auch ein anderer zum Opfer sollt . Grundsätzlich haben
wir das Prinzip der Schonung  durchgeholten . In
Orten , tn denen nicht durch wahnsinnige oder verbrecherische
Elemente Widerstand geleistet wurde , ist nicht eine Fenster¬
scheibe zertrümmert worden

In einer Stadt beispielsweise
Flugplatz und bem Bahnhof , t

. wle Krakau ist außer dem
die militärische Objekte sind,
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d nicht eine Bombe in die Stadt gefallen . Wenn man aber um-
^ gekehrt tn Warschau  den Krieg des Zivils tn allen stra-

ßen und aus allen Häusern beginnt , baun wird selbstm-rstüiid-
lich dieser Krieg auch die ganze Stadt überziehe « . Wir haben
uns an diese Neielti gehalten und .mächte es auch in der
Zukunft tun.

Es liegt bet England , entweder die Blockade «n Formen
zu führen , die dem Völkerrecht entsprechen , oder tn Formen,
die völkerrechtswidrig sind . Wir werden uns ganz dem an¬
passen . Ueber eines aber sollen sie sich keinem Zweifel hin¬
geben : Da das englische Ziel nicht Kamps gegen «tn Regime,
sondern Kampf gegen das deutsche Volk , gegen die deutschen
Frauen und Kinder heißt . so wird die Reaktion bei uns
eine entsprechende sei« . Und immer aber wird am Ende
eines feststehen!

Vieles veutschlanv kapituliert nicht
(Wieder ludett Bnugtg mftmckulun -g dein Führer zu und Hut¬
dia ! ihm mit immer sich wteverhoteudeu Sieg -HeitMusen,)

Wir wissen ganz genau , welches sonst das Schicksal dieses
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DsuUM 'M 'ds snn würbe . Herr Mrg Hau Hut Es uns Mtt Miss
trage seiner hohen Herren ja mitgeteilt : ein zweiter Bevsailler
Bort rag nur noch viel schlimmer . Wi -r haben unterdessen
nähere Illustriern  u gen  hekouNuen , was uns alles
zugedacht ist, wie Deutschland zerstückelt werden soll, wie die
süddeuischen Länder weggerissen werden sollen , was P« en
wiederbekonunen soll. was man an neuen Staaten zu errich¬
ten aedenkt . welchen Fürsten mau Kronen aus das Haupt
drückn will usw , Las deutsche Boilk nimmt das zur Kenntnis
u-nd es wird dementsprechend sechten!
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möchtevon dieser Stell « ausaber auch nun dem deut¬ schen
Bocke meinen Dank aussprechen. Es hat in den letzten Wochen
wirklich ein wunderbaresZeichen nicht nur seiner inneren
Geschlossenheitgegeben , sondernes gab auch zahlreicheBeweise
seiner wahrhaft tapfere » Gesinnung. Auchhier hat der
Nattsnalsozialtsmuseine Umwandlunghervorgerufen. ,

Bieklcichtwird mancher sagen : . .DasdeutscheVolk rst Nichtso begeistert
wie 1914 . "O , es ist viel begeisterter! Nurist dieseBegeisterung
heute eine Begeisterung, dieim Innernlodert, die
die Menschenhart macht . Es ist nicht der obe ^ lächllchest

.
nicht leichtfertig

in ihn ' hineingegangensind ; dieaber , wenndieser Krieg
ihnen einmal aufgczwungentmrd , , h>,so führenWer¬ den
. wieihn einst dieattedeutscheFront geführt hat. Sa

wie ich bei meinenBesuchen an der Front. diesezahl¬ reichen
Regimenter und Divisionensah - --Junge, Alte, allein
der gftiweuVerfassung— . sa setzeich vor nur auch das qanze
deutsche Volk . Wirbrauchenkeinen Hnrra - PatriotiSmns.Wir
aste wissen, wiefurchtbarder Krieg ist . alleinwir sind auch
entschlossen, diesesGeschehenzu einemerfolgreichenEnde zu
führen, es mag da kommen, waswill . Keinervan uns rst mehr
wert . nl? die Männerund Frauen wert waren , diein der
Vergangenheitlebten . Medie Opftr, diedamalsgebracht wvrden
sind . warenkeine leichterenals die OPser, diewir heute
zü bringenhaben. Jedes

Opfer , dasuns auferlegtwird . ist nichtschwerer, alsdie
Opfer es waren, die girrstdie Vergangenheitzu tragenhatte
Wir

sind entschlossen, so oder so diesenKamps durchzu- führen
und durchzustehen.Wir

habendabei nur den einzigenWunsch , daßder allmäch¬tige
Gott . derja jetzt unsere Waffen gesegnet hat . vielleichtdie
anderenVölker erleuchten und ihnen die Einsichtschenken Möge
. wiezwecklosdieser Krieg , diesesVölkerringensein wird. und
daß er sie vielleichtzum Nachdenkenbringen wird über die
Segnungeneines Friedens, densie preisgaben, bloßweil eine

Handvollmsernalischer Kriegshetzer und Kviegsinteressen«t
«ndie Völkerin den Krieg treiben will. Ich

bin heute zum erstenmalin dieserSladt
Sonstig.

. _ Kriege ein besonders_ res
Leid rrsahren. Nunkehrt sie nach zwanzigJahren zurück »n
tue große deutsche Volksgemeinschaft.Vieles

hat sich seitdemim Reich geändert. Ausdem ein¬ stigen
Klassen - oderKasteKstaatist der deutscheVotksstaatgeworden
. Auseinem Staat , dereinst durch die Interesseneinzelner
Gruppen bestimmt und regiert war , ist nun ein Reich
geworden, dasallein dem deutschenVolk zueigen ist. Tw

Ideen, diedieses Reich beherrschen, sindin dieserStadt selbst
schon seit vielen, vielenJahren gepredigt worden . Ja, sie
habengeholfen, denGeist zu erwecken, deres ermöglichte,die
Stadt deutsch zu bewahrenund sie mit jenem Glauben zu
erfüllen, der sie bis zur letzten Stunde der Erlösungund
Befreiungausharren ließ . DieseStunde i st nun gekommen!
Ermessen

Sie mein eigenes Glücksgefühl, daßmich die Vorsehung
berufen hat , daszu verwirklichen, wasdie bestenDeutschen
alle ersehnten. ErmessenSie auch meine eigene Ergriffenheit
, daßich nunmehrin diesenehrwürdigenRäu¬ me
« zu Ihnenund zum ganzen Volke in dieserStadt und in
diesemLande sprechenkann. Ich

habe mir einst vorgenommen, » sehtfrüher nach Danzig kommen
, ehe denn diese Stadt wieder zum Deutscheneich

gehört. Ich wollte als ihr Besreierhier einziehen.Am
heutigenTage ist mir nun dieses stolze Glück zuteil geworden
! ( DieHeilruse, mitdenen die deutschenMenschen Danzigs
aus übervollemHerzen dem Führer danken und zu¬ jubeln
, wollenkein Ende nehmen. )Ich

sehe und empsangein diesemGlück den UberrelchllchenLohn
sür zahlreichesorgenvolle Stunden , Tage, Wochenund Monate
. SehenSie tn mir , meinelieben Danztgerund Danzlgerinne
« , damitaber auch den Sendbotendes Deut¬ schen

Reiches nnd des ganzendeutschenVolkes , das» 1 «mmdurch
mich aufnimmtin unsereewig « Gemeinschaft, aus» ««Sie
niemals mehr entlassen werden. Was

auch immer dem einzelnenDeutschen in den nächste«Monaten
oder Jahren an schweremLeid beschiedensein mag, es
wird leicht sein im Bewußtseinder unlösbarenGe¬ meinschaft,
 die unser ganzes großes Bolk umschließtund umfaßt
. Wirnehmen Sie aus tn dieseGemeinschaftmit dem festen
Entschluß, Sieniemalsmehr aus ihr ziehen zu lassenund
dieser Entschluß ist zugleichdas Gebot sür die ganz« Bewegung
und sür das ganze deutsche Volk. Danzig

war deutsch, Danzigist deutschgeblieben und DaN- ztg
wird Von jetzt ab deutschsein , solangees » indeutschesVolk
gibt und ein DeutschesReich . ( Abermalserhebt sich das deutsche
Volk der alten HansestadtDanzig Wie ein Mann zu einer
Huldigungfür den Führer, diewie ein Schwurist und ein
feierlichesGelöbnis . )Generationen

werden kommen und Generationenwerden Wieder
vergehen. Sieall « werdenzurückblickenaus die 20 Jahr«der
Abwesenheitdieser Stadt als aus eine traurige Zeit iw unserer
Geschichte. Siewerdensich aber dann nicht nur der Schande
des Jahres1018 erinnern, sondernsich dann auch mit Stolz
aus die Zeit der deutschenWiedererweckungund der Wiederauserstehung
des DeutschenReiches besinnen , jenesRei¬ ches
, dasnun alle deutschenStämme zusammengefaßthat , dassie
zusammenfügtezu einer Einheit und sür das wir nun ein¬ zutreten
entschlossen sind bis zum letzten Hauch. Dieses

Teütschland der deutschen- Volksgemeinschaftaller deutschen
Stämme , daSGroßdeutscheReich — Sieg Heil! Der

Führer hat geendet.Wie
ein heiligerSchwur sind die Lieder der Nation zum abendlichen

Himmel emporgestiegen. Mitdem Gruß an den Führer
schließt Gauleiter Förster  diesee größte Stunde der
nun wieder heimgeketzrtenStadt Danzig . Nocheinmal machen
die ' altenParteigenossenim Artnshofihrem über¬ vollen
Herzen in herzlichenund mitreißendenKundgebungen Luft
. Draußenaber , ausden : nunwie durch Zaüberhandin ein
Lichtermeerverwandelten Dangenmarkt erwarten ihn die Hnnderttaufende
. ,dieseinem eindringlichenAppell an die Welt
mit atemloserSpannung verfolgt haben . DerFührer trtth
aus die Ehrentribüneund dankt für dir nicht enden- wollenden
Kundgebungen nach asten Seiten , eheer dir Kund-gelumgSstättö
der HansestadtDanzig verläßt.

kn
- land antwortet nicht . . . Sleltger

und klarer Kurs Moskaus— Me Welt entlarvt britisches salschspiel«

, Moskau, 80 . September.Der
Generalstabder Roten Armee vetvssentlichtsotgenden Heeresbericht

vom 18 . September! DieTruppender Roten Arme
« schlugendie Streitkrästeder polnischenArmee Wetter zurück
und besetztenam Abend im Nordenvon Weißrußlanddie
Stadt Swtenetanh, denEisenbahnknotenpunktLtda . die Stadt
Novogrodek, den Wetter Oklia ( amNjrmen) . die Städte
Slonim . Wolkowhskund vt « EisenbahnstationIag- tewlezi
an der EisenbahnlinieMinsk ^ Brrst- Litowsk. Im Süden
der westlichenUkraine wurden die Eisenbahnknoten¬punkt
Sarnh und die StädteLuck , StsniSlau, Halle,, Krasneund
Buezacz beseht . Vorpvstentrnppender Roten Armee Nähern
sich Lembergund Wilna. Während

der unaufhaltsameVormarsch der Roten Armee die
letzten Trümmer des polnischenGewaltstaatesbeseitigen hilft
, trägtnach dem Beispiel seiner staatlichen und Mili¬ tärischen
Oberhäupter auch die polnischeBotschaft in Moskau
 den Tatsachen Rechnung ; dergewesenepolnische Botschafter
GrghbowM wtrv heute mit dem gesamtenPer¬ sonal
Moskauverlassen . Obwohler sein Reisezielnicht ver¬ rät
, wirdMan nicht sehlgehen. auchseinen nächste » Anstenthaltsort
in Rumänienzu suchen. DiepolnischenKonsulate in
Minskund Leuinqradhaben gleichfalls Befehl zur Abreisterhalten
. Moskausteht im übrigeniw Zeichender fortschrei¬tenden
Befriedung mit Japan.  Me Domei meldet, haben
die Delegiertenbeider Staaten bet ihrer ersten Zu¬ sammenkunft
an der mongolisch- mandschurischenGrenze end¬ gültige
Abmachungensür den Austauschder Kriegsgefangenengetrosten
- Außerdemwurde das ltebcretnkommenbestätigt, daß
keine der beiden Parteien zusätzliche Truppen in das fragliche
Gebiet bringt. ist

bezeichnend, daßdie britischeund die französische,
, istin Moskaues weiterablehnen- Anfragenneutraler Pressevertreter

über die letztenEreignisse- ---insbesonderedas militärische
Einschreiten Rußlands zu beantworten. Manerklärt
, nochkeine Instruktionenerhalten zu haben. Auchandere
finden dieses Schweigennicht schön . Die belgischeZeitung
„ PaysRsel " stelltunter der Ueberschr- ift„ Englandantwortet
nicht Mehr " sest. die englisch- französischenVer¬ pflichtungen
gegenüber Polen seien formest. Beidehätten ihr Wort
gegeben, dreißigStunden seien vergangennnd man dls- knttere
immer noch hinter verschlossenenTüren . Was dabei herausdringt
und im englischenBlätterwald widerklingt, hört
sich allerdingswenig ermutigend sür britischeund gleichgesinnt
« Ohrenan . So gehörtschon eine Dosis Galgen¬ humor
dazu , zu schreiben, daßdas „ tapserepolnische Volk vielleicht
einigen Trost darin finden werde , zu wissen, daßSympathie
und Achtungder Verbündetenmit ihm seien ! "Es
kommtaber - nochbesser : im Hinblickauf das militärischeEinschreiten
Moskaus entschlüpft maßgebenden Londoner Kreisest
das ebenso hilflose wie zynischeEingeständnis.man

habe mit der Eventualitätder BeschlagnahmeOst- polens
durch Rußland auch sür den Fall gerechnet, dahdie Sowjetunion
dem Bändnisantragder Wrstmttchteseinerzeit entsprochen
hätte. M

- oAanhat das UnehrlicheKpst ! derAbgesandtender Lon¬ doner
Hochfinanzmit Verachtungabgebrochen . Londonaber konnte
nicht deutlicherbekennen , daßPolens Schicksalihm von jeher
vollkommengleichgültig war . DieMaske ist längstdur . h-schcmk
, undwenn der PariserKorrespondentder .Gazettede
Lausanne" seine Leser über die Zttmmnngbei den Weltmächten
orientiert und ihre Ansichtinterpretiert: „ —was Deutschland
angehe , so müssenicht nur der Hitlerismnsson¬ dern
der Gevmanis- musüberhauptbekämpft werden " , sv deckter
damitsür die Schweizdie uns bekanntenHintergründedes abaestiinteu
britischen Spiels aus . Auch die spanisch«Presst
— wir zitieren aus dem Leitartikelder Madrider„Arrtbn

" — sieht in dieserBeziehung ganz klar , wennst« schreibt
: „ ChambevtainSFaülare „ Qnrmnniassss cktzlsnüsin"werde
als eines der traurigstenKapitel in die europäisch«Geschichte
eingehen , - alsParole fm einen Krieg des Unver¬standes
und des Mißtrauens. Deutschlandmuß vernichtetwerden
^ aber wie ? Darauswisse Ehamberkninkeine Ant¬ wort
. DerPlan eines Hungevkriegeswürde ganz Europa treffen
, dennDeutschlandsWiderstandskraftsei zeitlichunbe¬ grenzt
. . . "Eine

norwegischeZeitschrist stellt fest , daß„ Polensbeide größten
westeuropäischenVerbündeten nicht den geringstenVersuch
unternommen haben , demLande zu Htlse zu kom¬men
. Die britischeLuftwaffe veranstaltete vor dem Krieg statt
dessen' Schauflüge über Frankreich bis zum Mittel- meer
. Eine verantwortungslosebritische Agitation habe Palen
zu einer völligen UutersclMungder deutschenKriegs¬ macht
verführt " . Nichtnur Polen wurde tn einer geradezu sträflichen
Unwissenheit  über die wahre Lage der Dinge
gehalten . So erklärt der bekanntePublizist Billard in
der . NewuorkPost " u . a . :„England

stehe vor der schwerstenKrtse seiner Geschichte.Es
sei beute klar , saßdie große Masse des britischenBoltes keine
Abnung poi » demgeradezuüberwältigendenErnst de« Kurses
seiner Regierung habe ; er bezweisle, daßjemals ein Volk
so lm Dunklentappend in einen Krteg gegangen sei wie
heute die Engländer. "Zum

Abschlußnoch « in« Stimmeder Einsichtaus neutralemLager
: Die portugiesische Regierungszeitung „ Diartoda
Mnuha" weistdaraus hin . daßdie Wiederherstellungeiner dauerhaften
Gleichgewichtes» ! ,, Europasich aus den natürlichenVoraussetzungen
der Volkszugehörigkeitgründen müsse . E t» großes
Deutschland sei eines der sicheren Element
« für eine dauerhafte europäische Lage.süe

unv wiSer die Neurraliröto

. Berlin, SO, Zepst- Mlber.Zm
Züge Ihrer SeWsMfe- gegendie durchEnglands Blockade verursachten

Wirts - chastSstockumgenwollen die Oslo - Ttaa- tennunmehr
ihre Handel Sinn nage untereinanderausgleichen . Län¬der
mit großen Handels,flotten, wiedie skandinavischenStaa¬ ten
. werdenihren Vertragspartnern, die, wieBelgien, miterheblichem
Mangel au Schisss- rammzu kämpfenhaben» Da
- m- pferzur Verfn- gam- gstellen. DieZusa - mMen- a- rbett, diein der
gegenwärtigenK - openhaaenerKonferenz für die StaatendeS
N - ordenSpolitisch vertieft Wirt » ,sollalso durch engen wirtschaftlichen
Kontakt unterbaut werden. Die

Neutralität, zu der sich auch die ll - TA. ossiz- iellbekannthaben
, hatin den mirdamerik- anksilMTta - aienallerlei dunkle instrn
- atioualeStrömungen„ Mbitgemacht, die für Ein¬ mischung
der USA . in den europäischenKonflikt plädieren. Dagegen
hat sich jetzt der - auierika- ntscheFachaLbetterverbandin
einer geharnischtenEutstlfiießung gewandt . DieOrganisa¬tion
st ! gegenjede VerwicklungAmerikas - InEuropaund werde
ihre 3,6 MillionenMitglieder gegen jedes Kongreßm
- itgliedausbringen, dasversuchenwerde , dieUSA . -Jugendi
-nden Krieg zu hetzen. Gleichzeitigfordert der Verbandsthcivsste
Maßnahmen gegen den Preiswucher, der mit der Kriegspsychose
gewisser Kreise ei - ul̂ - Must.Auch

Japan verfolgt aufmerksam den Gong der öffentlichenMeinung
i -nNordamerika, wobeibesonders die wachsend«iapanseindliche
StimmnNg „ nachAnsicht osf - iziellerjapanischer Kreist
keinen Optimismuszick - asse" WennAmerik - ain seinerPolitik
so wie bisher fortfahre , könneJapan unter Umstän¬ den
zu einer Verteidigungseiner Lebensrechtegezwungen werden.knvttsthe

Waffenbrüder— nur
auf dem Papier!L

. Berlin. 80 . September.Der

französischeBundesgenosse macht den Herren vom britischen
„ Jnjormationsmtnisterium" schwereSorgen . Sre hatten
den Pa - riserund den Provinzlersv schlagendüber seine
kriegerischenPflichten für Englandgegen den Urfernd„HitlertSmuS
" ausgeklärtund ihm sozusagennkit sanfter Drohung
die Flinte in dir Hand gedrückt— und nun wird der
Pvilu bockbeinig. Er wird sogar aufsässig und von einer Anzüglichkeit
gegen die britischen„ Wassenbrüder" , die von vernünftiger
Einsicht in den wahrenSachverhalt zeugt . Unddas,
 der Sieg der Wahrheitnämlich , könnteden Herren an der
Themse, diemit der Lüge leben aber nicht sterben, sehrunangenehm
werde « . BelgischeReisende berichten nach , hrerRückkehr
aus Parts den BrüsselerZeitungen , daßauf den Boulevards
jetzi auch englischeSoldaten zu sehensind , wassich
ja eigeniltchfür Wassenbrüder, dieSchulteran Schultermit
den Fvanzinnnuernkämpfen wollen , auchgehört . Leideraber
stehen diese Briten nur aus dem Papier. Sie hängen auf
Plakatenan der Wand, in vollerKriegsbemalung, unddarunter
leuchtet die Mahnung: „ Los, meineHerren ! "Es füllt
also in Frankreichallgemein auf , daßdie Britensoviel Angst
vor der Seekrankheithaben , daßsie nicht über den Kanal
mögen . Odersollte man an der Seine gar gemerkthaben
, daßsich die Engländerden so theatralischgeschürten Opfergang
gegen den Westwalllieber von den Tribünenan der
Themseaus ansehen wollen , als sich persönlichzu be¬ mühen
. DaS geflügelteWvrt , das augenblicklichin Paris die
Rundemacht — aus Deutschheißt es ungefähr„ DieEng¬ länder
liesern das Materialund die Franzosensind das Kamuieii
' sutstr" — beut« ! daraufhin , daßman die sä bei-rasselnden
Frackstrategen angelsächsischen Geblüts bereits pein¬ lich
gsira - ukettuemgekern- tHot.Jak

« vullist erkannt!Englischer

Ingenieur in Wilnaverprügelt Amsterdam
, 20. September.Wi

« hiervon der litauisch- polnischenGrenze bekannt wird, berichten
dort polnischeFlüchtlinge , dahtn Wilnavor der Einnahme
der Stadt durch russische Truppen ein englischerIngenieur
, deraus Warschaugeslüchtet war . durchdie Polen so
heftigmißhandeltwurde , daßer schwerverletztin etn Kran¬kenhaus
aufgenommen werden mußte . DieGründe zu dieserMißhandlung
sind in der antiengltschenStimmung zu suchen,die
tn Polenimmer stärker wird. Ferner

wird aus Warschaugemeldet , die erregte Menge habe
versucht, dieenglischeBotschast in Warschautn Brandzu
stecken. DewassnetenAbteilungeü gelang es jedoch, die Menge
zu zerstreuenund den Brand zu löschen. DleEmpö¬rung
des polnischenVolkes Über England ist nach den letzten Ereignissen
nur zu sehr erklärlich. Auchtn Polenwlrd man

sich
langsamdarüber klar. wasGarantienJohn Bulls wert sind
und wofür Polen eigentlich gekäMpft hat. V

»-! nndes vanp- er NetHsaurobaknbausDanzig

. sl > .September.Zum
ersten ArbcitSappellsür den Bau der Retchsüutobabnaus

DanztgerGebiet waren am 18 . September1KZS nordwest¬lich
von Danzig bei LangsuhrM > DanztgerArbeitskräfte an¬ getreten
. AlsVertreterdes GeneralinspektorsDr . Todtbe, grüßte
Baurat Schnell den Gauleiterund Ehe ! der Atvil- verwaltung
von Danzig- Westpreußen, AlbertFörster . Der Vizepräsident
des ehemaligenDanztger Senats , Hoch, dankte.

. geholsen . _ _ . _ Danzig
mit ihrem Leiter. ÖberbauvirektorBorekiy . undder Obersten
Bauleitung Königsberg der Retchsautobahnen.Gauleiter

Förster gab anschließenddas Zeichen zum Ar¬ beitsbeginn
, indemer selbstden ersten Spatenstichtat. In

einer gemeinsamenErklärung der nordischenStaate» bekennen
sich diese zur Neutralitätund gegenseitigenHilfs¬ leistung
gegen die englischenSeeräubermethoden.,
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am 89 . August1914 gerade zur Börsenzeitder deutscheSteg
vom 88 . bei St . Quenttnüber die Engländerbekannt wurde
, brachin der nüchternenGeschästshaltcetn TaumelloS
. derhier fast jakobinischwirkte . Die trockenenkorrekten Kaufleute
sielen einanderm die Arme, auchwenn st «sichkaum
kannten , undwarfen wie unbändigeJünglinge die glattgebügelten
, sorglichgehüteten Zyltnderlitttein die Lust,—
tn Hamburg, derStadt des sprtchwörtlmienMaßhalten? in
allen Dingen, aberauch in der Stadt, dieman damals, nicht
ohne tieferen Grund , wennauch im Scherz, die„ Vor¬stadt
Londons" nannte. Wie kam cS zu diesemGesühlsnus-bruch
. denvorher niemand den immer durch größte Selbst¬ beherrschung
ausgezeichneten Hamburgern zugetraut hätte? Es
war der Haß . derschwelende, derlang « zurückgehemmteHaß
gegen den Feind jenseits des Kanals, derHaß gegen das „perfide
Albton " . „Das

perside Albivn " —das ist ein alter , abervon Eng¬ land
historischerrungener Ilnehrentltel , undes sind nicht die Teutschen
, die ihn erfundenhaben , sonderndie Franzosen:denn
bevor sie im ersten Jahrzehnt des M . JahrhundertsEnglands
Freunde wurden , warvorher sieben Jahrhundertelang
Feindschaftgefetzt zwischen Frankreich und England. DieFranzosen
waren die ersten, dieaus die Hinterhältigkeitals Grundzug
des britischenBolkscharakters hingewiesen haben. Das
„ persideAlbivn " —das Wort klang gesprochenund ge¬ sungen
auf allen Gassen in Paris, seitdie Engländertm Jahre
1793 mit ihren : Geldedie Große Koalition gegen die junge
Republik zustande gebracht hatten . In der Presse kehrt der
Ausdruckdes Hassesimmer wieder : „ ^ . ttagnonsäsn « « s»ssnx
In pvrkiäoMillionl " heißtes in einemGedicht jener Zeit und
1809 in einemandern : „ lkrömis, trowdls, ^ . Ibionpor- kiäe
! "Bitt ihrer ganzen Klugheit hatte schon ein halbes Jahrhundert
vorher die Margntsevon Pompadourder eng¬ lischen
Pcrswie auf den Grund gesehen : manmuß die Bricselesen
, diesie ihremGesandten nach London schickte . AIS 1755 die
Engländerden Franzosen, nochmitten im Frieden, 300Handelsschiffe
und 2 Kriegsschiffefortnahmen , schriebsie: „Wie
die algerischenPiraten haben sich die Britenbenommen; alle
Vorstellungenin Londonsind Uberslüssig, denn. Diebestehlen
ja nicht, umdas Gestohlenewieder herauszugebenl"Und
1788 , alsdie Engländerund FranzosenKanada nahmen, ries
sie aus : „ ESgibt kein Volk , baSdie Kunst, sichverhaßtzu
machen, so gut versteht, wiedas britische! "Der

Konsul Bvnapartekam . Er fuhr mit seinen Kanonenmitten
in die englischeWetkmachkstellnnghinein , DasMiniste¬rium
in Londonaber hetzte die vvhaltsttschenMeuchelmörder tn
Frankreichauf , thutu Malmaisonz »überfallenund aus etn
britischesSchiff zu schleppen. Dasmißlang, undbald stand der
KaiserNapoleon am Kanal. Dle Worte, dieer damals.1805
. in Voulvgnezu seinenSoldaten sprach : „ Ihrwerdet sechs
Jahrhunderteder Schmachrächen ! ", verstandjeder Fran¬ zose
und jeder empfandden Gedankender Vergeltungwie süße Wonne

. DergestürzteVonaparte hat nie ven Groll gegen Eng¬ land
überwunden. „ DenEngländernist der Edelmutgänzlich sremd
" , sagteer zu seinemFreunde , demGeneral Gourgand, „Sie
sind « inKrämervvlk" . Seinletzter Seufzer aus St . He¬lena
war : „ Ichhabe die tapferstenVölker besiegt nnd bin nun der
Gefangenedes allerstigst- cn; o Götter, wleseid ihr grau¬ sam
! "Und wenn die Franzosendieses St . Helenavergessenwollten
, —wennsie sich genau prüfen , so wisset: sie, das; sie dazu
nie imstandesind. Es

ist auch noch gar nicht sehr lauge her , daßdie Entrüstungüber
EnglandsAnmaßung und Doppelzüngigkeitden vcrevbtennationalen
Haß in : ganzenfranzösischenVolte a - l-ar- mierte. Ein¬mal
geschahes nachder sogenanntenFaschoda - Affärevon 1898, das
andere Mal nach den : Burenkriegim Jahre 1899 . Auf allen
Plätzenkonnt « mandamals in Paris die illustriertenSatiren
kaufen , diedie Feindschaftgegen Britannienpredig¬ ten
. lindwieder war das allgemeineKampfwort : „ Dasperfide Albivn
" . Dieeine Flugschrift: JohnBull auf dem Armensün-derstühlchen
" enthielt140 Karikaturenaus dem letzten Jahr¬ hundert
, lauterscharfe Bisse und Hiebe gegen „ dieda drübenaus
der anderenSeite des Wassers" . Siewar ein lauter Pro¬ test
gegen englische Willkür und Niedertrachtund ein Schrei nach
dem „ Waterluoder Vergeltung" . EinanderesHeft gab die
satirischeZeitschrift „ LeRne " herausunter den : Namen„V
' lales English! "Aufdem Titelbildzeigte es die Jungfrauvon
Orleansals geschändetesOpser der Engländeram Marter-pfahl
: bannfallen Bilder und Worte über die Heuchlermoralder
Briten her . Aufder letzte: :Seitesitzt Kilo . dieGöttinder Geschichte
, und in die vor ihr liegendeChronik Englands schreibt
der tapserefranzösischeGeneral Ca - mbronnemit seiner Degenspitze
sein berühmtesgeflügeltes Wort „ Mcrdel" . dasion¬ isier
, mitRücksichtauf die weiblicheLeserschaft , schonungsvollmit
„ Schmutz" übersetzenwollen . EinanderesBild zeigt Bri- taimia
ln der UmarmungdeS Todesund dazu die Unter- schrift:„Der
Tag , andem das persideAlbion verreckt , wirdein Freu- dentag
der ganzenWelt sein ! "Das

War 15 Jahre vor dem Weltkrieg, aberes hinderteleider
nicht , daßdie bisherigenTodfeinde am 4 . August1914 tn
einer Front gegen Deutschlandstanden , gegendas Land, tn
dem kaum geringereralter Groll aufgespeichertlag als in Frankreich
. Alsder Große Kurfürst zum erstenmalin der brandenburgtschen
Geschichte eine Florte baute , drohteihm England
: aberer antwortetekühl und kühn : „ Ichwerde mir erlauben
, meineFlotte beizubehaltenund sogar noch zu ver¬ größern
. Wennihr meine Feinde unterstützt, so zwingtihr mich
, Vorkehrungenzu trefft: :!"Friedrichder Große hat Während
seiner annzci : Regierungunter den Lügen und den: Doppelspiel
der Engländerleide « Müssen. Znrkilll « SONtätzs
mss ^ i -atilss" , sagter . . .ihreganze Politik besteht darin, mit
der Börse in der Hand an alle Türen anzuklopfen. "In fttnen
geschichtlichenSchriften neuut « rdie englischenMtmster
treulos Mb schurkisch.In

stillen Stunden der Selbstbetrachtuuggeht bisweilensogar
der Engländertn sich und hat dann Anwandlungenvon Selbsterkenntnis
. DerStvckengländerJohn GalSworthh, eineLeuchte
der englischenLiteratur , nennteinen seiner Romanehöchst
offenherzig: „ DieJnselpharisäer" . Unerbittlichschars zeichnet
er den Thpns seiner Landsleute, diesich das eigene Denken
abgewöhnt haben nnd mit den Formenauskommen, die
ihnen die Schule, die Universitätund die Kirche mit¬ geben
. Er zeigt seinen Lesern in aller Welt in schonungs¬losester
Weise die engherzigen, selbstgerechten, pbartsätschenPhilister
, dienur aus Gelderwerbihr Sinnenuns Trachtenrichten
, unddenen jede Brutalitätund Hinterlistrecht ist, wenn
sie zum Ziele sührt . Es gibt keinen besseren Kron¬ zeugen
gegen England als diesen StockengländerJohn GalS¬ worthh.IWÄkkAS

/ VonE . AchauwecketWarvas

kam im Jahre 19II5 als Kutscherz »uns. Er war polnischer
Abstammung , sprachaber recht gut deutsch und war
ein ordentlicherPserdepsteger , wenndie FlascheKorn ihn
nicht daran hinderte . , Warras

war nett mit uns Kindern, basteltemir ein Ge¬ schirr
sür meinenweißen Ziegenbvck, saßabends tm Stall auf
dem umgestürztenEimer und spielteden Psevdenaus seiner
Ziehharmonikaeinen Krakowiakvor : WarraSPutzte die
Schuhenicht nur auf dem Oberleder, sondernmachte auch die
Sohle blitzblank, daßman stets inS Stolperngeriet und der
helle Salonteppichsich langsamdunkel musterte . Warrasging
weder an die Kognakflaschenoch an den Weinkeller, e: trank
auch kein Bier — Warrasergab sich einzig und allein dem
Korn. Ein

Kutscher, dertrinkt, kannsonst sein wie er " will, er ist
kein guter Kutscher. MeinV - rterermähnteihn , meinVater brüllte
ihn an , nichtshat ! .Es kam soweit , daßWarraS morgens
um fünf , wenner fütternsollte , steifwie ein Besen¬stiel
zwischenden Pferdenlag . dieleere Kornflascheinnig an sich
gedrückt. Er konnteweder süttcrn , nochanspannen, nochfahren
. MeinVater mußte alles dies selbst besorgen und kündigte
Warras zum nächsten Ersten . AmnächstenTage wiederholte
sich der Vorfall mit dem Unterschiede, daßdie leere
Flasche zu WarrasFüßen lag und eine halbvollean Warras
Busen lehnte . MeinVater ritz den völlig Schlas- truntenen
hoch , hieltihm mit lauter Stimm « seineSünden vor
und warf die Flaschedurch das Fensteraus den Hos , wosie
klirrendin Stückeging und ihren Inhalt in den Kom¬ posthausen
plätschern lieh . Warrasstarrte meinen Vater ent¬ setzt
an . MeinVater ging ins Haus zurück und wartet« daraus
, daßWnrraS mit dem Wagen vormhr . Ein« Stundeverging
, nocheine , einedritte begann . Da machtesich mein Vater
laut vor sich ksinredenk» ausdie Suche nach Warras, Warras
war weder tm Stall , nochin der Remise, nochin der
Futterkammer, nochin seinerSchlastammer- --MarraSwar
fort . warmit seinen Siebensachendnrchgsbrannt . Niesahen
wir Warras wieder, Einige

Wochen später kam Met - NVaterzu stnsmbenach¬ barten
Gutsbesitzer, einemHerrn voN Kiiszykowsti, Daent- .
sich stAtzänbeUnterhalts: „Ihr

WarraSist weg, nicht? " „Ja
. Durchgebvannt. "„Ich
weiß . Er war hier . Ichhabe ihn engagiert. Er hat mir

sein Leid geklagt. Siehaben ihn nicht verstanden, sagter
. . . Siewären unglaublich roh zu ihm gewesen. "„Wie

, waS? I Ichroh ? Hundertmalhabe ich ihm tn Geduldseine
Sauferei abzugewöhnen versucht , niehat er aus mick gehört
; einpaarmalhabe ich ihn angebrüllt, dannnahm tz :hm
eine Schnapsslaschofort — das ist alleSl"„Ja

, sehenSie , Warrasdenkt anders . Er sagte zu mir: „Der
Herr hat sich überhauptnicht um mich gekümmert, hatimmer
bloß so herumgeredet, wasnützt denn das ? Unddann nimmt
er mir den guten Schnaps sort , die halbe Flasche war
noch Voll , undschmeißtsie kaput, undder Schnapsist htn
, dergute Korn ! Warumnimmt er nichtden Stock und ha
- ntmir den Buckel voll ? Dashätte doch geholfen! "Diener

von einstmals Kopsschiitteln

des DienersDr

. Heyllen, einausgezeichneterGeograph des siebzehntenJahrhunderts
in England, der eine allgemeineGeschichte der
Erdkugelherausgegeben hat , verirrtesich einmalmit seinem
Diener in der UmgegendH - ampftsires, seinesWohn¬ ortes
. ES war bereits Mitternacht, es war sehr finster, undnoch
Immer irrten sie umher, „ EntschuldigenDie Herr Geogvaphiedirektor
" , sagtesein Diener zu ihm , „ ichver¬ stehe
das nicht : wiekommt es , daßSie sich mit einer Be¬ schreibung
der ganzen Welt abgeben und sich nicht einmal drei
Meilen um Ihr Haus herum auSkennen! "Stiesel

und Magen Joiwthan

Swift wollte reiten und verlangteseine Stiesel; sein
Diener brachte sie . „ Warumsind sie nicht geputzt ? " fragte
Swift . „ Weilsie doch gleich wieder schmutzig werden auf
den Wegen, undda dachteich , es wär« nichtder Mühe wert
, sie zu reinigen. "Ein paar Augenblickdarauf ver¬ langte
der Dienerden Schlüsselzum Büfstt . . .Wozu? " fragteSwift
. „ Umzu frühstücken," „ Sh" , sagteSwift , „ wenndu m
zwei Stunden, wennich wiederkomme, dochnoch Hunger hast
, wozudenn jetzt essen I "8p. Volltreffer

Geschäft

ein

Wasserträgerseine asserl
" Ein« Bombekam In

einer belagerten Stadt Ware
aus : „ 8Batzendie Kann« _ . ... . geflogen
und zerschmetterteeinen seiner Lrageimer. 14 Batzendie
Kanne Wasser ! "rief er , ohnesich aufzuregen. - Die

französisch« SchönheitElegante

und stark geschminktePariserinnen fragten einen Fremden
, waser von der französischenSchönheit denke. „Ätein
« Damen" , antwortet« er ihnen, „ ichverstehewenig wm
d «rMalerst. "
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Sie Welt hat den führer verstanden
Verblüffung und vestürzung in Lonöon

boe.  Den Haag,  20 . September.
Der triumphale Einzug des Führers in Tanzig und sein be¬

geisterter Empfang in der ins Reich hcimgckehrtcn Hansestadt
war siir die Engländer die Sensation des Tages . Als in den
frühen Nachmittagsstnndcn bekannt wurde , daß der Führer
an einem noch unbekannten Ort in Deutschland eine Rede hal¬
ten werde , war das Leben in London bis zum Abend mit größ¬
ter Spannung erfüllt.

Als bann a>m frühen Abend die Blätver in Sonderuns -gabeu
den Inhalt der Rede sortsetziingswetse iviedergoben , wur die
fieberhafte Spannnng geradezu nndoschveMich . Wie die hvlkän-
dislle, , Korrespondenten iliren Müttern mitteile » , that Fleet-
street noch nie ein so gutes Zeitiingsgeschäst gehabt . In den
Straßen und in allen Gi »ststätten stund die Führer rede im
Miitelpnnkt aller Erörterungen . Viele Engländer hatten den
deutschen Sender eingestellt , um die Rede ungekürzt und nicht
entstellt zu empfangen.

Natürlich wendet sich das ganze Interesse vor allem dem
Teil der Rede zu , der sich mit Großbritannien besaßt . In Rie-
senschlagzcilcn heben die Abendblätter hervor , was der Füh¬
rer an die englische Adresse gerichtet hat . Verblüffung hat in
Werten Kreisen die Feststellung des Führers hervorgerufen , daß
Deutschland kein einziges Kricgszicl gegen England habe . An¬
dererseits hat die Versicherung Adolf Hitlers , das Deutschland
den Fehdehandschuh annehme und niemals Danzig und seine
berechtigten Forderungen wieder ausgeben werde , ziemliche
Bestürzung hervorgerufen . Die Ankündigung schließlich , daß
Deutschland gegebenenfalls als Antwort auf die Hunger¬
blockade eine Waffe zur Anwendung bringen werde , mit der
Deutschland aber selbst nicht angegriffen werden kann , hat
nicht nur langes Rätselraten , sondern unverkennbar schwere
Sorgen ausgelöst.

Italien : Warnung an die stdreffe knglands
Du . v . s. . Rom,  2V . September.

Mit ungeheurer Spannung hat Italien die Rede des Füh¬
rers erwartet , die nach dem siegreichen Fcldzug in Polen , dem
deutsch-russischen Zusammengehen , der erwiesenen Machtlosig¬
keit Englands gegen das Reich als der größte historische Ein¬
schnitt in die internationale Krise bezeichnet wird.

Ton Massen , die am Lantspreäfer lauschten — sämtliche
italienischen Sender übertrügen die Rede direkt und wieder¬
holten sie wenige Minuten später auszugsweise in italieni¬
scher Sprache —. wurde vor allem der unwandelbare Wille
der deutschen Nation zur Durchsetzung ihrer Rechte klar.
Italienische Freunde , die sich einzelne Stellen der Rede be¬
sonders übersehen ließe » , unterstrichen nochmals die vorn
Führer , zumal hinsichtlich der Initiative des Dnce , hervor¬
gehobene Verantwortung der Londoner Kriegshctzer an dem
unnötigen Blutvergießen

Die Worte des Führers über Deutschlands endgültige
Grenzen im Westen wie im Süden , die Erklärung über das
deutsch -russische Zusammengehen und endlich die Erklärung
des Führers über Deutschlands gemäßigte , aber unabding¬
bare Ziele im Osten stehen im Vordergrund aller politischen
Betrachtungen . Wie Deutschland und Rußland nach den
Worten des Führers entschlossen sind , auch nicht einen Mann
siir die westlichen Demokratien zu opfern , so auch Italien.
Die Freundschaft zwischen dem Führer und dem Ducc , die
in der Danziger Rede erwähnt wurde , wird als Bestätigung
der Unwandelbarkeit der deutsch -italienischen Freundschaft
vor der ganzen Welt genommen.

In römischen politischen Kreisen bezeichnet man die Rede
des Führers als kennzeichnend für die unerhört machtvolle
Position des Reiches gegenüber seinen Gegnern und als eine
Warnung von unerhörter Klarheit und Folgerichtigkeit an
die Adresse Englands . Die italienischen Zeitungen , die in
großen Schlagzeilen feststellten , ..Das Werk von Versailles
ist für immer verschwunden " , berichteten in Sonderausgaben
über den historischen Tag der Hansestadt und den Einzug
des Führers als Befreier des Deutschtums im Osten,

Holland lief beeindruckt
Amsterdam , 20. September

Die Führerrede . die in Holland bereits durch die -Abend-
blättern groß angekündigt war und von Unzähligen an Laut¬

sprechern mitgehört wurde , hat starken Eindruck gemacht.
Besonderes Interesse fanden die Darstellung der Entwicklung
in den letzten historischen Wochen und die Mitteilungen über
die wiederholten Versuche Deutschlands , mit Polen zu einer
gerechten Regelung zu kommen . Mit großer Anteilnahme
verfolgt wurden auch die Ausführungen des Führers über
den blitzartigen Verlaus der Kämpse in Polen und die gro¬
ßen deutschen Wassenerfolge , Auch die Auseinandersetzung
mit England , da ? in diesem Kriege wiederum gegen Frauen
und Kinder kämpft , sinket starke Beachtung in Holland . Das
gleiche gilt von der Abrechnung mit den englischen Kriegs¬
hetzern , die die Schuld am Kriegsausbruch tragen.

Schwel ; : „Hitler kennt knglands flbsichlen'
0 . 86h . Bern , 20. September.

In der Schweiz ist man vor allem durch die Stelle der
Führerrede beeindruckt , wo dieser den englischen Kriegstreibern
ihre Maske vom Gesicht riß . Man weiß heute , daß man in
Deutschland sich keine einzige Minute im unklaren über die
wahren Absichten Englands war und sich dementsprechend ein¬
gerichtet hat.

Wir konnten bereits hören , daß die britische Propaganda
jetzt einen schweren Stand haben werde . Die Worte des Füh¬
rers , daß ihm der französische Poilu leid tue , wurden ganz
besonders beachtet . Wiederholt konnten wir gerade in den letz¬
ten Tagen auch in Kreisen , die mit ihrer Shmpathie kür

Frankreich nicht hinter dem Berge hielten , mit einer empörten
Betonung hören , daß England wieder einmal siir seine Zwecke
Frankreich vorschicke.

Her valkan : »Vefriedungsarbeit Veutschlands
und Nußlands

üoe , Belgrad , SO. Septeinber.
Die Red« des Führers wurde von allen jugoslawischen und

bulgarischen Lenderu ülieotvagen . Sie gewann dadurch für
das Tiidflowentlim ihre lvsvudere Bedeutung , zumal in maß¬
gebenden Kreisen der ingoslowlschen Haupilstadt darauf hinge-

'wiesen wird , daß dies seit Kriegsbegiun die erste Rede eines
europäischen Staatsmannes ist , die den südslawischen Völkern
im Wortlaut überkragen wurde . War schon durch diesen -Um¬
stand die enge Beziehung zwischen dem Südosten und Grvh-
deutschland belont worden , so vermittelte die Rede selbst einen
tiefen Eindruck von der Entschlossenheit und der Kraft
Deutschlands , den ihm anfgezwnngenen Krieg nicht nur zu
einem siegreichen , sondern auch zu einem gerechten Ende zu
führen

Aus dem Balkan hat gerade die Erklärung des Führers,
daß weder Deutschland .noch das slawische Rußland sich sür
englische Zwecke schlagen lverden , besonderen Eindruck gemacht.
Auch der Balkan , so sagt man hier , hat lange genug sür
England lind andere Mächte die Kastanien aus dem Feuer
geholt und furchtbar darunter gelitten . Auch die gemeinsame
europäische Besriedungsarbeit Deutschlands und Rußlands,
wie sie in den Worten des Führers angedeutet wurde , be¬
grüßt man hier als Voranssetznng eines dauerhaften Friedens
auch auf dem Balkan.

planmSßiser stirgriff auf Warschau
Hervorragende Nachschuborganisalion — U-Voot meldet Sieg

Berlin , 20. September
Zum gestrigen Lagebericht des Oberkommandos der Wehr¬

macht schreibt der Denische Dienst:
„Mit der Gefangennahme der Reste des polnischen Heeres

schreitet die Besetzung des riesigen polnischen Raumes durch
deutsche Truppen rasch vor . Westlich Warschau , bei Whszogrvd,
sind große Teile der eingeschlossenen polnischen Divisionen be¬
reits durch Gefangenensammelstellen geschritten . 'An der
Bzura , die vor Weihnachten 1914 den dentfchen Vormarsch
aus Warschau für beinahe "/. Jahr aushielt , wird nicht mehr
gekämpst . Nur Flüchtende und Versprengte stellen den Rest
ehemals besonders kampfkräftiger polniscizer Truphienteile dar.

Der 'Angriff auf die Stadt Warschau selbst wird planmäßig
von allen Seiten her eingeleitet . Er kann nicht in wenigen
Stunden beendet sein . Die Einnahme einer Millionenstadt
stellt der modernen Kriegsfsihrung besondere Ausgaben . Die
deutsche Heeresleitung vergießt nicht , wie die »nverantwort-
lichen polnischen Machthaber , um leeren Prostigewillen
Ströme von Blut , Systematische Vorbereitungen znr Nieder-
kämpsiing des letzten polnischen Widerstandes lverden durch¬
geführt , Die polnische Verteidigung kann das unausbleibliche
Ende nicht abwenden.

Die Zerstörung , die hier von polnischer Seite über einen
wichtigen Platz verhängt wird , konnte im äußersten Südosten
des von den deutschen Truppen besetzten Gebietes durch
rasches Zugreifen verhindert werden . Es steht jetzt fest, daß
das Erdölgebiet ' von Drohobycz unversehrt in deutsche Hand
fiel . Die Förderung der Bohrtürme erlitt keinerlei Unter¬
brechung . Ihre Erzeugnisse werden binnen kurzem der deut¬
schen Wirtschaft zugute kommen.

Die 'Aufgaben , die sich dem deutschen Osthcsr .bei seinem
blitzartigen Vorstürmen stellten , waren nicht durch den Kamps
mit der Masse allein zu lösen . Je weiter die Truppe nach
Osten vordrang , um so länger wurden die Verbindungswege,
um so bedeutsamer wurde es , die Nachschubs ?rage befriedigend
zu lösen . Es handelte sich um die Besetzung eines Gebietes,
halb so groß wie das Deutsche Reich der Vorkriegszeit , aber
ohne die Eisenbahnlinien und die großen Heerstraßen , die in
Büttel - und Westeuropa selbstverständlich sind . Die wenige»
vorhandenen Vertehrsberbindiiugeii waren teils durch mili¬
tärische Handl n » gen , teil s durch pol nische Vernich tnngswul
zerstört , die Bahnanlagen nicht benutzbar , die Brücke » ge¬
sprengt . Der gesamte Äachschub mußte daher auf Straße»
letzter Ordnung und Feldwegen mit Kolonnen herangebracht
werden . In Einzeksällen Halls die Luftwaffe aus , ivenn es galt.

Mttelmeer — ;u Heister Soden für kn- iand
vrilische Schiffahrt abgestoppt — „kriaubnisscheine " durch Italien dankend verbeten

Dr . v . fti. Rom , 20 , September,
Die britische Schiffahrt hat bisher die Mittelmeerroute noch

immer nicht wiederaufgenommen . Britische Schisse benutzen
durchweg die Kaproute , was trotz Anlage von Bunkcrstationen
bei starker Verlängerung des Weges und bei Verteuerung eine
Verminderung des Frachtraumes mit sich bringt . Ebenso ist
vorläufig die Fracht . Spcditions - und Zollabsertigungs -Lrga-
nisation aus dieser Route nicht eingespielt , so daß Mißstände
und Verzögerungen an der Tagesordnung sind . Dagegen hat
die „Hellenic -Mediterrcan -Line " (griechische Flagge — briti¬
sches Kapitals den Dienst nach Marseille fortgesetzt bei gleich¬
zeitiger Einstellung der Nordcuropa -Noute.

Zugleich mit der englischen Schiffahrt vermieden anfangs
die französischen und holländischen Dampferlinien das Mittel¬
meer . Von holländischer Seite wurde jetzt die Mittelmeerrvnte
wieder ausgenommen Die französische Lchisfolhrk nach Nord¬
afrika — Marseille —Algier —Oran —Tunis — wurde einge-
scö'. äukt . Der Schiissvorkehr durch die Enge ron Gibraltar
betrifft — ausgenommen die Neutralen — fast ausschließlich
französische Transporter auf der Route Casablanca —Toulon
mit englisch -französischen Konvohs.

Italien hat säst seine gesamten Seedienste wieder ausge¬
nommen . Italienische Schisse nehmen die sog. „Erlaubnis¬
scheine ". die von den britischen Teedehörden in Gibraltar für
die Atlantikrouten , in Haifa für die Ostindienronten ausge¬
stellt werden , nicht in Anspruch , Von englischer Seite scheint
man große Vorsicht zu bewahren , italienisitzen Schissen Un¬
annehmlichkeiten im Mittelmeer zu bereiten , Italien hak der
Schweiz leine Häfen auch im Kriegsfall zur Benutzung znr
Verfügung gestellt . Hinsichtlich der sür die Schisfahrt über¬
haupt gesperrten Mittelmcerhüsen . Port Said , Behrnt , Malta,
französischen Hasen nebst französischen Ter »itorialgewässern,
wird die italienische Schiffahrt entsprechende Erlaubnisscheine
zur Benutzung Dehruts und iranzösischer Häfen stellen.

Die Türkei hat die Handelsschifsahrt teiliveisc wieder aus¬
genommen . Die großen Dampfer bleiben jedoch für etwaige
staatlich - Ausgaben reserviert . Unter Bezugnahme auf das
neue Tardanellenstatiit hat die Türkei Nussuhr . Transit und
Umladung zahlreicher Waren nach dem Anstand verboten,
darunter Getreide und Erdöl Auf Grund dieses Verbots , wie

mangels Schiffsraum , scheint die seeseitige Ausfuhr rumäni¬
schen Erdöls gänzlich z»M Stillstand gekommen zu sei» .

Nussisches Petroleum für Italien
td . Rom , 20. September.

Rußland wird , wie „Telegraso " mitteilt , demnächst 67 000 t
Rohpctrolenm an Italien liefern . Das Petroleum , das von der
italienischen Regierung Ansang August bestellt winde , wird
auf italienischen Schissen nach Italien gebracht . Bis Novem¬
ber soll die gesamte Lieferung ersotgt sein . Das Petroleum
wird von Italien durch Lieferung von landwirtschaftlichen,Ma¬
schine» und von Kraftfahrzcngteilen der Fabriken Ani' aldo und
Fiat bezahlt.

den motorisierten Verbünden mit Munition und Betriebs¬
stoff behilflich z>n sein . Daß es während des ganzen Vormar¬
sches gelang , der unermüdlich vordringenden Truppe den Nach¬
schub stets rechtzeitig heranzuschÄssen , muß unter den geschil¬
derten Verhältnissen geradezu als eiir Wunder bezeichnet wer¬
ben , Insbesondere die motorisierten Truppen haben eine Zer¬
reißprobe bestanden , die dein Menschen , aber auch dem Mate¬
rial ein hervorragendes Zeugnis ausstellt . Die hoben die Hoff¬
nung des Feindes , daß die Länge »>nd der schlechte Zustand
der Verbindungswege den deut sitzen Vormarsch aushalten , ja
verhindern müsse, znschanden gemacht . Das törichte Gerede
von den „ Attrappen der deutschen Wehrmacht " , die nur für
Parademärsche brauchbar seien , konnte nicht schlagender wider¬
legt lverden als durch die Ueberwindung des ritzsigen polni¬
schen Raumes zwischen Oder und Bug iunerhalb 1t Herbst¬
tage « , die in der deutschen Geschichte ewig unvergeßlich sein
fverden.

Das deutsche Unterseeboot , das den englischen Flugzeug¬
träger „Eourageons " versenkt Hot , erstattete gestern sunken-
ielegraphisch seine Meldung . Die englische Behauptung , daß
das U-Boot »ach der Torpedievung des englischen 22 :50Y-Ton-
ners durch ihn begleitende britische Zerstörer vernichtet worden
sei, ist also erlogen . Hier wie bet so vielen anderen Meldun¬
gen des englischen Lügenministertnins hat ntcm an ? der Hoff¬
nung eine Tatsache gemacht.

24 slug ;euge der „tourageous " vernichtet
brv . Kopenhagen , 20. September.

Nach einer offiziellen Mitteilung der englischen Admiralität
sind von dem versenkten Flugzeugmutterschiff von 1260 Mann
Besatzung insgesamt 681 Mann gerettet worden , darunter 70
Offiziere.

Nach einem Bericht des amerikanischen Dampfers „Eollings-
wovih ". der sich in der Nütze des Ortes der Lorpediernng be¬
fand , soll sich der Untergang des englischen Flugzeugmutter¬
schiffes, das in 20 Minuten versank , an der Sudivestküste
Irland ? zugetragen haben , „Eourageons " , das schnellste Schiff
seiner Gattung in der emglischen Flotte , habe eine Fahrt von
16 Knoten gehabt , als der Angriff erfolgte . Das Schilf ist,
wie die neuesten Meldungen besagen , mit seinen Flugzeugen
aus U-Boot -Iagd gewesen . Angeblich waren nur 2t Wasser¬
flugzeuge an Bold . Das Letzte war gerade gelandet , als das
Torpedo das Schiff in die Fluten besördcrte , so daß sämtliche
Flugzeuge mit untergegangen sind.

Offiziell wird mitgeteilt , daß zwei große Schleppfischerboote,
„Lord Minto " und „Atlita ", von U -Booten versenkt worden
sind.

tkaos an der rumänischen 6ren ;e
tl > Rom 20, September,

Italienische Berichterstatter , die sich an der polnisch-
rumänischen Grenze aushalten und sich znm Teil auch aus
polnisches Gebiet nach Zalcszczhki begeben haben , wo die
polnische Regierung ihre letzten Tage verbracht hat , schildern
das unbeschreibliche Chaos an der Grenze,

Aus allen Teilen Polens strömten hier die Flüchtlinge
zusammen und vermehrten den Wirrwarr , den bereits die
zahlreichen Regierungsstellen mit ihrem Personal und ihren
Archiven hervorgerufen Hütten (Oberst Deck — in Uniform —
gehörte auch dazu ). Die Flüchtlinge fanden keinen Platz
in den Grenzorten , da alle verfügbaren Gebäude mit 'Ver¬
wundeten belegt seien , die in ungeheurer Zahl an der
Grenze zusammenströmten . Die Zahl der Kraftwagen , die
in Zaleszczhki versammelt sind , wird von „Messaggero " aus
10 000 beziffert . Alle Straßen seien verstopft.

Sas Pfund rutscht weiter ab!
Hiobsbotschaften sür die Krämer an der lkemse

s . Amsterdam , 20. September.
„Das Pfund keine Weltwährnng mehr !" Diese Tatsache , die

sich aus der wachsenden Spanne zwischen dem offiziellen
Londoner Devisenkurs und den Notierungen an den Börsen
der neutralen Länder immer schärfer herauskristallisiert,
ist bereits zu einer der Kavdinalsorgen Englands ausgewach¬
sen , Am 15. September war in Amsterdam , Zürich und New-
York ein starkes Uebernngebot an Pfunden festzustellen , dem
keine Nachfrage mehr gegenüberstand . Das Ergebnis war ein
empfindliches Abgleiten der britischen „ Weltwährung " . Die
Ursache wird allgemein darin gesehen , daß weite Handels¬
kreise des Auslandes , vor allem in den USA, , die bisher
Psunddeträge in ihrem Umsatzkapital hatten , die Beträge
plötzlich auf den Markt geworfen haben . Ferner sträuben sich
die Geschäftspartner seit Einführung der britischen Devisen¬
bewirtschaftung immer mehr , noch Psundbcträge hereinzu¬
nehmen , Abschlüsse in Psnnd werden zwar noch in Skandi¬
navien und Holland getätigt , doch kann England in anderen
Ländern Waren nur noch gegen andere Devisen erhalten.
So z, B . mußte Großbritannien seine letzten Käufe in Ru¬

mänien und den südamevikanischen Staaten durchweg gegen
Dollars tätigen . Demgegenüber ist der Anfall von Devisen
für England gegenwärtig verschwindend gering.

Der Pfundsturz hat in England selbst k a t a st r o p ha I e
Preissteigerungen  hervorgerufen , um so mehr , als
die Bevölkerung Angstkäufe in den ausgefallensten Waren-
sorten durchführt , um ihr Geld wertbeständig anzulegen . Die
moralische Unsielzevheit , hervorgerufen durch die unsinnige
Setzpolitlk der britischen Machthaber , zeitigt also eine Rück-
lünfigkeit . die durch den Börsenschacher des internationalen
Kapitals nur noch schwieriger wird . Zu allem Nebenfluß gibt
das amerikanische Schatzamt nun auch noch die Hiobsbotschaft
heraus , daß die NSA / nicht mehr einen einzigen Dollar aus
dem Ausgleichssonds riskieren können , um ausländische
Transaktionen zu stützen . Damit hat auch Newhork seine
stützende Hand von dem bedenklich bröckelnden Pfnndblock ab¬
gezogen . Die ^ Allmacht des englischen Pfundes erweist sich als
ein Koloß auf tönernen Füßen . Ob und wie das Pfund , mit
dem man in London einstmals so trefflich zu wuchern ver¬
stand noch zu halten ist , weiß man dort augenscheinlich auch
nicht mehr.

Nudost Heß im Westen
Kaiserslautern , 20. September.

Von einer Fahrt durch das saarpfälzische Grenzgebiet
am Westwall traf der Stellvertreter des Führers gestern
abend in Kaiserslautern ein . Rudolf Hetz hörte . hier zu¬
sammen mit den Offizieren , die ihn an der Kampflinie ge¬
führt haben / und den Männern der Partei die. Danziger
Rede des Führers in der Mannschastskantine einer Kaserne.
An , späten Abend setzte Rudolf Heß seine Reise durch West-
deutschland fort.

Naeder begrüßte erfolgreiche U-Voote
Berlin,  20 . September.

Der - Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral Dr.
h. c. Raeder , hat am 18. September in Wilhelmshaven und
Kiel die Besatzungen der von erfolgreicher Fernfahrt zu¬
rückgekehrten U-Boote begrüßt.

stufgekobene Vperationsgebiete
Berlin , 20. September.

Mit Wirkung vom 19. 9. nenn Uhr scheiden auch die ost¬
wärts der Oder gelegenen Teile Schlesiens aus dem Opera-
tiionHjwbiet Es , mit Ausnahme der Kreise des oberschlenschen
Indnstriegehieles : Ltadtkreis Benkhen , Hiudenburg . Gleiwitz,
Ratibvr, ^ der Landkreise Bentheu -Tarnowi 'tz, Tost -Gleiwitz,
Kosel (ostwärts der Oder ) und Ratibor (ostwärts der Oder ).

t ;umas SchreckensHerrschaft in Warschau
Entsendung eines Parlamentärs verhindert , dafür Hungersnot

und Seuchen

u. Amsterdam , 20. September.
Nach hier vorliegenden Meldungen berichten Flüchtlinge

aas Warschau , die über die polnisch -litauische Grenze ent¬
kamen , über die Schreckensherrschaft des Warschauer Befehls¬
habers , General Eznnm , der die Schuld daran trage , daß kern
Parlamentär znr Unterhandlnng mit den Deutschen über die
Räumung der Stadt entsandt worden ist. Dafür hat Cznmia
die Zivilbevölkerung einem maßlosen Terror uutevwv -rsen;
viele angesehene Einwohner wurden aus seinen Befehl ver¬
haftet und nur gegen hohes Lvsegelb freigelassen . Die Stadt
beeniit an verschiedenen Stellen , die Lebcnsmiktelvorväte sind
erschöpft , der Mangel an Wasser und Nahrungsmitteln hat be¬
reits Epidemien lzervorgerusen . Die Zivilbevölkerung ist sich
völlig klar darüber , daß die Verteidigung der Stadt hoff¬
nungslos ist nnd erhebt Anklage gegen die militärischen Be¬
fehlshaber , grundlos Hnuderttansende einem Blutbad aus¬
liefern zu -wollen , lieber die lttauische Grenze dringt auch die
Kunde von der völligen Demoralisation des polniftlK 'n Hee¬
res , das ohne jede Leitung dem Hunger ausgeliefert sei.

vlutkund 6ra ;onski „in der Sommerfrische"
si).^ Berlin , 20, September.

Ueber d̂er blutigen polnischen Tragödie , unter die das
deutsche Lchwert jetzt den ehernen Schlußstrich gezogen hat,
geistern einige Namen , die unauslöschlich im ewigen Schuld-
buch der Weltgeschichte verzeichnet bleiben werden . Die Deut¬
schen werden auch den Namen Grazhnski  niemals ver¬
gessen. Er heißt Mord , Vergewaltigung , Feiierbrand und Haß
— der Unmensch der diesen Namen trägt , wird im Gedächt¬
nis fortleben als einer der Bluthunde in Menschengestalt , wie
sie die menschliche Kreatur nur selten in solcher grauenvollen
'Meinkultnr " hervorbringt Woiwode war er in Kattowitz.
Seine Amtsführung ist ein Schandmal , aufgerichtet aus dem
Blut lind den Tränsn unzähliger in brutalstem Terror nieder¬
geknüppelter und hingeschlachteter Volksdeutscher Brüder . Eng¬
land hat ihm dafür das Zeugnis „eines hervorragenden Be¬
amten " ausgestellt ! Nun ist dieser sadistische Scherge britischer
Hetzpolitik . wie viele andere , für die der Strick noch zu schade
wäre . über die rettende Grenze geflohen . In Rumänien ruht
Bluthund Grazynski von seinem Mörderwcrk aus — in emer
Sommerfrische fühlt er sich in Sicherheit . .Herr Grazynski —
wir wollen es Ihnen bestätigen — Sie waren ein Bluthund
von einem Format , den man bei Ihren humanitätstriefenden
Gesinnungsgenossen in London die „Anerkennung " nicht ver¬
sagte . Möge es Ihnen nicht versagt bleiben , eines Tages da
zu baumeln , wo von jeher feige Mörder am besten bedient
wurden . Gnade Ihnen einstmals Gott , wenn Sie sich auch
jetzt nvch der irdischen Gerechtistkeik feige entzogen u ^ben . . .

Neuter bestätigt organifierten sranktireurkrieg
dw . Kopenhagen , 20. September.

Wenn es noch eines Beweises für die Erklärungen des Füh¬
rers über die verbrecherische Forderung des behördlichen polni¬
schen Heckenschützenkrieges bedurft hätte , so liefert ihn eine
Rcutermeldung über die „Polnische Guerilla -Aktion " . Es wird
darin behauptet , die Polen wollten im Verein mit „ General
Dreck" , der die Wirksamkeit der deutschen Panzertruppc ver¬
hindern werde , eine Gucrillataktik entwickeln , die praktisch
nichts anderes bedeutet , als das organisierte Franktireurtum,
das von den englischen Hetzern mit Begeisterung verfolgt wird.

Sowietrussische Versicherungen an Litauen
Kowno , 20. September.

Die halboffizielle „Lietuvos Aidns " schreibt : Von offiziellen
Sowjctkreisen wurde Litauen die Versicherung gegeben , daß sich
die russische Aktion auf Weißrußland und die llkraine be¬
schränken würde.

um «u « Mtzir
Sroßfeuer auf einem Sur

Biitzow (Mecklbg .) , 20. September.
In dem rohrgedeckten Viehhaus des Gutes Steinhagen bei

Biitzow brach ein Feuer aus . dem neben dem Viehhaus der
Iungviehstall , der Tchweinestall , die Wcizcnscheunc und die
Hosscheune zum Opfer sielen . Die Erntevorräte . 35 Schweine
und 6 Kälber kamen in den Flammen um . Die Wehren gin¬
gen mit 20 Rohren gegen das Element vor.

Seltsamer stutounfall in Iriest
tb . Rom , 20. September.

Auf einem großen Platz in Trieft , Eingang zu einem langen
Straßentnnnel , geriet ein schweres Tankantvmäbil mit Anhän¬
ger ins Schlendern und stürzte um . Vier Personen , die sich auf
der Straße befanden , wurden verleht . Der ganze Inhalt des
Schleppzirges . über 10 000 Kilogramm Schweröl und Benzin,
lief auf die Straße und strömte in breitem Bache durch den
Tunnel . Da die Gefahr einer Entzündung sehr groß war . wur¬
den der Tunnel und die anliegenden Plätze abgesperrt . Die
Feuerwehr benötigte mehrere Stunden , um die benzinbedeck-
ten Straßen zu säubern nnd jede Gefahr zu beseitigen.

MimsjiiielM
M-.Schütte!- iinii Taselodst

Auf Wunsch des Garkenbauwirtschaftsverban-
des Wefer -Ems haben wir die Sammlung von
Kernobst aller Art von den im Gebiet der Kreis¬
bauernschaft Bremen ansässigen Erzeugern über¬
nommen

Die Ware ist anzuliefern bei den untenstehen¬
den Firmen.
Fall - und Schüttelobst:

jeden Dienstag von 8— 12 Uhr,
Tafelobst:

jeden Donnerstag von 8— 12 Uhr.
Angenommen wird nur Fall - und Schüttelobst

ohne jede Faulstcllen , nur mit wenigen Wurm¬
stichen und sonstigen Krankheiten , nicht über¬
mäßig viel Schlagstellen , die einzelnen Früchte
nicht unter 40 mm Durchmesser.

Tafelobst nur baumreif (Dauerobst wird zur
Zeit noch abgewiesen ) nach Sorten ausgesucht
und gekennzeichnet , nicht unter 50 - 00 mm Durch¬
messer je nach Sorte und frei von Faul -, Schlag-
und Krankbeitsstollen.

Frnchthandel Gesellichast Scipio L Fischer.
Bremen , Breitenweg 43,

Schuppen am Bahngelände.
Weber L Eberhardt,

Bremen , Beim Handelsmuseum 9
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Bild rechts:

Großadmiral Raeder begrüßt die an der Einnahme

der Westerplatte beteiligten Truppen . Im Hinter¬

grund die „Schleswig -Holstein “.
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Oben:  An der englischen Küste wurde , wie herielitet , von einem deutschen U -Boot der englische Flug¬
zeugträger „Couragcous “ ( 22 500 Tonnen ) mit zahlreichen Flugzeugen an Bord versenkt . Unser Bild zeigt
eine Flugaufnahme dieses englischen Flugzeugträgers.

Links:  Auch gesprengte Brücken halten den Vormarsch unserer Truppen nicht auf . Unsere Pioniere
errichteten sofort dauerhafte Ersatzbrücken.

Darüber:  In der Nähe von Jaroslaw , bei der von den deutschen Truppen erbauten Brücke über den

San , nimmt der Führer den Vorbeimarsch seiner Truppen ab . Presse -Hoffmann (6)
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Während die Polen in fanatischem Haß auf alles Deutsche wehrlose Volksdeutsche hinmorden. .erfahren die polnischen Gefangenen von deutscher Seite gute Behandlung
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Straße frei , wenn Flak schießt!
Bremsn,  SA September

Der  PnlizetprSsident teilt mit:
Wenn Rugzeus « von unserer Flak -Artillerie beschossen

werken , hsben alle Perlenen , die sich im Freien befinden.
spfsrtTchutzin Häusern  oder an sonstigen geschützten
stellen zu suchen, damit sie durch herabfallend « Gprengstiicks
unser «, Wak?ArtilIerie nicht verletzt werden . Ein Beschießen
dem Fluswugen kann auch vorkommen , wenn kein Flv
Äarm gegeben worden ist.

stieger-

flchtung , flusgade der neuen Vezugskarten
Im Anzeigenteil der vorliegenden Ausgabe erscheint — wie

angekündigt die wichtige Vervsfentiichung über die Aus»
gäbe der neuen Vezugskarten für Leben- mittel , Es handelt sich
um lls Karten «,ten . dir auch diesmal das Alter von Kindern
aks maßgebend für Menge und Art der Zuteilung der betres,
senden Lebensmittei berücksichtigen. Wir empfehlen diese wich¬
tig « Veröffentlichung dem eingehenden Studium der Bevölke¬
rung . dir aus ihr auch vir Art der Smpsangnahme an bestimm-
ten Lagen und Ausgabestellen entnehmen kann . Es fei beson¬
ders unterstrichen , daß nach Möglichkeit der Hanshaltungsvor¬
stand oder dt« Ehefrau die Karten , für deren vmpsangnahme
sich wegen des je nach Familienftiirke mehr oder minder gro»
ßen Umfanges des Kartenpaketes  das Mitbrin¬
ge« einer Laich« empfiehlt , selbst — und zwar tunlichst in den
Bormiiiags stunden  abholt . Ist dem Haushaliungsvor-
stand oder seiner Ehefrau die- nicht möglich , so können Perso¬
nen über 1s Fahre zur Smpfangnahme der BezugSkartenPakei«
devollmiichiitzi  werden , d. h. sie mutz eine vom Haus¬
haltung - vorstand eigenhändig unterzeichnete Vollmacht etwa
folgenden Wortlauts vorlegen : „Ich bevollmächtige hiermit
«einen Sohn Willi . . . (meine Hausangestellte Elfe . . . usw .),
die meinem Haushalt zustehenden Vezugskarten in Empfang zu
nehmen . Unterschrift . Datum ." Die vollständig ausgefüllte
Haushaliskarte.  die am Sonntag allen Haushalten
zugestellt wurde , ist selbstverständlich auch hier mit beizufügen.

pnirlttszeiten für die krntekelfer der kjI.
Heute, Mittwoch . 20. September

Laaeraesotgfchaft l (Stamm I) S Uhr Hvhenloh
. . . . . . . (Zwmm II ) 9,1b UhiLagergssolgschaft 3 ,

Lagergefoigfchast 8 (Stamm M/IV)

Lagargasolgschast 4 (Stamm
Lagergofolgschaft 5 (Stamm

hr SchiachthMraße
9.30 Uhr Meisegelände,

beim Echlachthof
II ) S.15 Uhr Tchlachihosstraßs
V ^ S.4L Uhr Könia -Atbert -Straße

(Legivn -Evndor -Ttratze)
Lagergefolsschaft 8 (Stamm VI ) lv Uhr Parkastee
Lagergofolgschaft 7 (Stamm VII ) 18.15 Uhr Blumenchaler Str.
Lagergeivtsfchaft 8 (Stamm Flieger ) 10.39 Uhr Telbrückstraße
Lagergofolgschaft 9 (Stamm IX ) 19.45 Uhr Parkalle«
Lagorgesolgfchaft 19 (Stamm MHJ .) 11 Uhr Parkallee.

Sbrechnun, der BDA.-- «st« und -Geld»«. Echaumburaschul« Mitt-
' . . Ich' ' " "wech und Denneretaz von S—12 Uhr: Oder- und Mittelschule E 8 ge¬

st r » tze Froitag von S—12 Uhr (außer dieser Zeit Helm Hausmeister) :
Schule an der Schmidt  st rast«  Sonnabend zur zweiten Diphtherie-
schutzimpfung; Handelsschule der Union und Berns » -
schul « für den Großhandel  im Laufe dieser Woche in der
Zeit «on S—12 und 18—18 Uhr in der Kanzlei, Balgedriilkstraße 31,'
Oberschule für Miidchen im Westen  heute »on 19.39 hie
11.30 Uhr in der Horst-Wessel-Echul»; Wilhelm - Decker»
Schul«  heut « von S—12 Uhr.

lässt im llonäumärsli n
Lciimutrvsfsckvvinctsn,

Slonr srstsd 'n!

wie wird kdren - und Veteranensold gezahlt?
wer ist Lrontkiimpfer r — Vurchfillirungvoorschrlstendes Nejchsarbeitsmlnlsters

Zur Durchführung des Erlasses d«S Führers über die
Neuregelung des EhrensoldeS  für Träger höchster
Krieg - auszeichnungen und der Zulage für Schutztruppen»
beschädigte sowie über die Gewährung eine » Veteranen»
soldes  sür Fronikiimpser Hai der ReichsarbetiSmintster
Durchführungsbestimmungen erlassen.

Der Ehrensold von im allgemeinen 89 RM . monatlich ist
von den zuständigen Versorgungsämtern von Amts wegen
ab 1. August  zu zahlen . Angehörige und frühere An¬
gehörige der neuen Wehrmacht , die von den Dienststellen
der Wehrmacht Versorgung beziehen , erhalten den Ehren¬
sold von Wßhrmachtsdienftstellen . Der Ehrensold wird
monatlich im voraus bezahlt , und zwar im Postscheckwege.
Er darf nicht angerechnet werden , und zwar auch nicht aus
Leistungen aus der öffentlichen Fürsorge oder Arbeitslosen¬
versicherung ! er kann nicht übertragen , gepsändet oder ver¬
pfändet werden . Juden wird der Ehrensold nicht gewährt.

Die Zulage sür  Sch u tzt r u P p e n b e sch ä d t a te
wird sür die Zeit vom 1. August ab von Rechts wegen fest¬
gestellt ; sie beträgt bei einer Verwendung in den Kolonien

digung ^nrückzuMren , wenn sie durch ein Tropenleldenverursacht

Der V e t e r a n e n s o l d , der aus Antrag gewährt wird
und monatlich 19 RM , beträgt , ist nicht nur für die Front¬
kämpfer des Weltkrieges 1914(18, sondern auch sür die Front¬
kämpfer vorgesehen , die an den übrigen kriegerischen Unter¬
nehmungen des Deutschen Reiches und Oesterreich-Ungarns
nach 1879/71 teilgenommen haben . Als kriegerische Unter-
nehmungen gelten auch die Grenzschutzkämpse und
dieK äm P fe im Baltikum  nach dem Wassenstillstand
1918. Frontkämpfer im Ginne der Durchsührnngsvorfchris-
ten ist, wer anf deutscher oder österreichisch-ungarischer Seite
oder auf fetten der übrigen Verbündeten * bei der Truppe
an einer Schlacht , einem Gefecht, einem GseNungSkampf
(wer an einer Belagerung teilgenommen hat ; im Seekriege
A . "" .. Teilnahme an einer Kampfhandlung auf einem die
Kriegsflagge führc " ^ "
Voraussetzung.

wenden Kriegsschiff oder ^ Hilsskriegsschifs
- .. . " e Frontkämpfereigeuschast ist ohne weitere

Prüfung gegeben , wenn dem Frontkämpfer die Frontzulage
bewilligt oder das Frontkämpferkreuz verliehen ist oder

zum Tragen des Verwundetenabzeichens berechtigt
n- Für die Gewährung des VeteranensvldeS sind die wirt¬

schaftlichen Verhältnisse des Frontkämpfers ohne Bedeutung,
ebenso der militärische Dienstgrad . Wird der Antrag auf
Gewährung vor dem 1. August 1949 gestellt , so beginnt die
Zahlung Mit dem 1. August 1939, frühestens aber mit dem
Monat , der auf die Vollendung des 7 9, Le-
benS,ahreS  folgt.

Unverbrauchte Vezugschelne nicht
annehmen und nicht weitergeben

Ein Teil der Bezugsscheinabschnltte . insbesondere bei
Fleifchwaren . wird wegen bor Höhe der angewiesenen Mengen
nicht von allen Berechtigten ausgenutzt , wiv sich in der
Praxis des Fleisch- und Wurstvorkan s bei den Fleische

übenden Streien ergeben hat . Die maßgebenden Stellen waren sich von
vornherein darüber klar . daß nicht alle Volksgenossen die aus
den Bezugsscheinen vorgesehenen Höchstmengen voll benötigen
würden . Denn . da die gesamte Ernührungswirtschast schon
seit Jahren statistisch bis ins einzelne ersaßt wtrd . konnte man
enau errechnen , daß die aus den Bezugsscheinen vorgesehenen

Lebensmittelmennen in ihrem Gesamtumsana tu den Vor¬
jahren nie gekauft worden sind, also auch bei Zuteilung durch
Bezugsscheine in normalem Verbrauch nicht gekauft würden.ezugsscheine in normalem Verbrauch nicht gekauft
Das Fleischergewerbe wird nun in, diesem List

I . " scherze
daraus hingewiesen , daß selbstverständlich der Gesetzgeber
Vorsorge getrosten hat . daß nicht etwa die unverbrauchten
Bezugsscheinabschnitte zu Tchtebergeschästen mißbraucht wer¬
den können . Insbesondere dürsen auch die Fleischer unver¬
brauchte Abschnitte weder annehmen,noch
weitergeben.  Die Verordnung zur vorläufigen
stelln « ! ' ' ' . '
vom
schweren Strafen.

ter geben.  Die Verordnung zur vorläufigen Sicher-
:ng des lebenswichtigen Bedarfs des deutschen Volkes
3?. August bedroht Mißbrauch von Bezugsscheinen mit

Wo findet die wiederliolungslmpfung statt?
Für die Fortführung der Diphtherie -Schutzimpfungen

Wiederholung - impfung ) werden nachfolgend » Termine be-
' mitgegeben : ,

Es werben geimpft die Klassen 1 bis 5 ab 9 Nhr , die
Klassen 6 bis 8 ab 10.39 Ihr In folgenden Schulen:

Freitag , 22. September:
1. Nardsirafis: Schule «n der Nsrdstrafi«

!«r Herbfift3. Herdsisiratze: Schule an der Herbststrahe
3. Michaelisschuls: Michaeltsschule
4. Slepbanffchule: Steplianifchul»
5. Sögestrasje: Schule Sögsstrafie '
ß. Echlllerfttaße : Remberlischule'
7. Domfchuli: Domfchuls
8. Langemiervn: Schule Lannemleren
9. Kleine Seile : (l> ll - r alle) Schule in der Tarlftraß»

19. Earlstrafie : (19.39 Uhr allel Schul« in der Tarlstrafi»
" " ' ue : " ' " '11. Rembertilchule: Remdertischul«:
12. Schwachsinns«» : Schul« in Schwachhaus«»
13. Horn : Schule in Harn.

Sonnabend , 23. Septemb« «
1. Talftraße : Schule an der Norbstraß« '
2. Olbsrolchul«: (9 Uhr alle) Olbersschul«
3. Kippenbcrg : (19.39 Uhr alle) Kippenbsrglchul«
4. Schmidtstraße: Echmidtstraße
8. Lellinastraßc: Rembertilchule
8. Hohwisch; Schule am Postweg, Mädchen
7. Stader Straße : Schule am Postweg, Knabe«
8. Schaumburger Straße : Rombortischul«
9. Eebaldsbriick: Sebaldsbrllik

19. Osterholz: Schule Osterholz
11. Oberneuland : Schule In Oberneulaiw
12. Roseliue : (9 Uhr alle) Roseliusschul«
13. Janson (19.30 Uhr alle) Roseliusschul«.

Die in einem Sammeltermin  geimpften Kinder wer¬
den später  geimpft , — Die Schüler werden gebeten , bei
dieser Gelegenheit die Hefte des VDA . abzurechnen.

Jedes Haus — eine Luststbuhsestung
Mit Zustimmung des Reichsm-imsters der Luftfahrt und

. . ' " asslObevbesehlshabers der Luftwaffe haben die Spitzenverbände
der Wohnwirtschast , der Reichsbund der Haus - und Grund¬
besitzer, der Bund deutscher Mietervereine und der Reichs¬
verband des Deutschen gemeinnützigen Wohnungswesens einen
gemeinsamen Ausruf unter dem Motto „Jodes Haus lust-
schutzbereit" erlassen . Darin wird betont , daß die Anlage
und Einrichtung der behelfsmäßigen Lustschutzräume ebenso
wie die Beschassung der Solbstschutzgeräte den sofortigen,
planvollen und entschlossenen Einsatz  aller
zu einer Lustschutzgemeinfchast zusammengeschlossenen Volks¬
genossen erfordert . Die genannten Spitzenverbände haben
daher bereits ihre Unterovganisationen und Mitglieder an¬
gewiesen , die luftschutzmäßigen Verpflichtungen richtig und
genauestens zu erfüllen und alle hierfür erforderlichen Matz-

nahmen zil treffen . Niemand dürfe und werde sich dieser
l«Vmetnschaftsverpslrchtung entziehen , die der gemeinsamen
Abwehr und dem Schutze jedes einzelnen diene . Die Er-
Mung und Sicherung der Lustschutzbereitschast der Häuser
podtnge ein planmäßiges Zusamnienwirken aller Beteiligten.

Hauseigentümer und Luftschutzwart müßten dabei enl-
sprechend den evgangenen Anordnungen einen Plan für die
Herstellung und Einrichtung des Lustschutzvaumes einschlließ-

N _ _ .. ....
sich der Bereitstellung der ersorderlichen Materialien usw.
aufstellen . Die Ausführung des Planes erfolge in Ge-
m ei n s cha f t s a r b e l t oller zur Lufkschutzgemeinsichaft ge¬
hörigen Personen und durch Bereitstellung von auf dem
Grundstück und in den Haushaltungen vorhandener Mate¬
rialien , Die Aufbringung von Geldbeiträgen werde dann
in der Regel nicht mehr notwendig sein . In der reibungs¬
losen Verteilung und Ausführung der planmäßigen Leistun¬
gen müsse sich die Hausgemeinschaft bewähren . Neben dem
Reichslustschutzbund ständen die erwähnten Spitzenverbände
mit ihren Gliederungen allen beteiligten Volksgenossen,
Hauseigentümern und Mietern zur Aufklärung und mit Rat
und Hisse zur Verfügung.

Was bletet der deutsche Markt?
Das „Gemüse - und Lbstangebok steht im Zeichen herbst¬

lichen tteberflnsses . Es gibt ausgezeichneten Frühweiß«
kohl (Sauerkraut einlegen !), noch reichlich Bohnen,  die
flott abgesetzt werden . SPtnat , Kohlrabi , Wur¬
zeln,  genügend Tomaten und Salat  von hervor¬
ragender Güte , ebensolchen Blumenkohl — »m nur
dle hauptsächlichsten Gemüse zu nennen . Auf dem Obst-
markt werden jetzt die angebotenen Zwetschen  gern ge¬
kauft , diese und nächste Woche ist die beste Einkochzeit , da
sie später wieder knapper werden , Ein ausgezeichnetes Ne>

Wer nicht zum weiblichen flrbeitsdienst
herangezogen wird

nicht voll berufskätig sind, nicht in beruflicher .oder schulischer
Ausbildung stehen und nicht als mithelfende Familien¬
angehörige in der Landwirtschaft dringend benötigt werden,
zur Erstellung der Reichsarl -eitsdienstpflicht heranzuziehen.
Der weibliche Arbeitsdienst wird danach künftig umfassen die
zur Zeit im Neichsgrbeltsptenst befindlichen 39 000 Arbeits-
maiden , die weiter im Dienst bleiben , die Freiwilligen , die
sich mit Rücksicht aus den Krisgszustond und den Aufruf des
Relchsavbeitssührers jetzt als Maiden zur Verfügung stellen,
die Freiwilligen , die sich zum Eintritt in den regelmäßigen
Winterhalbjahrgang gemeldet hatten , und die Pflichtigen , die
auf Grund der neuen Verordnung herangezogen werden.
Wie der Arbeitsmann mitteilt , werden Während des Kriegs¬
zustandes folgende Gruppen nicht herangezogen : Wer ein Ar¬
beitsbuch besitzt und Mindestens acht Stunden  täg¬
lich als Lohn - oder Gehaltsempfänger tätig ist, auch soweit
ein Anlernverhältnis  vorliegt (Vollberusstätige ), wer
in einem Lehrverhältnis  aus Grund eines ordnungs¬
mäßigen Lshvvertrages oder aus einer Tagessachschnle tätig'
ist (berufliche Ausbildung ), wer sich mindestens seit Ostern
W9 aus einer staatlichen Schule  befindet (schulische
Ausbildung ), schließlich K l n d e r von Bauern , Land¬
wirten und  L a n d a r be  i t e r n,  die als mithelfende
Familienangehörige . in der Landwirtschaft dringend benötigt
werden.

Achtung , Kraftfahrzengbesltzer ! Der Polizeipräsident teilt
mit : Kraltlahrzeugbefitzer , die im Besitze eines Tankausweises
sind, können das Kraftfahrzeug auch über den 29. Septem¬
ber hinaus vorläufig ohne Krastfahrzeugschein weiterbenutzen.
Die Fortsetzung der besonderen Kennzeichnung der Kraft¬
fahrzeuge mit einem roten Winkel wird noch bekanntgegeben.

Luftschutz-Wachdienst nur bei Arbeitsruhe . Es ist bekannigeworden,
daß in einzelnen, dem erweiterten Selbstschutzangehörenden Behörden,
der Wachdienst nach dem Aufruf des zivilen Luftschutzesauch bei Tage,
d. h. während der Dienststunden eingeteilt ist, so daß die hiersiik in
Anspruch genommenen Beamten oder Angestellten sllr die Wahr¬
nehmung ihrer Dienstobliegenheiten ausfallen , Wie der Reichsminister
der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe hierzu feststellt, sind
diese Maßnahmen entbehrlich, Der Wachdienst ist nur sür die Zeit der
Arbeitsruhe einzuteilen. Während der Dienststunden braucht ein be¬
sonderer Wachdienst nicht eingerichtet zu werden. Hierzu ist nach fest.
zustellen, daß die gleiche Austastung sinngemäß auch sür Privatbetrieb«
und sonstige in Betracht kommende Stellen gilt.

Teilweise Wiederaufnahme des planmäßigen Luftverkehrs. Wie die
Deutsche Lufthansa mitteilt , wird in nächster Zeit der planmäßige
Luftverkehr auf einigen Strecken wiederaufgenommen werden, Sllr
erste wird die Strecke Berlin —Danzlg—Königsberg ab Donnerowg,
21. Seplembor, beslogen, und zwar nach folgendem Flugplan : 8.29 Uhr
ab Berlin , 19.29 Uhr an Danzla, 10.3S Uhr ab Danzlg, 11.29 Uh, an
Königsberg. Degenmaschlns: Ab Königsberg 12.89 Uhr, an Danzig
13.35 Uhr, ab Danzig 13.Ü9 Uhr, an Berlin 18 Uhr. Weitere Strecken-
sröstnungsn werden lausend durch Presse und Rundfunk bekannt¬
gegeben werden. Dle Luftreisebüros sowie die Flugleitungen stehen
den Reisenden jederzeit zur Auskunftertsilung zur Berstigung,

^ . . . . . sch>
etwa November l,alten unk> die man darum aus Vorrat
kaufen kann . Außerdem vor allem Ch , und Koch-
btrnen  zu Künftigen Preisen , Es sei daran erinnert , daß
jetzt zur Zelt per MeideA >eeveiiwise jede HaiMrem , die über
einen Einkochtops verfügt , einen ausgezeichneten Flieder¬
beeren säst ohne Zucker  herstellen kann . Nach dem
Maschen werden die Dolden abgekämmt . Dann stellt man
in den Einkochtops einen Unterlaß , aus diesen eine mög¬
lichst große Steingntschüssel und gießt in den Tops etwa

timetei ^ ^ . '7 Zentimeter hoch kaltes Wasser , Auf den Topfrund wird
ein Mnlltuch so gebunden , daß es wie ein Beutel über
der Schüssel hängt , darüber noch ein etwas dünneres Tuch,
das straffer gespannt wird . Auf dieses gibt man nun die
Beeren , bedeckt sie mit Pergamentpapier , setzt den Deckel
aus und verstopft die Thermometerössnung . Die Duckenden
werden , damit sie nicht ansengen , über dem Topfdeckcl zu¬
sammengebunden . Nun läßt man die Beeren , vom Kochen
an gerechnet, mindestens eine Stunde unter Dampf . Der
sich bildende Saft läuft in die Schüssel und wird so heiß
wie möglich randvoll in Flaschen — die vor dem Cinsüllen
im Wasserbad erhitzt wurden — gefüllt . Mit Zellglas ver¬
schließen. Die Beerenrückstände verwertet man sür eine
warme oder kalte Obstsuppe.

RS .-Fraurnschaststagung in Bremen . Die Gaufrauenschasts-
leiterin Weser -Ems hatte am vergangenen Montag die Kreis-
srauenschastsleiterinnen der Kreise Bremen , Delmen-
hvrst , Weser marsch und Oldenburg - Land  mit
ihren Äbteilungsleiterinnen zu einer Tagung in Bre¬
men  zusammengerusen . Die Leiterinnen besichtigten zunächst
die neueingerichtete HilsSküche im Erdgeschoß des Hauses Nem-
bertistraße 89. der Geschäftsstelle der KreiSsrauenschast Bremen,
in der die Verpslegnng sür den Bahnhossdienst und sür
TranSPvrtzüge gekocht wird . Anschließend sand im oberen
Saal die Tagung statt . Die einzelnen Abteilungen mit ihren
besonderen Ausgaben in der jetzigen Zeit wurden in Vor¬
tragen rmd Aussprachen klargelegt . Der Einsatz der NS '
Frauenschaft ersolgt aus allen Gebieten . Im Babnhossdienst.

. . . ' den Kinder-in den Nähstuben , in der Nachbarschastshi ŝe und
sinken , im Bereiischafisdienst und in der HilsSküche, überall
stehen die Frauen bereit und helfen . Aber die Ausgaben gehen
noch über diesen täglichen praktischen Einsatz hinaus , die Schu¬
lung zur richtigen weltanschaulichen Haltung ist jetzt besonders
wichtig , ebenso die Beratung und Betreuung der Frauen , deren
Männer eingezogen sind. Die deutschen Frauen sind heute eine
große Gemeinschaft , die fest zusammenstehen soll als Front
in der Heimat und in unerschütterlicher« Glauben an unseren
Führer ihre Pflicht tut.

Hetze» AN««, Wilhelm Messe ! » , Burastraße 1, der sich
vor weninen Juhren nach langer Tätigkeit als Gastwirt zur wohlver¬
dienten Ruhe gesetzt hat , dsgeht heute leinen 73. Geburtstag im
Kreis« seiner Kinder und Enkelkinder. In der langen Zeit seiner
Tätigkeit als Gastwirt hat er es »erstanden, sich «inen großen und

treuen Eästekrsi» zu verschaffen, den heute sein Schwiegersohn Eu^ enK o ch in gleicher Weise und in seinem Sinne weiter betreut . -
gratulieren dem Jubilar , der sich noch bester geistiger und körperlicher
Frische erfreut.

linier em ycheikM
NSDAP.

Ortsgruppe FIndorss. Am Donnerstag , 21. September, 29.89 llh«,
Stabs - und Zellcnlcitcrsttzung in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Hastedt. Donnerstag , 21. September, 29.39 Uhr, Arbeits¬
besprechung der Amts- und Zellenleiter auch der DAF.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppenkasteiiverwalterlniien . Nilrnberg-llmlagemarken, die noch

in den Ortsgruppen sind, müssen spätestens Donnerstag , 21. Septem¬
ber, in der Krciskasse abgeliefert werben.

Ortsgruppen Freihafen upd Hansa. Donnerstag , 21. September,
17 bis 19 Uhr, Eemeinschastsnachmittag, Filmsaal Wilhslm -Decker-
Haus.

Ortsgruppe Habenhausen. Am Donnerstag , 21. September , 29.89
Uhr, Ccmeinschastsabend sür NS .-Frauenschaft und Fraucnwerk.

Ortsgruppe Seefahrt . Wichtige Zusammenkunft aller Frauenwelt ?-
und Fiauenschaftsmitglieder , 22. September, 18 Uhr, Saal 2, Wrl»
Helm-Decker-Haus.

Ortsgruppe Wasserturm. Wir eröffnen heute, 29. September, wieder
unsere Nähstube. Morgens 9 Uhr bis 18 Uhr In der Geschäftsstelle,
Steslensweg 93. Alle Frauen , auch Nichtsrauenschastsmitglieder, find
herzlich willkommen.

Vas zeitgemäße Nezept
Eranatsupp«

Die Schale von I Kilogramm Granat nach gründlichem Waschen M
mit 'Wasser bedeckt gut erhitzen, ziehen aber nicht kochen. Mit der A
Brühe eine helle Mehlschwitzeausrllhrsn als Einlage etwas Reis , M
Blumenkohl und Granat,

i
Hier lolsenäoWttellimgeil gvliürsn rumLmeigsiitell

Orgelstunde im Dom . Donnerstag 18.39 Uhr . An der
Chvrorgel Organist HanS Heintze aus Dresden . Werke von
I . S . Bach und Max Neger . Eintritt frei.

»
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(26. Fortsetzung) Oopzrrlekt bv kroinstdsris -Vsrlag :- dlönatisn

„Wohnt bei Ihnen ein Monsieur Jean Merkel tn Unter:
viele?"
„Jean Merkel ist mein Freund !"
„Das interessiert uns nicht . . ."
„Aber mich!" entgegnet Paul Pioavt gereizt durch die Art
ß jungen Mannes , der sich gibt als sei er der Herrgott in
-chst eigener Person.
Eine Askunde lang überlegt der junge Arzt , ob er die
ner Meinung nach respektlose Antwort deS Arbeiters rügen
ll. Aber ein rascher Blick in dos Gesicht des gereizten Paus
ßt eS ihm geraten erscheinen , davon abzustehen.
So dauert es ein Weilchen , bis er sich zu einer werteren
»ge entschließt . ^
„Wie komm ! es , daß Ihr Untermieter oder Ihr Freund,
ie Sie ihn zu nennen belieben , deutsch spricht?", meint er
uernd.
„Das interessiert mich nicht !", knurrt Pioavt bissig. ,LLich-
zer ist meiner Ansicht nach . . ."
„Später I" winkt der Arzt hochmütig ab. „Erst beantworten
ie mir gefälligst meine Frage " ^
„Beantworten Die die meine ", gibt Pioavt wütend zurück.
)ch will wissen . . ."
„Ihr Freund spricht im Fieber sortgesetzt Deutschi Warum
t er das !"
„Fragen Sie ihn dach selbst!" entgegnet Pivart immer rm-
herrschter. . .
Da ihm der sehr gereizte Ton Pauls zeigt , daß mit dem
>ann da vor ihm nicht so leicht fertigzuwerden ist, ändert
r junge Arzt seinen Ton und meint etwa ? höflicher:
,Lch dachte, Die könnten uns als Freund eine Erklärung
sür geben. Es ist doch immerhin sonderbar , daß ein Fvan-

!,L«sen^ ie d*o§ seinen Paß . Er ist geborener Möller !"
„So so . . . Elsässer . . ." Der Arzt sieht ihn forschend an.
Stimmt das ?"
Paul Pioavt zuckt die Achseln.
„Der Mann erscheint uns nämlich verdächtig ", fährt der
rzt fort . „Es könnte immerhin fein , daß Sie sich gar nicht
, klaren sind, Herr Picart , wen Ne bei sich beherbergen,
ielleichi ist der Mann ein Dpion . . ."
Da bricht Paul in ein furchtbares Gelächter aus.
„Charles , ein Dpion . . . Charles , ein Dpion . . . groß»
tig ! Wunderbar . - prustet er heraus.
Sein Lachen ist so hemmungslos und überzeugend , daß bei
;m Arzt sofort jeder Verdacht in bszug auf Charles'
pvonageeigenschaft schwindet.

Dafür ist der junge Herr Doktor über Pauls respektloses
Benehmen doppelt ungehalten:

Weiß der Prolet nicht , daß ex, Julie ? BrKau , hier den
Herrn Chefarzt vertritt ? Weißt sr nicht , wen er vor sich hat?
Dann muß man es ihm zeigen ! -

„DaUte . Sie können jetzt gehen ", sagt er sehr kurz und
ungnädig.

Paul aber denkt aber nicht daran.
Er zieht den Hals ein , blinzelt den Doktor von unten

nachdenklich und drohend an und steckt für olle Fälle einmal
die Hände in die Hosentaschen . — Das sind so seine Vor¬
sichtsmaßregeln , wenn er die Ruhe zu verlieren fürchtet. —
Dann stellt er sich breitheinig vor den Doktor hin und er¬
klärt ihm ruhig , aber sehr bestimmt:

„Einen Augenblick , lieber Herr ! Aber jetzt komme vch erst
mal dran > Im will »reinen Freund noch . . ."

Aber schon winkt der Arzt ab.
„Nein ! Das können Sie nicht. Die können Ihren Freund

^etzt nicht sehen !" unterbricht er ihn in schneidend kaltem

Das ist zu viel sür Paul Picart . — Erst mutz er sich Von
diesem grünen Karbol jungen wie einen Drecksetzen behandeln
lassen, und nun soll er nicht einmal Charles sehen dürsen.
Das gäbe es ! . ... . . .

Dein Kopf ist puvpurrvt . Er sieht wirklich gesahvlrch aus.
„Ich will ihn ober sehen, verstellen Die mich?" brüllt er

besinnungslos vor Wut . „Ich will meinen Freund sehen!
Mein Freund war Frontsoldat wie ich . . . wir tagen beide
bei Aubsrive . . ., wir trugen unsere Knochen zu Markte,
als Sie noch die Windeln naß »rächten, junger Mann -
äis Die noch einen Schnuller hatten . . . versteifen « >>e!
Wenn ich nicht augenblicklich meinen Freund zu sehen be¬
komme, haue ich hier die ganz« Bude in Klump und Die mit!

Und schon stiegen die knochigen Heizersäuste aus der Tasche.
Mjt einem Sprung weicht Monsieur Jules Br <sau hmtcr

den Schreibtisch zurück. Aus seinem weichtirtzen Gesicht sind
aus einmal alle Anmaßung und lleberhsbtichkoit gewichen.

„Mademoiselle Lucile ". lall -t er angstschlotternd zu der an
der Tür wartenden Schwester , „führen Die den Herrn m
Saal Nummer drei zu .Herrn Jean Merkel ."

„Na also . . .". knurrt Paul befriedigt . „Warum nicht
gleich so . . ." Damit steckt er die Hände wiedsr i» die
Taschen und verläßt , ohne den jungen Mann noch eines
Blickes zu würdigen , zusammen mit der Schwester dos
Zimmer.

Unterwegs auf dem Gang zum Krankenhaus erzählt ihm
'Schwester Lucile , daß Nivnsteur Merkel als eines der Opfer
der Untergvundbahnkatastvophe in halb ersticktem Zustand
unter drei Schwerverletzten hätte hervorgezogen werden
müssen. Senre Verletzungen seien aber nicht weiter schwer,
und er werde wohl bald das Krankenhaus wieder verlassen
können . Sorge mach« nur sein sehr erschütterter seelischer Zu¬
stand . Das sehr hohe Fieber lasse ihn das Unglück scheinbar
noch einmal erleben und ' wahrscheinlich viel schlimmer als es
wirklich gewesen sei.

Ais Paul i»r Saal III vor Charles Bett steht, erkennt rhir
dieser überhaupt nicht . Er windet sich in Fieberphantasien.
Er stöhnt und wimmert Satzfetzen heraus , die Paul nicht ver¬
stehen kann , da es deutsche Laute sind.

„Helft mir doch, Kaineraden !" schreit Charles jammernd.
Ich ersticke ja — — der Bakken über meinem Kopf — hellst
mir doch — warum klapst es denn nicht — hört ihr will denn
nicht ? — Laßt mich doch nicht sterben — laßt mich doch nicht
sterben — ich werde ja wahnsinnig — LustI — Lust ! —
Lust ! — Ich bin ja lebendig begraben — Hilfel - Hälse!
— — Hilfe ! — -

Das alles wird von ihm so schrill und gellend heraus¬
geschrien, als befände er sich tatsächlich im Augenblick in höch¬
ster Todesnot , ^ ^ ^ ^

Erschüttert steht Pauk Pioavt am Lager des Freundes . Er
weiß nicht, was der Aevmste schreit. Aber er ersaßt den Sinn
der Quäl , die er erlebt . Er ahnt , daß Paul Becker in diesen
Stunden die Ereignisse , die seinen furchtbaren Kriegsverletzun¬
gen vorausgingen oder sie begleiteten , jetzt noch einmal in
ihrem ganzen Ausmaß durchleben muß.

Und so ist es auch! . . . .
Während der Untevgmndbahnkatastvoplze unter den schwe¬

ren Körpern drei oder vier Verletzter liegend , dem Ersticken
nalp:, war elementar die Erinnerung an das furchtbare Er¬
lebnis im September ISIü in ihm durchgebrochen. Er glaubte,
wieder verschüttet in dem Minenstollcn vor Nubörlivc zu lie¬
gen, aus denn man ihn erst nach siebzehnstündigem Begraben-
sein hervorgeholt hatte . Als er damals mit einer Bahre ab¬
transportiert werden sollte , hatte ein Volltreffer den engen
Grabengang aufgerissen und die Träger 'getötet , Paul Becker
selbst hatt« bei dieser Gelegenlzeit durch einen Granatsplitter
eine furchtbare klaffende Schädelwunde erhalten . Die Ver¬
letzung hatte so scheußlich auSgeselzen, daß man ihn allgemein
für tot gehalten hatte . Und da es in dem ununterbrochenen
mörderischen Trommelfeuer Wahnsinn gewesen wäre , noch
weitere Leute wegen eines Menschen zu opsevn , der wahr¬
scheinlich schon tot oder doch zmnindostvnß todgeweiht war,
so hatet man den Sterbenden auf einem Grabcnpodest liegen¬
gelassen. Be ! dem kurz danach einsetzenden Sturm aus die
deutschen Gräben hatten ihn dann die Franzosen gesunden
und ihn , da er noch immer schwache Lebenszeichen von sich
gab, i» eine ihrer in der Roscrvestcllung gelegenen Verband-
stationen gebracht. Don dort war er dann nach Niaron-
rtlllervs und von da weiter nach Chalons und Paris ge¬
kommen.

Nun durchlebt er jetzt im Fieber noch einmal die grauen¬
haften Stunden seiner Verschüttung mit ihrer namenlosen
Angst und Furchtbarkeit.

Allem Starken sei verbündet
der du hart und tapfer bist.
Tei die Glut , die alles zündet,
was nicht selber Feuer ist.

Reih die Lauen aus dem Dämmern,
daß es Stein und Funken stiebt.
Täglich , stündlich , muh du hämmern,
bis es Schwert und Klinge gibt.

Prrtr ITirlc
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Qualvoll klingen Paul die Schreie des Fiebergepomigten in
den Ohren , und es geht fast über seine Kraft , die Leiden des
Freundes mitanzusehen.

Schweren Herzens wendet er sich von dem Bett ab und
verläßt das Krankenhaus . — Denn hier und jetzt kann er
dein Freund doch nicht helfen . . .

Nach acht Tagen schon kommt Paul Becker aus dem Kran¬
kenhaus zurück. Ganz plötzlich und ohne jede Benachrichtigung.

Er betritt die Pioavtsche Wohnung mit hastigen Schritten,
und ein Blick in sein Gesicht mit den großen flackernden
Augen verrät Paul Picart sofort , baß da wieder einm «l etwas
nicht , in Ordnung ist.

Ohne viel Worte zu machen — wie es nun mal seine Art
ist — schiebt Picart Paul Becker ins Nebenzinrmer.

Kaum aber hat sich die Tür hinter ihnen geschlossen, da
krallt sich Paul Becker an Pivavts Arm fest und sielst ihn mit
einem Blick an , als läge er noch immer im Fieberwahn.

„Pari !, ich «reiß alles ", flüstert er heiser vor Erregung.
„. . . alles weiß ich jetzt . . ."

„Ruhe , Charles . . .", besänftigt ihn Paul . „Setz dich erst
mal . . ."

Porst Becker aber hört und sieht nichts um sich herum . Ein
rasender Mitteitungsdrang hat ihn ersaßt.

„Ich weiß ganz genau ", stammelt er weiter , „daß ich deut¬
scher Soldat war . . ."

„Das hast du ja auch schon voriger gewußt ."
„Nein , aber jetzt weiß ich es ganz genau . . . ich weiß , wie

ich verschüttet wurde in einem Minenstollen . . . und olles,
was vorher war , weiß ich . , . alles , . aus mein ganzes
srülseres Leben kann ich mich besinnen , .

„Ich würd « vorläufig mich mal nicht so viel damit beschäf¬
tigen , mein lieber Charles ", versucht Paul Picart das Ge¬
spräch abzustoppen.

Doch davon Will jener nichts wissen.
„Nicht so viel damit beschäftigen?" führt er mit vor Ester

sich überschlagender Stimme fort . „Wie stellst du dir denn das
vor . Paul ? Begreifst du denn nicht, daß ich jetzt fort mutz . . .
nach Deutschland , wo ich hingehöre ? Daß ich nicht länger als
Franzose hier leben kann . . ."

(Fortsetzung folgt ).
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Vereinheitlichung der Obftfoctcn
' fie PslanMit für Obstbäume stcht bevor . Bei einer solchen
NeupstAn, „ „ g gilt «s wohl zu unterscheiden , ob bie künftige
Heflte süx Sen Gebrauch im eigenen Haushalt oder sür den
Verkauf bestimmt ist - In vielen Fällen werden Früchte cce*
exniet , 6te man sonst im Obsthandel gar nicht mehr antristt,
die ober «ine wertvoll « Tradition haben . In diese Reihe von
Können getlören guch zum Beispiel die Süßävsel , die in

bäuerlichen Haushalt dis Grundlage vieler Mittags-
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Wahlzeiten sbMben und auch als Frischobst nicht ohne Reiz
find . Wenn man ober eine Neupflanzung mit dem auSge-

Zlveck beginnt , die Frücht « vornehmlich aus den
' ” ’ heitlichung ti
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.. tarkt | U bringen , dann ist eine Vereinheitlichung im Anbau
und in der Art - und Zortenauswahl notwendig . Durch die
größere Menge b«S gnsallenden , gleichmäßigen Obstes ist eine
Veit bessere Verwertung möglich gemacht als bet einem Sor-
tenwirrwarr.

k » r Anbau ist also planmäßig in eine bestimmte Richtung
« » lenken mit dem Ziel , die Bedarfsdeckung des deutschen
Volkes auß einheimischer Obsternte zu erreichen . Wo der
Kleingrundbesttz vorherrscht , hat man neue Wege beschritten
und ist zur Schaffung von Gemeinschaftspslanzungen über-
aegongen , Durch Gemeinschaftspslanzungen werden die Er-
folgSauSuchten erhöht . Die Sortenvereinheitlichung bei Neu-
vstanzungen und die Schaffung von Spezialanbaugebieten ist
in gemeinschaftlichem Vorgehen am ehesten zu verwirklichen.
Gemeinsames Vorgehen unter sachlicher Beratung erleichiert
hie Arbeit , verbilligt die Gestehungs - und Unterhaltungs-
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kost«!, und verbürgt gleichzeitig sachliklze Richtigkeit der zu .er-
gr«isenden Maßnahmen , Durch Gemeinschaftspflanzungen

sich auch unter kleinen Besitzverhältnissen Lbstpslanzun-
gen so durchführen , wie es sonst nur dem größeren Besitz Vor¬
behalten bbeibt.

Vie Kartoffelernte hat begonnen
Schwaförden, t8. September. Aus den Feldern regen sich

wieder in diesen Lagen fleißige Menschenhände zum Kartosfel-
roden . Lagsüber hört man nur daß eintönige Geklapper der
Kartoffel rMe -mchchine . Ein Kovb voll nach dem andern findet
seinen Weg in di» Sacke , die in langen Reihen wie Soldaten
nebeneinanderstehen , oder sie werden auf die Wagen geschüttet.
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Abends findet Fuder um Fuder seinen Weg zum Hos ; hier
werden sie in den anderen Tagen sortiert . Ein großer Teil der

. Kartoffeln wird zum Versand nach dem. Bahnhof befördert . —
Auch die Kartosfel -Dämpsmaschinen treten nun wieder in
Tätigkeit , denn zentnerweise werden auch Kartoffeln zur Füt¬
terung für die Wtnterzeir etngesäiiert . — Der diesjährtge

. Kartosselertrag ist in unserer Gegend auch als gut zu be¬
zeichnen . [132

Wildeshausen
Der Wasserlauf der Hunt « verkürzt . Beim Märchenwald

in Wildeshausen wurde ein großer Durchstich vollzogen , und
.die Hunte in ein neues Bott geleitet . Dadurch ist der Lauf

an dieser Streck « von IW Meter auf IW Meter verkürzt worden.

Cuxhaven
Strecke Cuxhaven— Wesrrmünde kürzer . Die Verbindung von

Cuxhaven nach den Unterweserstädten über Langen -Sievers
ist in diesen Tagen dem Verkehr übergeben worden . Neben
der Beseitigung von zahlretklien gefährlichen Kurven ist die
Strecke Euxhaven -Wesermünde um sieben Kilometer abge¬
kürzt worden.

Oldenburg
Reue S'romtarife für die Landwirtschaft. Ter LandeS-

«fektri -zitätsverband Oldenburg hat neue Tarife für die Land¬
wirtschaft und lür den Nachtstrom 'bezua veröffentlicht , die den
ersten Test der im Rahmen der Tarifordnung für elektrische
Energie voni 25, Juli 1938 zu erfolgenden Tarifunrgestaltung
darstellt . Durch diese neuen Tarife wird vor allein tzen Land¬
wirten , die eine größere und umfcngreiche Elektrifizierung
iihres Betriebes anstroben , die Möglichkeit eines günstigen
Rohbezuges gegeben . Der neue Stronrpreis setzt sich aus einem
AahreSgrundpreis für die Bereitstellung der Anlagen und
einem Arbeitspreis -für die abgenommene elektrische Arbeit
zusammen . Die Höhe des Grundpreises richtet sich nach der
Größe der landwirtschaftlich genutzten Fläche , also Ackerland,
Wiesen und Weiden (einschließlich Pachtland ). Dabei werden
Wiesen und Weiden mit 50 Prozent der Flää >e in Ansatz ge:
bracht . Nicht als landwirtschaftlich genutzte Fläche im Sinne
des Tarifs gelten Waldungen , Gewässer , Oedlanv , Heide , Wege
und dergleichen . Als monatliche Teilbeträge des Jahresgrund¬
preises werden erhoben : Für die ersten 3 Hektar 3,50 NM„
für jeden weiteren Hektar bis zu 20 Hektar 0,30 NM ., und
für jeden weiteren Hektar über 20 Hektar 0,25 AM . Der
Arbeitspreis beträgt 8 Pfg . k'iVb.

Zählung des Wcidesettviehes . 45 75» Stück Weidesettvieh
waren nach der besonderen Weidefettviehzählung , die bekannt¬
lich am 3. Juni in Oldenburg durchgeführt wurde , vorhanden.
Davon waren 5677 Bullen unter zwei Jahre alt , 508 Bullen
über zwei Jahre , 6875 Ochsen unter zwei Jahre , 11 475 über
zwei Jahre , 5901 Färsen unter zwei Jahre , 4987 über zwei
Jahre , und 1033 Kühe . Es ist also eine 12,3prozentigc Zu¬
nahme gegenüber dem Bestand vom Juni 1938 zu verzeichne » ;
das bedeutet einen Zuwachs von rund 5000 Tieren.

Garding
Eine Windhose entwurzelte Bäume . Boi einem nächtlichen

hiesigenGewitter zvg eine Windhose über die Warst eines
Bauernhofes und entwurzelte mit großer Gewalt eine zehn

’ Meter hohe und sehr starke Esche vollständig . Unter der Wir¬
kung der Windhose wurden ferner Pslaumenbäume wie
Streichhölzer abgeknickt und Leitungen der Ueberlandzest-
trale zerrissen . An verschiedenen Häusern entstanden nicht un¬
bedeutende Sachschäden.

Bookhorn
Der Ausbau der ReichSstraßenstrecke Bookhorn —» ookholzberg

hat m den letzten Wochen evliebliclie Fortschritte gemacht . Di«
Arbeit ist in zwei Losen vergeben und umfaßt eine Strecke
von etwa sechs Kilometer . Die rechte Straßenseite wurde um
fast zwei Nieter verbreitert und mit neuen Bordsteinen ein¬
gefaßt . Die zu begradigende Strecke durch die Welseniederung
und das Gehölz erhielt eine starke Packlageschicht . Aus diesem
Teilstück wird das aus Findlingen bestehende Kopfstei -nchsillaster,
der Schrecken aller Kraftfahrer , nunmehr endlich entfernt . Bon
der Fabobahniläche ivcrdcn insgesamt 26 185 Quadratmeter
mit dem von der Banverwaltung gvlteferten Material er¬
neuert . Die gesamte Packlagefläche beträgt 14 584 Quadrat¬
meter . Die Erdbewegungsaobeiten , die unter Ziihilsencchme von
Felidbahngleisen und Kipplorenzügen durchgesührt werden sind
beträchtlich . Aus den Sandentnghmesiellen sind mcht weniger'
als 1152g Kubikmeter Sandboden auszuhetben und zrir Der-

breiternng und Begradigung in den Strigßenikövper einzubauen.
An HninnSböden müssen sogar 12 166 Kubikmeter bewegt wer¬
den . Nobeistier sind 1733 Duadvaknokr Rasen abzustechen.
Naber , der erneuerten Fabobahn sind auch 8464 Quadratmeter
Radwege in einer Brette vo „ i,80 Meter vorigoselien. Das
gesamte Steinmaieriat , wie Packslgae, Tiofbordsteine , Klein-
Ichsag und Splitt , wurde vckln Swadlichen Srraßenbanaimt
Oidenbuog -Ost geltefevt . 63

Bude
Torsahfuhr . Aus den Mooren um Hude Wird der größte

Teil der dort lagernden Bronntovsstapel jetzt abgefaihren.
Täglich sieht man hochbeladene Bauernwagen mit dem be¬
gehrten , braunen Brennstoff unterwegs . Für viele Anwohner

lseriwni«wf Moorbezirks ist der sßlhstgegrsbene Torf immer noch
der gegebene Brennstoff , trotz der mühsamen Arbeiten , die
mit der Gewinnung oetbunden sind . Selbst die Bewohner
aus den vom Moor weiter entfernt liegenden Dörfern mögen
den Tors als zusätzlichen Hausbrand Koch nicht ganz ' missen.

Urneburg
Stratzenbautätigkeit . Die Erneuerung «- bnd Verbretterungs-

aobeiten aus der Oieichsstraße 75 schreiten in Richtung Delmen¬
horst rüstig fort . Die Kleinpflasterdecke ist jetzt aus einer
größeren Strecke in voller Straßeudreito erneuert und weniger
gewölbt ausgoführt . ein Umstand , der für die Berkehrsteil¬
nehmer , besonders im Winterhalbjahr , vorteilhaft sein dürste.

Steinkimmen
Matbselder reisen de. Ernte entgegen . Der Maisanbau

wird in unserer Gegend weiterhin mit Erfolg betrieben . Ein¬
zelne Besitzer haben große Ackerstreisen mit der ertragreichen
Körnerfrucht bestellt . Dank der günstigen Witterung weisen
die übcrmannshohen Stauden dicke Kolben aus . In landwirt-
schaftllchen Betrieben mit größerer Hühnerhaltung verbessert
der geerntete Mai8 dle wirtschastSelgene Futtergrundlage in
beträchtlichem Maß « und belohnt danitt den Mehraufwand
an Arbeit . In manchen Häsen sicht man hier die schmalen,

Trayshohen , mit Latten oder Maschendraht verkleideten Behälter , in
denen die Maiskolben trocken und lustig gelagert werden . An
anderer Stelle findet der Mais auch zum Beschicken von Gär-
sutterbchältern Verwendung . 63

Bergedorf
Ter Absatz von Landmaschinen in unserm Bezirk hielt auch

in diesem Jahre unvermindert an . Bei dem seit langer Zeis
'bestellenden Mangel an Arbeitskräfien haben sich die meisten
Besitzer zur NenanschaflU 'Ng von Alafchinen entschlossen . Mäh¬
maschinen , Wender , Höhenförderer uud Selbstbinder konnten
in verstärktem A!>aße abgesetzt werden . . 63

Varel

KretSfest der Friesenspieker fällt aus . Das Kreißssst deS
friesischen Klootschießerverbandes , das am 8. Oktober vom
Klootschießerverein „Fleu weg " Büppel -Darel durchgeführt
weiden sollte , ist auf unbestimmte Zeit verlegt.

Lingen
Schwere Strafen gegen Prcisvorschristen -Berstoß . Aus dem

letzten in Llngen/Eins stattgesundenen Pserdemarkt haben
durch Preisüberwachungsbeamte unter Hinzuziehung von
Vertretern der Kreisbauernschast scharfe Kontrollen stattge¬
sunden . In zwei Fällen konnten einwandfreie Verstöße gegen
die Preisvorschriften nachgewiesen und die schuldigen Pserde-
händler Gregor Lonnemann und Heinrich Strotmann auS
Beesten , Kreis Lingen , überführt worden . Gegen die beiden
gewissenlosen Händler wurde eine Ovdmingsstrase von je
500 Mark festgesetzt. Außerdem ist in der ersolgtm Unter-
werfungsverhandlung aus Einziehung dos zuviel geforderten
und erhaltenen Betrages in Höhe von 975 Mark erkannt
worden . Endlich ist ihnen die weitere Handelscmsübung
untersagt worden.

Unsere8vorimeläungen
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Die

Keine Unterbrechung
der olgmpia-vorbereitungen

Regierung hat den Vorschlag des Organi-

.. . . ich , .
letzten Sitzung die Fortsetzung der Arbeiten auf den Pev
manenten Kampfstätten beschlossen hat und sür diese Er¬
gänzungsarbeiten 8,7 Millionen bewilligte , können die Vor¬
bereitungen zu den Llhmpisclien Spielen ohne Unterbrechun¬
gen weitergestihrt werden

Der Streik der elektrischen Jnstallationsarbeiter ist dieser
beigelegt worden , so daß nun auch die Älrbeiten imTage

Olympischen Dorf Programmgemäß sortgesetzt werden können.
~ ~ " " tsch ' . . .Der Bau der WirtschastI - unv Küchcngebäude wird demnächst
begonnen Jede Nation erhält ihren eigenen Speisesaal und
die größten Mannschaften sogar ihre eigenen Küchen . Voraus¬
sichtlich beläuft sich die Zahl der zu erstellenden Küchen aus
26 und die der Spetsesäle aus 50.

Urganisationskomitee schränkt ein
Auf Grund der veränderten Verhältnisse hat das Finnische

Organisationskomitee sür die XII Olympischen spiele
.. U. ' . ' ' " ‘1940 in Helsinki den schwerwiegenden Entschluß gesaßt , Spar¬

maßnahmen durchzusühren . In diesem Zusammenhang steht
der Rücktritt 'des bisherigen Generalsekretärs Oberstleutnant
Karikoski . Sein Amt hat der Stellvertreter Miettinen über¬
nommen der bisher der sporttechnischen Abteilung des Or¬
ganisationskomitees Vorstand . Der Kommandant des Olym¬
piadorfes . Major Valkama , ist zur gleickien Zeit als Leiter
des Llympiabüros und stellvertretender Generalsekretär be¬
rufen worden . Ter Personalbestand des Finnischen Olhmpia-
komitees verringter sich ab 1. Oktober um 162 aus 67 Per¬
sonen . Die sinanzielle Einsparung beträgt , da auch Büro¬
räume ausgegeben wurden , insgesamt 50 v, H . Die dring¬

lichen Bauvorhaben werden dagegen in dem ursprünglich vor¬gesehenen Umfang durchgeführt

Me große Zahl der Menschen, dle als
freiwillige delser und lielserinnrn in
der Növ. tätig lind, zeigen, wie stark
die Ideen unseres fützrers im Volk
lebendig geworden sind.

Handelsmeldungen
1 Berliner Börsenbericht

Berlin , 19. September . Die bereits gestern zu beobach¬
tende Kaufneigung verstärkte sieh heute , während Ab¬
gaben kaum noch erfolgen . Bemerkenswert ist , daß ein
wesentlicher Teil der bei den Banken eingehenden Kauf¬
aufträge aus dem Westen des Reiches , stammen . An ver¬
schiedenen Marktgebieten machte sieh bereits eine gewisse
Materialknappheit geltend , so daß auch die Ausführung
kleiner Orders mitunter zu kräftigen Kursbesserungen
führten . Am Montanraarkt fielen namentlich Rheinstahl
mit einer Erhöhung um 3 V« auf , Sonst gab es gerade an
diesem Marktgebiet , mit Ausnahme von Stolberger Zink
plus l ‘/i "/«, kaum nennenswerte Veränderungen . Auch im
Variablen Rentenverkehr war lebhaftere Kaufneigung l'est-
zustelleu . So erhöhten sich Reichsaltbesitz um 7>/i Pf . auf
131,70, Steuergutscheine I Dezember auf 980- und Januar
auf 98. Die Gemelndeumsehuldungsanleilie blieb mit 93
unverändert Am Geldmarkt ermäßigten sich die Blanko¬
tagesgeldsätze weiter um '/i auf 2Vs bis 2*/«°/». Die GrunJ-
stimmung war auch im Börsenverlauf fest , da der Kauf¬
tätigkeit keinerlei Abgabeneigung gegenüberstand . Der
Kassarentenmarkt lag ruhig , aber freundlich . Kursver¬
änderungen von Belang waren kaum zu verzeichnen.
Pfandbriefe ; Kommunalobligationen sowie Reichs - und
Länrleranleihen stellten sich etwa auf Vortagshasis . Iniu-
etrieobligationen lagen allgemein gebessert . Steuergut¬
scheine II lagen weiterhin unverändert , dto . I , Februar
und März stellten sieh weiterhin auf 97,69, Dezember wurden
mit 98i/s und Januar mit 98 bewertet Privat ,, uvnnt imve 1'
ändert 2' /i ' /«.

Konkurse
Neusalza -Snrembere : Gastwirt Richard Bursche . Onnach.

*- Neustadt .Sehwarzwald : Metzgermeister Eugen Spaeth . —
Oldenburg .Oldenburg : Naehl . Müller und Gastwirt August
Karl Ostmann , Wttstiny ^ rummersort.

Vergleichsverfahren
^ Waiblingen : Nachl . Kriminalsekretär Karl Siegle.

Berliner Devisenkurse
Telegraphische

Auszahlung
■“ s"

■ft
' 9«

» t. x
X

18 . 9,

Ueld
1939

Briet
18 . 9.

Geld
1939

Briet

Aegypten 1 Bg. t
. . . .

Argentinien 1 P . -P. 1,78 0 . 570 0 . 674 0 . 570 0 . 674
Australien 1 austr . s
Belgien lOO Belgs ,1 81 . 00 42 . 64 42 . 72 42 . 64 42 . 72
Brasilien 1 Milreis ) 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132
Brlt . -Indien 100 Rup. , - —. - . -
Bulgarien 100 Leva 81 . 00 3 . 047 3 . 053 3 . 047 3 . 053
Dünemerk 100 Kr V- 112 . 60 48 . 05 48 . 16 48 . 05 48 . 16
Danzig 100 II.
England 1 £
Estland lOO e . Kr. 41* 82 . 44 62 . 66 62 . 44 62 . 66
Finnland 100 I . M. 81 . 00 6 . 045 5 . 066 5 . 045 6 . 055
Frankreich 100 Fr
Griechenland 100 D 81 . 00 7. 363 2 . 357 2 . 353 7 . 357
Holland 100 fl. 168 . 74 132 . 27 132 . 53 132 . 17 132 . 43
Iran 100 Rials 20 . 43 14 . 28 14 . 30 14 . 28 14 . 3'
Island 100 Isl . Kr 6 !f 112 . 50 15. 96 36 . 04 35 . 96 36 . 04
Italien 100 Lire 4!4 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11
Japan 1 Yen t . 29 2 . 40 0 . 669 0 . 571 0 . 669 1 . 671
lugosi 100 Din. 81 . 00 6 . 694 6 . 706 5 . 694 5 . 70t
Kanada 1 kan . 3
Lettland 100 Lais 48 . 75 48 . 86 48 . 75 48 . 85
Litauen IDO Lilas 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Luxemburg 100 Fr. 10 . 66 10 . 68 10 . 66 10 . 68
Neuseeland 1 nsl . £
Norwegen 100 Kr 9 112 . 76 66 . 59 66,71 56 . 59 56 . 71
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc 4M,67 9 . 261 8 . 27t 9 . 261 9 . 271
Schweden ioo  Kr 112 . 60 69 . 29 1-8,41 -9 . 29 69 . 41
Sctiweii 100 Fr 81 . 00 6 . 29 56 . 41 6 . 29 56 . 41
Slowakei ioo Kr 8 . 591 8 . 60t 8 . 691 6 . 609
Südafrika 1 (tr £
Türkei < türk £ * 18 . 50 1 . 978 1. 802 I . 97B 1. 882
Uruguay 1 G. -P. / 4 . 10 0 . 899 0 . 90t 0 . 899 0 . 901
Ver . Staat v . A. 1 $ I 4 . 39 2 . 491 2 . 496 2 . 491 2 . 485

cLefi kein. rnnr^ clxjriidcfi- tuAJkiic&en,
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Sertenbezeichnung:

Farbe:
ßieM~

‘ Größe:

mMe£

Herkunft:
- 7 TlaJtuidorti &t

Geschmack:
cuvty&neßvm

1
Die Mazedonentabake aus dem
westbulgarischen Distrikt Nevro-
kop werden als Würzausgleich
für gute Mischungen verwandt.

Ihr angenehm voller Geschmack
dämpft und bindet die intensive
Süße der thrazischen und türki¬
schen Provenienzen und bewirkt
dadurch die Erhaltung der Ge¬
nußfreudigkeit.
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Die glückliche Geburt eines
Gonntagsmiidels

zeigen an:
Fritz Heilemann und Frau,
Käthe, geb. Schnaars.

Bremen, den 17. September 1939
z. Z. Wöchnerinnenheim.

I poslkc»rls n
prachtv .Landschaft
preiswert . Albers,

Obernstr . 7211
portofrei , b Stck. 0.10. 50 Stck. 0.75
Daniel Schad.  Langenstr . 30

AS

Unsere liebe Mutter, Schwiegermu-tter
und Großmutter, Frau

Klara KanthM Wwe.
geb. Bremer verw. Knochenhauer

wurde heute von ihrem laugen Leiden,
durch einen sauften Tod erlöst.

2n tiefem Schmerz:
Carl Knochenhauer und Frau,

geb. Rickhosf
Hernr. Knochenhauer und Frau,

geb. Bohne
Georg Knochcnhauer und Frau,

geb. Nietsch
Chr. Lehmkuhl und Frau,

geb. Kauthack
Friedr. Vetter und Frau,

geb. Kauthack
und 9 Enkelkinder

Bremen , den 18. September 1939.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs¬

institut „Palm  e" . Kastningstraße 23.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , dem

23. September , um 10' /- Uhr , in der Kapelle
deS Waller Friedhofs statt.

Als Unteroffizier der Luftwaffe in Erfül¬
lung seiner Dienstpflicht verschied durch Un¬
glücksfall unser Gefolgschaftsmitglied

Erich Girbermm
Wir betrauern in dem Verstorbenen einen
pflichttreuen Arbeitskameraden , dem es nun
nicht vergönnt sein wird , seine friedliche Ar¬
beit in unseren Reihen wiederaufzunehmen.

Sein Andenken werden wir in Ehren
halten.

VetriebsWrer und Gefolgschaft
der

FM-Wuli FlugzeugbauG.m.b.H.
Bremen , 2l>. September 1939.

Wir erhielten die Nachricht , daß unser
lieber Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Hemm Mittelstorb
Reiter in einem Kav.-Regiment

am 9. 9. 39 im Alter von 23 Jahren an der
Westfront gefallen ist.

Wir verlieren hiermit , nach kurzer Zeit,
den 2. Sohn auf dem Felde der Ehre für
Führer und Vaterland.

In tiefer Trauer:

Chr. Mittelstorb und Frau,
Anna, geb. Behrmann

Chr. Mittelstorb jr. und Frau,
nebst Kindern

D. Mittelstorb und Frau,
Ltn. z. S . d. R., z. Z. i . Dienst

Joh. Mittelstorb,
Gefreiter, z. Z. i. Felde

Jak. Mittelstorb.
Bremen , den 18. September 1939.

Glücksburgerstraße 47.

Heute verstarb nach längerem Schmer-
zenslager unser lieber Vater, Schwieger¬
vater und Großvater, Privatmann

Karl Pfalz
im fast vollendeten 84. Lebensjahr.

In tiefer Trauer:
Aug. Pfalz und Frau,

Frieda, geb. Dettmer
B reinen-Oberne ul and,

Im Holze Nr. 40
Carl Pfalz und Frau,

Eltse, geb. Fvancke
Eduard Pfalz und Frau,

Auguste, geb. Allevt
Fritz Kriete und Frau,

Lina, göb. Pfalz
Hans Willig und Frau,

Marie , geb. Pfalz.
sowie fünf Enkelkinder.

Bremen , den 19. 9. 1939

Die Einäscherung findet am Freitag , dein
22. ds . Mts ., IIN/. Uhr . im Krematorium , statt.

Aufbahrung im Beerdigungs - Institut
„P i e t ä t ", Ttubbe , Humboldtstraße , wohin
freundlichst zugedachte Kranzspenden erbeten
werden.

Infolge eines tragischen Unglücksfalles verschied
gestern abend unser Gefolgschaftsmitglied

Johann Henke
Schiffer unseres Leichters 128

Wir beklagen tief den plötzlichen Heimgang dieses
lveubewährton, lieben Arbeitskaineradeir. der in den
langen Jahren seiner Zugehörigkeit zu unserer Reederei
seinen verantwortungsvollen Dienst stets gewissenhaft
und zuverlässig wahrgenommen hat.

Ein treues Gedenkenwird dem Dahingeschiedenenbei
uns bewahrt bleiben.
Bremen, den 19. September 1939.

Betriedssiihrer und Gefolgschaft
-es

NorddtMfcheii Lloyd

Nach^ kurzer , schwerer Krank¬
heit entschlief heute meine
liebe Frau , unsere gute Mut¬
ter , Schwiegermutter , Toch¬
ter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Wo Llmrenz
geb . Plate

im 48. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Ernst Lawrenz und Kinder

nebst allen Angehörigen
Bremen . 18 September 1939
Vegesacker Str . 57 I

Die Aufbahrung erfolgte
im Ge -Be -Ju , Gevmania-
stvaße 56 ; etwaige Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Donnerstag um 12.30 Uhr in
der Kapelle des Waller Fried-
hofes statt.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Verlust unserer guten Mutter-
sagen wir allen Verwandten,
Bekannten , Nachbarn sowie
Herrn Pastor WechowSkh für
die trostreichen Worte un¬
seren herzlichsten Dank.

Joh . Meier und Frau

nebst Angehörigen

Reichsbund
der deutschen Beamten e. V-
Fachschast 1 Reichsbahnbeamte

Kreis Bremen

Am 17. September verstarb
unser lieber Bernssb »mevad

Wilde»«Burm
Ehre seinem 'Andenken!
Die Tranevseier findet am

Mittwoch . 20. Dept ., 10 Uhr
in der Kapelle des Bunten-
tors -Friedhofes statt. _

Nach langer Krankheit ent¬
schlief heute sanst und ruhig
mein lieber Mann , unser
guter Vater , Schwiegervater
und Opa

Heinrich Reimte
im 73. Lebensjahre.

In stiller Trauer

Emma Reineke,
geb. Beugter

M. Lindberg und Frau,
Sinl , geb. Reineke

Bertha Reineke
Emma Reineke
Hans-Jürgen Lindberg

Bremen , den 18. Sept . 1939

Aufbahrung im Beerd .-
Jnst . „Nordlicht ", H.
Schomaker , Wartburgstr . 39.

Trauerfeier am Freitag,
10>/- Uhr , in der Kapelle
des Waller Friedhofes.

Ganz unerwartet entschlief meine liebe
Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermut¬
ter' Großmutter. Schwägerin und Tante

Auguste Brandt
geb. Schlegel

in ihrem 65. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Adolf Brandt
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen, den 19. September 1939
Bodenheimer Straße 58.

Die Aufbahrung erfolgte im Bcevdigungs-
Jnstitut „Niedersachsen,  Gr . Johannis-
straße 170; zugedachte Blumenspendcn nach
dort erbeten.

Die Trauerfeier findet am Freitag , vormit¬
tags 9.30 Uhr , im Krematorium statt.

Am 17. 9. 1939 ver sch ied unser Berufs-
kamerab

Reichsb ahn-B otrieb- wart

Wilhelm Arm
Güterabfertigung Vremen-Hbf.

Wir werden diesem pflichttreuen Kame¬
raden ein ehrendes Andenken bewahren.

Der Präsiden und die GMMasI
der Reichsdähndiredlim Hannover

vr . Nable ' »
llsilbrsktsrik«
8anökrei

im Nkloi' mligliz
Heirat

Dame . 45 I ., fch!..
jugdl . Erscheinung,
hier fremd , wünscht
mit einem gutsit
Herrn von 45 bis
55 Jahr . Bekannt
schüft zwecks späte -,
rer Heirat . !
Angeb . u . I 5006

Kleiäunk

kreise red»
für Herren -Gard ..

Nachlatzsochen
H.Kcrl,Knoopst .2s>
E.Faul ' str .F .50086

I.
»

^Usomeiues

kelle«
Franz A. Lange,
Landwehrstr . 146

MetalleSMroltHdvriMe
M8 « L U/8888I

NSKll «.
Seewenjestratze 77

Telefon 8 ISA
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von Bezugskarten für Lebensmittel!
Vom Donnerstag bis Sonnabend dieser Woche werden sür

die Bevölkerung der Stadt Bremen , der Stadt Begesnck und.
der bremischen Landgemeinden neue Bezugskartcn ausgegeben.

Die Bezugskartcn gelten sür die Zeit vom 25. Sept . bis
22. Okt . 1939. Sie bestehen auS folgenden Z2 Einzelkarten:

1. Reichsbrotkarte
2. Reichsbrotkarte für Kinder von 6 bis 10 Jahren
3. Reichsbrotkarte für Kinder bis zu 6 Jahren
4. Neichsfettkarte » / . . . -
5. Reichsfettkarte für Kinder von 6—14 Jahren
6. Neichsfettkarte für Kinder bis zu 6 Jahren
7. Reichsfleischkarte
8. Reichsfleischkarte für Kinder bis zu 6 Jahren
9. Reichsmilchkarte über M Liter Tagesmenge

10. Reichsmilchkarte über V- Liter Tagesmenge
11. Lebensmittelkarte
12. Reichskarte für Marmelade und Zucker

Sämtliche Karten mit Ausnahme der Lebensmittelkarte haben
im gesamten Reichsgebiet Geltung . Die Lebensmittelkarte ist
nur im Bezirk der Stadt Bremen , der Stadt Vegesack und in
den bremischen Landgemeinden gültig.

Jede anwesende Person , ausgenommen Selbstversorger , hat
Anspruch auf je eine Neichsbrotkartc , Reichsfettkarte , Neichs-
fleischkarte , Lebensmittelkarte und Neichskarte sür Marinelade
und Zucker.

Die Neichsmilchkartc erhalten nur Kinder , werdende und
stillende Mütter , und zwar:

a ) Kinder bis zu 6 Jahren je 1 Karte über ' /« und V- Liter
Milch täglich

d) Kinder von 6 bis 14 Jahren je 1 Karte über ' 5 Liter
Milch täglich

o) werdende und stillende Mütter gegen Vorlage einer Be¬
scheinigung eines Aerztes , einer Hebamme öder einer
Mütterberatungsstelle eine Karte über V- Liter Milch
täglich.

Als Stichtag für die Berechnung des Alters gilt der 25. Sep¬
tember 1939.

Selbstversorger erhalten grundsätzlich keine Bezugskartcn
für Lebensmittel . AIs Selbstversorger gelten Inhaber land¬
wirtschaftlicher und sonstiger Betriebe , in denen bezugschein¬
pflichtige Lebensmittel erzeugt werden , sowie 'Angehörige ihres
Haushalts einschl . der Gehilfen , ferner Naturalberechtigte,
insbesondere Altenteiler und Arbeiter , soweit sie Lebensmittel
in Natur zu beanspruchen haben . Diese Selbstversorger er¬
halten Bezugskarten nur sür solche Erzeugnisse , die sie in
ihrem Betrieb selbst nicht herstellen.

Einen Anspruch auf Bezugskarten haben nur alleinstehende
oder zu einem Haushalt gehörende Personen , die sich am
25. September 1939 in Bremen auihalten und in Bremen
vollständige Verpflegung erhalten . Nicht berücksichtigt werden
also z. B . Personen , die sich bei der Wehrmacht , bei der
Polizei , aus Schissen oder sonstwo in Gemeinschaftsver¬
pflegung oder die sich auswärts (z. B . aus Reisen , zur Ernte¬
hilfe usw .) befinden.

Die Bezugskarten werden nur gegen Rückgabe der voll¬
ständig ausgefüllten Haushaltskarten ausgegeben (siehe Amt¬
liche Bekanntmachung vom 16. 9. 39) . Hat jemand ausnahms¬
weise keine Hanshaltskarte erhalten , so ist diese nachträglich
bei der zuständigen Ausgabestelle zu beantragen , und zwar
unter Vorlage eines amtlichen Personalausweises (Paß , Ge¬
burtsurkunde , Führerschein usw .).

Die Bezugskarten sollen möglichst vom Haushaltsvorstand
selbst oder von seiner Ehefrau in Empsang genommen werden.
Ist dies nicht ausführbar , so können Personen über 14 Jahre
zur Empfangnahme der Bezugskarten bevollmächtigt werden.
In diesem Falle ist jedoch eine schriftliche Vollmacht er¬
forderlich.

Die Bezugskarten werden diesmal nicht ins Haus gebracht,
sondern müssen bei der zuständigen Kartenausgabestclle abge¬
holt werden.

Die Ausgabestellen sind in der Stadt Bremen in jedem
Ortsgruppenbereich der NSV ., in der Stadt Vegesack und in
den bremischen Landgemeinden in den Gemeinde » eingerich¬
tet worden . Die Einwohner der Stadt Bremen können aus
ihrer Saushaltskarte entnehmen , zu welcher Ortsgruppe sie
gehören . Die einzelnen Ausgabestellen sind am Schluß be-
fonders ausgeführt.

Die Kartcnausgabestellcu sind in der Zeit vom 21. bis
23. 9. 39 durchgehend von 9 bis 18 Uhr geöffnet . Die Aus¬
gabe der Bezugskarten erfolgt nach den Ansangsbnchstaben
des Haushaltsvorstandes oder der alleinstehenden Person , und
zwar:

sür die Buchstaben -V— .1 am Donnerstag , dem 21. 9. 39
sür die Buchstaben l<— li am Freitag , dem 22. 9. 39
sür die Buchstaben 8 — -5 am Sonnabend , dem 23. 9. 39
Wer infolge Ortsabwesenheit die Karten nicht an dem vor¬

geschriebenen Tag abholen kann . muß dies am nächstfolgen¬
den Tag nachholen . Eine Ausgabe der Karten nach dem
24. 9. 39 ist nur in besonderen Äusnahmefällen möglich , und
nur gegen Vorlage eines amtlichen Personalausweises.

Werdende und ' stillende Mütter können auch nach dem
24. 9. 39 jederzeit die ihnen zustehende 'Milchkarte während
der Geschästsstunden erhalten . Tas gleiche gilt sür nach dem
24. 9. 39 geborene Kinder.

Es wird dringend gebeten , die Karten in den Vormittags¬
stunden abzuholen , in welchem Falle längeres Warten ver¬
mieden wird.

Die Karten sind sorgfältig ausznbewahren!. _ ig
Wer falsche Angaben macht oder Karten mißbräuchlich be¬

nutzt , wird bestraft.
' Alle Personen , die nach dem 24. 9. 39 aus einer Gemein¬
schaftsverpflegung ausscheiden und noch keine Bezugskarten
erhalten haben , können diese unter Vorlage von Entlassungs¬
scheinen (z. B . .der Wehrmacht , der Polizei , der Kranken¬
anstalt , . des Schisses usw .) bei der zuständigen Kartenans-
gabestelle beantragen . Von auswärts Zuziehende , die aus¬
nahmsweise noch nicht im Besitz von Bezugskarten sind , haben
diese unter Vorlage eines amtlichen Personalausweises beim
Statistischen Landcsamt Bremen , Ernährungsamt Abt . 8,
Bahnhofstr . 12, zu beantragen.

Wegen der zusätzlichen Lebensmittelkarten sür Kranke er¬
folgt in den nächsten Tagen eine Sonderregelung.

Bremen , den 19. September 1939.
Statistisches Landesamt Bremen

Ernährungsamt Abt . 8.

Ausgabestellen für Bezugskarten
Die Bezugskarten werden in folgenden Karten -Ausgabe-

stellen ausgegeben:
I . Stadtgebiet:

sür den Bezirk der Ortsgruppe der NSV.
Altstadt : Stcphanischnle . Stephanikirchhos
Bnntentor : Schule Gcschwornenweg
Burg (Stadtgebiet ) : Schule Grambker Heerstraße 239
Fedelhören : Gcwcrbeanssichtsamt , Dobben 91
Fehrfeld : Taubstummenanstalt , Humboldtstraße 183
Findvrfs : Schule Gothaer Straße
Freihafen : Schule an d. Danziger Freiheit , Seiteneingang

Nordstraßc
Gröpelingcn : Schule Nitterhnder Straße , Eingang

Fischerhuder Straße
' Hansa : Schule Cslvinstratze

Hans Nickmers : Schwachhnnser Heerstraße 233/35
Hastedt : Mädchenschule Alter Postweg
Herdcntor : Michaelisschule , Doventorsdeich
Hohcntor : Schule Woltmershauser Allee
Hvhwisch : Knabenschule Alter Postweg
Horn (Stadtgebiet ) : Schule Hörner Heerstraße
Huckelricde (Stadtgebiet ): Schule Kattenturmer Heerstr.
Hufe : Schule Gothaer Straße
Jndystriehasen : Schule Lslebshauser Heerstraße 115
Johann Gössel : Schule Kornstr ., Ging . Claudiusstr.
Neptun : Wilhelm -Dccker-Schule , Schönebecker Straße
Neuenlande : Schule Odcrstraße
Neustadt -Nord : Kapitän -König -Schule , Neustadtswall/

Brückcnstraße
Nenstadt -Süd : Hilfsschule Mainstraße 18
Oslebshauscn : Schule A. d. Finkenau
Osten : Hilfsschule Am Hnlsberg 136/38
Osterholz (Stadtgebiet ) : Schulbaracke Oevertoeg
Osterseuerberg : Schule Pulverberg , Eing . Theodorstrabe
Ostertor : Lyzeum Lerchenstraße 4/8
Pagentorn : Lettow -Vorbeck-Schnle , Kaiser -Friedrich -Straße

(Eingang Blnmenthalstraße)
Peterswerder : Oberschule für Knaben , Hamburger Straße

(Eingang Am schwarzen Meer)
Rablinghausen (Stadtgebiet ) : Schule Wiedhosstraße
Roland : Schule Marktstraße
Schwachhausen : Vietorschuke , Bürgermeister -Smidt -Straße
Sebaldsbrück : Schule Sebaldsbrücker Heerstraße 98
Steintor ; Gemeindehaus Wielandstraße 13
Utbremen : Schule Hauffstraße
Walle : Schule Helgolander Straße
Wasserturm : Horst -Wesfel -Tchule , Stessensweg
Weidedamm : Schule Hcrbststraße-
Werder : Schule Buutentvrsteinweg 245
Weser : Schule Humanustraße , Eing . Pestalozzistraße
Westen : Schule Stcrnstraße
Wilhelm Decker: BerufSschiile sür Hauswirtschaft , Ritter-

Raschen -Straße 43/44
Woltmershausen : Schule Woltmershauser Straße.

II . Vegesack:  Stadthaus.
III . Landgemeinden:

Arstcn : Gasthaus zum alten Krug
Krambkermoor : Bösclfens Kaffee
Habenhansen : Schicrlohs Svmmergarten
Huchting:

a ) für Kirch -, Mittels - und Brvvkhuchting : Osmers
Gaststätte

h ) für Siedlung Grolland , Warscld n . Heidelmaunskamp:
Grollauder Krug

Osterholz : Schule Osterholzer Heerstraße 160
Seehaufen : Schule:
In den übrigen Landgemeinden : Geineindebaus , soweit der

Bürgermeister nicht etwas anderes bestimmt.
Die Karten -Ausgabestellen sind in der Zeit vom 21. bis

23. September durchgehend von 9—18 Uhr geöffnet.

Zugeslogen : ein Wellensittich und
eine Pfauentaube . Meldung inner¬
halb drei Tagen im Fundamt , Poli¬
zeihaus , Zimmer 121. Dem Tierheim
des Bremer Tierschutzvereins über¬
geben : ein Foxterrier und ein Ba¬
stardhund ohne Hundezeichen . Mel¬
dung innerhalb 24 Stunden im Tier-
heim , verlängerte Hemmstraße , gegen
Ausweis , sonst wird über die Tiere
versügt . Der Polizeipräsident.

Ausgabe von Seifenkarten.
Die Ausgabe von neuen Seifenkarten erfolgt im Laufe der

nächsten Woche . Einzelheiten werden noch bekanntgegeben.
Bremen , den 19. September 1939.

Statistisches Landesamt Bremen
Wirtschastsamt.
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Das Amtsgericht Bremen hat am
12. September t939 folgendes Aus-
schlußurteil erlassen:

Der Hypothekenbrief über 1000.—
Feingoldmark , eingetragen im -Grnnd-
buche von Bremen , Bezirk Vorstadt
R 59, Blatt 71, in der Abi . III
unter Nr . 9 aus dem Grundstücke
Sielwall Nr . 13 und Bernhavdstraße
Nr . 12 ^ für den Schneidermeister
Johann Heinrich Kopmann in Bre¬
men wird sür kraftlos erklärt , unter
Verurteilung des Antragstellers in
die Kosten des Verfahrens.

Bremen , den 18. Sopt . 1939.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Ausgebot
Aus Antrag der Ehefrau des Kauf¬

mannes Carl Suden , Maria geb.
Wesel , in Bremen , Mathildenstr . 19,
vertreten durch die Nechtsanwatte
Drey Eb . Noltenins jun ., Herm.
Janssen und C. Frick in Bremen,
wird der unbekannte Inhaber des
Hypothekenbriefes über 5000,— Fein¬
goldmark , von dem die rangersten
öggO- Feingoldmark unter Bildung
eines Teilhhpothekenbrieses abgetre¬
ten sind , eingetragen im Grundbuch
von Bremen . Bezirk Vorstadt U 50,
Blatt 729, aus dem Grundstücke Kon-
stanzer Str . Nr . 6, in der Abt . III
unter Nr . 17 sür die Antragstellerin
hiermit ausgesondert , den bezeichne¬
te» Hypothekenbrief unter Anmel¬
dung seiner Rechte auf denselben
spätestens in dem hiermit aus
Dienstag , den 21. November 1939,

vormittags 9 Uhr,
vor dem Amtsgerichte , im Gerichts
Hause hierselbst , Zimmer Nr . 8, an¬
beraumten Ausgebotstermine dem Ge¬
richte vorzulegen , widrigenfalls der¬
selbe sür kraftlos erklärt werden soll.
Die Aufgebotssrist wird auf 6 Wochen
abgekürzt.

Bremen , den 14. September 1939
Das Amtsgericht.
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